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Breslau, 12. April. 0 

Das gebt jetzt Schlag auf Schlag in dem Gebiete des Culturkampfes, 
und es wird wohl jetzt Niemand mehr dem Glauben ſich hingeben, daß der 
Staat zu irgend einer Nachgiebigkeit irgend einmal geneigt ſein könne. Wie 
noch nie während des ganzen Kampfes beißt es jetzt: biegen oder brechen; 
in jo ſchneidiger Weiſe wie in der Antwort des Staatsminiſteriums auf die 
Mmediateingabe der Biſchöfe ift noch nie der Gehorſam und zwar der un⸗ 
bedingte Gehorſam gegen die Staatsgeſetze gefordert worden. Es iſt gewiß 
den Biſchöfen noch nie paſſirt und mag ihnen höchſt unangenehm fein, daß 


Bf. 


en in der allerofficiellſten Form von Seiten der höchſten Staatsbehörde 


dorgeworſen wird, daß ſie die Unwahrheit geſagt haben, und noch dazu in 
einem Punkte, in welchem Jedermann dem Staatsminiſterium Recht geben 
muß. Denn mag man die kirchlich⸗ſtaatlichen Geſetze betrachten von welchem 
Standpunkte aus man auch will, ſo iſt doch ſoviel ſicher, daß durch ſie nicht 
berboten wird, „die göttlichen Wahrheiten“ zu verkündigen. Unbegreiflich 
geradezu iſt, wie die Biſchöfe auch jetzt noch ſich ſo ſtellen, als glaubten ſie, 
es beſtehe ein Zwieſpalt zwiſchen dem König und dem Miniſterium, da ſie 
doch wie jeder andere Staatsbürger wiſſen müſſen, daß jeder Geſetzentwurf 
mit der Genehmigung und Unterſchrift des Königs dem Landtage vor⸗ 
gelegt wird. 

Diefer Antwort des Staatsminiſteriums iſt unmittelbar der Antrag auf 
Aufhebung der Verfaſſungsparagraphen 15, 16 und 18 ebenfalls mit Ge⸗ 
nehmigung Sr. Majeſtät gefolgt. Damit ift nun allerdings das Tischtuch, 
nicht zwiſchen der katholiſchen Kirche und dem Staate, ſondern zwiſchen dem 
renitenten Clerns und der Gehorſam fordernden Regierung vollſtändig zer⸗ 
ſchnitten. Das iſt die Staatsomnipotenz im vollſten Sinne des Wortes. 
Aber wenn wir wählen ſollen zwiſchen der Staatsomnipotenz und der Om⸗ 
niwotenz des Unfehlbaren, der die abſolute und unbedingte Herrſchaft über 
die ganze Welt ausüben zu können behauptet, fo wählen wir nicht einmal, 
ſondern hundertmal die Staatsomnipotenz, zumal bei derſelben die Vetretung 
des geſammten Volkes als bedeutender Factor mitwirkt. Wir ſprechen unſere 
unverhohlene Freude darüber aus, daß, wie wir aus unſerer unten folgen⸗ 
den Berliner A-Correſpondenz erſehen, auch die Fortſchrittspartei dieſen Stand⸗ 
punkt theilt. Der Staat muß durchgreifen und feinen Geſetzen Gehorſam 
verſchaffen; es iſt kein Staat denkbar, in welchem ein Theil der Staatsbürger 
agen kann: wir gehorchen blos den Geſetzen, die uns gefallen oder, wir ge⸗ 
borchen nur den Decreten eines auswärtigen Fürſten, nicht den Geſetzen 
unſeres Vaterlandes. Wir ſtehen noch nicht am Ende des Kampfes, aber 
wir ſind ihm ſehr nahe gekommen, Dank der Energie des Staates. 

Der bekannte Artikel der „Poſt“, über welchen wir uns geſtern ausge⸗ 
ſprochen haben, hat doch nachgerade feine Wirkung verloren. Wie die „Kreuzz.“ 
heute ſchreibt, ſo tritt gerade in den höchſten Kreiſen die Mißbilligung des 
Artikels am entſchiedenſten hervor, „und ein ſehr hochgeſtellter Mann von 
unzweifelhafter Einſicht in die politiſchen wie militäriſchen Verhältniſſe hat 
denſelben geradezu mit den Worten „Blödsinn“ und „Humbug“ characteri⸗ 
fit.” Nun, man brauchte nicht gerade ein bochgeſtellter Mann u. ſ. w. zu 
ſein, um daſſelbe Urtheil zu fällen. Daß übrigens in Venedig etwas vor⸗ 


gekommen iſt, was das gerade Gegentheil von dem Eingehen auf Preußens 


Plane bedeutet, dafür ſpricht wohl am beſten die plötzliche Abänderung der 
Reiſeroute des Kronprinzen und die Wichtigkeit, welche Anfangs dieſer Reiſe 
beigelegt wurde. Es war wohl auch zu viel von Oeſterreich und Italien 
verlangt, daß ſie ebenſo energiſch wie Preußen gegen den Papſt einſchreiten 
ſollten. Jevoch iſt das noch keine Veranlaſſung, von „trüben Wollen“ und 
dem „Kriege in Sicht“ zu ſchwatzen, zumal bei der immer frecher werdenden 
Arroganz der Curie es nicht lange dauern wird, daß auch Oeſterreich und 
Italien den Standpunkt Preußens theilen. Denn es ſind eben alle Staaten 
in ihrer freien Bewegung und Exiſtenz bedroht. 

Ueber die eventuelle Amtsentſetzung des Fürſtbiſchofs von Breslau und 
deren Conſequenzen für Oeſterreich liegt heute eine offiziöfe Auslaſſung in 
der „Bohemia“ vor, welche die in öfterreihifchen Regierungskreiſen herr: 
ſchenden Anſichten ziemlich getreu wiederzugeben ſcheint. Sie lautet: 

„Durch das in Ausſicht genommene Vorgehen der preußiſchen Regie⸗ 
rung gegen den Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. Förſter, tritt zum erſten 
Male an Oeſterreich die Eventualität heran, in den preußiſchen Kirchen⸗ 
conflict hineingezogen zu werden. Es kann dies direct und indirect ge⸗ 
ſchehen. Direct, indem man preußiſcherſeits entweder die Auslieferung 
des Furſtbiſchofs verlangen lönnte, falls ſich dieſer auf öſterreichiſches Territo⸗ 
rium zurückzieht, oder die Forderung ftellen würde, man möge öſterreichiſcher⸗ 
jeits dem Fürſtbiſchofe die Ausübung der biſchöflichen Functionen unterſagen. 
Beide dieſer age Leer liegen noch in zu weiter Ferne, als daß man ſich mit 
ihnen ernſtlich beſchäftigen müßte; beſonders iſt die Qualität der dem Fürft- 
biſchoſe zur Laſt gelegten geſetzwidrigen Handlungen keine derartige, daß 
ein eventuelles Auslieferungs⸗Begehren geſtellt und auf geſetzlicher Baſis 
geltend gemacht werden könnte. Dagegen können ſich indirecte Weite⸗ 
rungen mit dem uns nicht blos benachbarten, ſondern auch eng befreun⸗ 
deten Regime dadurch ergeben, daß der Fürſtbiſchof auf öſterreichiſchem 
Territorium ſeine Functionen fortſetzt, wobei bei dem internationalen Cha- 
rakter der römiſch⸗katholiſchen Kirche die ſcharfe Scheidung nach den bei: 
derſeitigen Territorien nicht immer bei aller Invigilanz durchzuführen ſein 
wird. So difficil ſich nach dieſem auch die Verhältniſſe aus dieſem An⸗ 
laſſe geſtalten könn en, jo darf man andererſeits es auch als poſitiv an⸗ 
nehmen, daß ſie zu einer ſelbſt nur flüchtigen Trübung der Beziehungen 

unſeres Staates zum Deutſchen Reiche nicht führen werden. Nichts könnte 
der ultramontanen Strömung willkommener fein, als ſolches Reſultat und 
man darf ſicher ſein, daß man ihrerſeits alles Mögliche aufbieten würde, 
die Verhaltniſſe auf die Spitze zu treiben, wenn die Störung jener intimen 
Beziehungen zwischen beiden Staaten damit zu erreichen wäre. Die Be: 
forgniffe, welche ſchon ſetzt anläßlich aller der erwähnten Eventualitäten 
5 5 werden, find. daher für den Moment jedenfalls übertrieben, und 
ie werden auch in nächſter Zukunft ihre Rechtfertigung nicht finden.“ 
Von den Betrachtungen, welche die italieniſchen Blätter an die Zu⸗ 
ſammenkunft des Kaiſers Franz Joſepb und des Königs Victor Emanuel 
geknüpft haben, heben wir bier nur die der „Opinione“ hervor. Dieſelbe jagt 
unter Anderem: 

„Der Beſuch des Kaisers Franz Joſeph in Venedig iſt der glänzendſte 
Beweis des Fortſchrittes der nationalen Ideen. Die neuen Rechtsbegriffe 
triumphiren in den Geſetzen, in den Verfaſſungen und ſelbſt in den Kanz⸗ 
leien. Der Kampf war heftig, lang und harknäckig, aber das Neue hat 
endlich den Sieg über das Veraltete davongetragen. Italien über ſein 
Schickſal beruhigt freut ſich über die Zuſammenkunft der beiden Fürſten, 
welche die Verſchiedenheit der Politik und der , de lange 
95 bindurch getrennt und zu Todfeinden gemacht hatte. Aber dige 

ergangenbeit iſt igel und alles Mißtrauen verbannt. Wir 

haben immer behauptet, daß ſobald Italien einig und frei wäre, auch 
aller Streit und Hader mit Oeſterreich aufhören würde. Es ſchien eine 
Täuſchung zu fein. Man glaubte, daß nach dem Kampfe Mißtrauen 
eintreten und die Politik der beiden Staaten vergiften würde. That⸗ 
ſachen haben aber das Gegentheil bewieſen. Kaum war nämlich Venedig 
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und politiſche Intereſſen einander näher gerückt und befreundet; a de 
der ne unverſucht ließ, Mißtrauen und Zwietracht zu ſäen. Nach 
der Gemeinſamleit der Intereſſen war die Freiheit das mächtigſte Binde⸗ 
mittel zwiſchen den beiden Staaten. Aber ſie konnte es erſt nach der Er⸗ 
löſung Venetiens vom öſterreichiſchen Joche werden; denn ſo lange der 
kaiſerliche Adler über der Lagunenſtadt ſchwebte, konnte die Freiheit weder 

im Venetianiſchen noch in den anderen Provinzen des Kaſſerreichs auf⸗ 

blühen. Heute wird der Kaiſer empfinden wie ganz anders die freiwilligen 

Freudenbezeugungen wirken als die Demonſtrationen einer unter fremden 

och ſchmachtenden Bevölkerung. Der erbabene Gaſt Victor Emanuels 

at im Intereſſe feiner Staaten große Opfer bringen müſſen, und das 

Venetiens nach dem Verluſt der Lombardei iſt von den Anhängern einer 

kurzſichtigen Politik, welche nicht auf moraliſche, ſondern nur auf die 

materielle Macht Werth legt, als das ſchwerſte betrachtet worden. Sie 
bedenken aber nicht, daß Oeſterreich dafür an dem einigen und freien 

Italien einen —.— gewonnen hat, durch welchen ſeine commerziellen 

und politiſchen Intereſſen von Tag zu Tag wachſen. An die Stelle un⸗ 

verſöhnlicher Feindſchaft iſt Frieden und Freundſchaft getreten.“ 

Höchſt charakteriſtiſch iſt das Schreiben, welches der berühmte Hiſtoriker 
und Deputirte Petrucelli della Gatina an Garibaldi gerichtet hat, der be⸗ 
kanntlich der Monarchen⸗Begegnung in Venedig nicht hold iſt. Dieſes im 
„Rinnovamento“ veröffentlichte Schreiben lautet nämlich, wie ſolgt: 

„Francesco Giuſeppe! Kleine Geiſter rebelliren gegen das Schickſal, 
große Naturen überwältigen daſſelbe, wenn ſie können, oder ſie laſſen 
ſchweigend geſchehen, was unvermeidlich. Napoleon, der auf Helena gegen 

Menſchen und Geſchick wüthet und ſie anklagt, Pius, der im Vatican weint 

und keift, find Ausnahmen. Leopold pon Toskana, der in Böhmen den 
Bürgermeiſter fpielt, iſt für mich ein Wunder, Franz Solche der Italien 
beſucht, ein Held. Er iſt aus dem Holz geſchnitten, um dieſe hochherzigen 
Opfer zu bringen. Die mannichſachen und tragiſchen Kataſtrophen feiner Regie⸗ 
rung baben ihn herangebildet. Er hat eine großangelegte, entſchloſſene, 
hochherzige Natur. Er hat ein von den Pflichten der Fürſten überzeugtes, 
mit ſich zufriedenes, ruhiges Gewiſſen. Er achtet ſich und das Wort, das 
er giebt. Er iſt gläubig und findet Troſt im Glauben dort, wo die Ver: 
nunft erſchöpft iſt. Er hat vielleicht in ſeinem Innern Stürme zu befteben, 
wenn die Schatten der Vergangenheit fie anfachen; aber er beruhigt ſich 
mit dem Blicke in die Zukunft. Er hat am Tage von Sadowa ein neues 
Lehen begonnen; er hat die Thüre hinter den Ereigniſſen geſchloſſen, welche 
dieſer Aera vorangegangen. Der Stern Oeſterreichs erglänzt von neuem 
gegen den Oſten zu, von wo er aufging. Es lebe Franz Joſef! Das ruft 

Venedig von ganzem Herzen, das wiederholt Italien!“ 

Das „Univers“ veröffentlicht ein Breve, welches der [Papſt an die 
Association réparatrice envers la très Sainte Trinité, die in Frankreich 
unter dem Schutze des h. Michael beſteht, gerichtet, worin er wiederum ein⸗ 
mal die Freimaurer gründlich verarbeitet. Obſchon dieſes Breve nicht 
mehr ganz neu iſt (es iſt vom 7. Januar datirt), verliert es dadurch nicht 
an Werth. Es beginnt: 

„Seit lange ſchon, und beinabe ſeit dem Urſprunge der maureriſchen 
Secte, bat der heil. Stuhl, welcher deren Bosheit ſehr klar erkannte, ſie 
verdammt, und mit wiederholter Excommunication delegt. Er hatte wohl 
alle Uebel vorausgeſagt, welche dieſelbe der Religion und der bürgerlichen 
Geſellſchaſt zufügen werde. Dieſe würdige Tochler des Satans, die aus 
dem Menſchen einen Gott macht, indem ſie Jeden zum oberſten Richter 
über feine eigenen Handlungen ſetzt, verwirft dadurch alle göttliche und 
menſchliche Autorität und zerbricht damit das Band, welches alle Geſell⸗ 
ſchaft bildet. Die Mahnungen der Kirche find vergebens geweſen und 
Viele ſelbſt unter denen, welche dieſes Ungeheuer hatten erſlicken müſſen, 
1 85 ſich nicht gefürchtet, es zu befördern, ‚jo daß jezt leine menſchliche 
Gewalt mehr dagegen kämpfen kann. Man muß alſo, um dieſe giftige 
Wurzel der Uebel, welche die Nationen ins Unglück bringen und die Seelen, 
die fie vom Lesen und vom Heil entfernt in den ewigen Abgrund ſtürzen, 
ſich an den Allmächtigen wenden: er allein hat einſtmals den wahren 
Vater dieſer Secte aus dem Himmel jagen können, er allein kann ſie letzt 
von der Erde vertilgen.“ N 

Die Freimaurer mögen ſich bei Pius IX. bedanken, der ja, wenn das 
Gerücht nicht lügt, ſelbſt einmal Logenbruder war. Im Weiteren erwähnt 
das Breve lobend die Abſicht der Geſellſchaft, an welche daſſelbe gerichtet 
iſt, die dahin geht, daß die geiſtlichen Mitglieder derſelben ſich zu Dreien 
verbinden, um täglich eine Meſſe zur beiligen Dreieinigkeit zu leſen, die 
Laien aber täglich drei Mal communiciren ſollen, Alles, um den Zorn 
Gottes über die verdammten Freimaurer zu beſänftigen, und die Mitglieder 
der Logen zu bekehren. Der Papſt wünſcht ihnen den beſten Erfolg und 
giebt ihnen ſeinen Segen. 

Daß die franzöfiſche Preſſe ſich in den letzten Tagen wieder mehr mit 
dem deutſchen Kirchenſtreit beſchäftigt, wurde zum Theil durch das 
ſchroffe Auftreten des Tatholiihen Congreſſes und der ultramontanen 
Wortführer veranlaßt. Die nicht ganz vernagelten Blätter find 
allerdings einig darüber, daß die clericalen Anſprüche auf Allein⸗ 
herrſchaſt nicht zu ertragen ſeien; aber fie kommen deßhalb doch nicht 
zu einer richtigen Würdigung der Stellung Deutſchlands zum Ultra⸗ 
montanismus. „Das „Univers“ ruft das Recht der Kirche gegen⸗ 
über dem Irrthum an“, ſagen fie; „das iſt daſſelbe Argument, womit Herr 
von Bismarck in Deutſchland den Katholicismus bekämpft, nur heißt es dort 
das Recht des Staates gegenüber dem Irrthum.“ Und dann folgen ſchöne 
Redensarten über wahrhafte Freiſinnigkeit, welche weder die Ketzer zu Gunſten 
der Kirche, noch die Kirche zu Gunſten der Ketzer unterdrücken ſoll. Wie 
falſch dieſe Auffaſſung iſt, bemerkt eine Pariſer Correſpondenz der „K. Ztg.“ 
ſehr richtig, ſpringt in die Augen: der deutſche Staat maßt ſich nicht an, als 
ſolcher zu entſcheiden, ob dieſe oder jene Kirche im Irrthum ſei, ſondern er 
wehrt ſich nur ſeines Daſeins gegen die ultramontane Partei, welche ihn zu 
ihrem Werkzeug machen oder ihn vernichten will. Wenn man uns das 
Haus über dem Kopf anzündet, dann bört die abſtracte Toleranz gegen den 
Brandſtifter auf: das aber wollen die Herren hier nicht einſehen. — Was 
die Herzensergießungen der franzöſiſchen Preſſe in Betreff der deutſchen 
Februarnote an Belgien betrifft, ſo verweiſen wir auf den unter „Paris“ 
mitgetheilten ausführlicheren Bericht unſers Pariſer O⸗Correſpondenten. 

Unter den engliſchen Blättern vervollſtändigt zunächſt die „Times“ in 
einem Telegramme des Pariſer Correſpondenten vom 7. d. den franzöſiſchen 
Wortlaut der beiden Stellen in der deutſchen und der belgiſchen Note, welche 
ſich auf die Neutralität Belgiens beziehen. Die Ueberſetzung derſelben lautet 
folgendermaßen: „Ein Staat“ — ſo beſagt die deutſche Note — „der das 
Vorrecht der Neutralität genießt, ſcheint aus dieſem Grunde um ſo viel mehr 
verpflichtet zu ſein, darüber zu wachen, daß ſein Gebiet nicht der Schauplatz 
bon Unternehmungen werde, die gegen die Nude benachbarter Staaten oder 
gegen die Sicherheit von deren Einwohnern gerichtet find. Die mächtigſten 
Reiche haben ihre Geſetzgebung auf dieſer Grundlage geregelt und ſie ver⸗ 
vollſtändigt, wenn die Nothwendigkeit eines ſolchen Verfahrens eintrat.“ 
Darauf antwortete die belgiſche Note: „Das unabhängige und neutrale 
Belgien hat niemals ſeine internationalen Verbindlichkeiten aus den Augen 
verloren und wird fortfahren, ſie in ihrem ganzen Umfange zu erfüllen. Um 


Italien zurückgegeben, fo wurden die beiden Staaten durch ökonomische J ſich dieſer Aufgabe zu entledigen, wird es die ſicherſten Unterſtützungen in 
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enjenigen Einrichtungen finden, welche, fo zu ſagen, aus feinen Eingeweiden 
hervorgegangen und dem Charakter des Landes angepaßt, ſeit faſt einem 
halben Jahrhunderte die Probe der Ereigniſſe beſtanden und die unerläßlichen 
Bedingungen ſeines Beſtehens geworden ſind.“ Der Correſpondent der 
„Times“ macht nochmals auf die Energie aufmerkſam, mit der Herr de As⸗ 
premont⸗Lynden die Anſpielung auf Belgiens Neutralität dahin ergänzt, daß 
Belgien nicht nur neutral, ſondern auch unabhängig ſei. Er bemerkt dabei: 
„„Augenſcheinlich hat ſich Deutſchland, indem es die betreffende Stelle 
nicht beantwortete, ſeine Erwiderung vorbehalten. Wäre dies nicht der 
Fall, jo würde ſich die deutſche Regierung verpflichtet gefühlt haben, Bel⸗ 
gien zu entgegnen, daß ihre Anſprüche nicht den Zweck hätten, die ce / 
der belgiſchen Unabhängigkeit zu berühren, ſondern nur Belgien an die 
Beobachtung ſeiner Neutralität, ſo wie ſie die deutſche 4 mit Recht 
oder Unrecht verſteht, zu erinnern. Aber es iſt unmöglich, einzuräumen 
— wie gewiſſe Blätter behaupten —, daß die Sache ein Ende habe und 
daß die deutſche Regierung unter dem Vorwurfe, auf die Unabhängigkeit 
Belgiens angeſpielt zu haben, ſtill ſchweigen könnte. Die Frage endigt 
nicht damit, und was mich in meinem Glauben beſtärkt, iſt die Thatſache, 
daß die deutſche Regierung, als man bei ihr anklopfte, um zu erfahren, 
ob ſie die Veröffentlichung dieſer Schriftſtücke für gelegen erachte, erwiderte, 
fie behalte ſich die Befugniß, fie nach Gutdünken zu veröffentlichen, vor. 
So weit der Correſpondent der „Times“. Wie weit ſeine Angaben mit 
der Wirklichkeit im Einklange ſtehen, läßt ſich, wie eine Londoner Correſpon⸗ 
denz der „K. Z.“ bemerkt, nicht gleich ermitteln. Verdächtig erſcheint, daß er 5 
vom franzöſiſchen Originaltext der deutſchen Note ſpricht, während die diplo⸗ 
matiſche Correſpondenz des deutſchen Miniſteriums des Auswärtigen doch in 
Deutſch abgefaßt wird. Sonſt noch dürfte man ihm vorhalten, daß er in * 
feiner erſten Depeſche vom 6. d. aus der Größe der Anſprüche und dern 
Schärfe der Entgegnung beſtimmt auf umfaſſende Lücken in beiden Noten BE 
ſchloß, deren Ausfüllung eine die Welt beruhigende Aufklärung abgeben 
würde, wogegen ſeine letzte Depeſche dieſe Vermuthung ſtillſchweigend fallen . 
läßt; denn die unweſentlichen Ausführungen der beiden angezogenen Stellen 
können unmöglich für die wichtigen Aufklärungen angeſehen werden. N 
Wie zu erwarten ſtand, bilden die Depeſchen den Gegenſtand vielfacher 
politiſcher Discuſſionen in der engliſchen Tagespreſſe. „Daily News“ und 
„Daily Telegraph“ faſſen fie äußerſt biſſig auf. Sie ſehen darin einen Ver⸗ 
ſuch Preußens, einem benachbarten Staate einen internationalen Codex 
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über als einen neuen Napoleon III. dar. Mäßiger ift die „Times“. 
findet, daß die Note weder ihrem Inhalt, noch der Art ihrer Ueberreichung 
nach den ihr angedichteten Charakter beſitze. Letzterer ſtamme entweder aus 6 
denjenigen Kreiſen, in denen preußiſcher Ehrgeiz und Gewaltthätigkeit ſeit 
Jahren das ftehende Geſpräch bilden, oder aus dem Lager der Pruſſophoben, 2 
welche bekanntlich in allen Ereigniſſen des Natur⸗ und Menſchenlebens preußi⸗ 
ſchen Einfluß heraus wittern. Das Blatt ſchreibt nämlich: A 
„Indem wir eine vollſtändige Erklärung dieſer Angelegenheit abwarten, 2 
ſind wir der . daß der Text der Note und die wahre Ges 
ſchichte der ſie begleitenden Umſtände darthun werden, daß die deutſche 
Regierung nicht die ungeheuerlichen Pläne (auf die Selbſtſtändigkeit Bel? 
giens) hett, welche ihr die Befürchtungen ihrer Nachbaren zuſchreiben. 
Sie weiß recht wohl, daß die Grundſätze, auf welche ſich die belgiſche e⸗ 
eee Ae allen freien Staaten der Welt gutgeheißen werden. 
ürgerlihe Freiheit enthält das Recht, ein Urtheil über fremde Länder ſo 
aut wie über das eigene auszuſprechen, und mit der religiöfen Freiheit 
ieht es nicht anders!“ 7 
Deutſchland. 1 
FT Berlin, 11. April. [Aufhebung der kirchlichen Ber 
faſſungsartikel. — Miſſion des Kronprinzen und des 
Grafen Moltke in Italien. — Reform des Land- und 
Seekriegsrechts. — Zur Forderung der Landespferde⸗ 
zucht. — Kirchenvermögens⸗Geſetz.] Der Culturkampf iſt nun en 
in feine entſcheidendſte Phaſe getreten. Geſtern Abend um 10 Uhr 
traf im Abgeordnetenhauſe eine Vorlage der Staatsregierung ein, 
welche die verfaſſungsmäßigen Garantieen der evangeliſchen und kathos? 
liſchen Kirche (Art. 15, 16 und 18 der Verfaſſung) direct auſhebt 
und der Geſetzgebung völlig freie Bahn zur Regelung der kirchlichen 
Verhältniſſe ſchafft. Dieſer radicale Schritt iſt vielen Abgeordneten 
und mehr noch in weiteren Kreiſen des Publikums unerwartet ge? 
kommen, und man fragt um ſeine nächſte Veranlaſſung. Offenbar 
liegt dieſelbe in der Immediateingabe der preußiſchen Biſchöfe an den Br 
Kaiſer, welche es abermals wagt, den Monarchen in Widerſpruch mit 
den geſetzgebenden Koͤrperſchaften, alſo auch mit der Regierung, verr 
ſetzen zu wollen und deshalb einen directen Appell an den Monarchen 
erhebt. Die Volksvertretung wird ohne Weiteres auf die Intentionen 
der Staatsregierung eingehen und die nächſte Folge wird die Auf 
hebung aller Orden und Congregationen in Preußen fein. — Die 


daß er nicht in Stellvertretung ſeines Vaters und mit einer offteiellen 
Suite von Generalen nach Florenz gehen ſoll. Für dieſe Miſſion 
ſcheint einem on dit zufolge, Feldmarſchall Moltke als außerordent⸗ 
licher Ambaſſadeur auserſehen zu ſein. Hinzugefügt wird, daß eine 
Zusammenkunft zwiſchen Victor Emanuel und dem Kronprinzen erſt 
dann ftattfinden würde, wenn das Ergebniß der Moltke ſchen Miſſton 5 
einen ſolchen Schritt erforderlich macht. — In letzterer Zeit iſt viel. 
fach von ernſtlichen Verwickelungen die Rede geweſen, welche in dieſem 
Augenblicke wieder zwiſchen England und Rußland hinſichtlich der Ver⸗ 
hältniſſe im Orient beſtehen ſollen. Wir können indeß nach zuver⸗ 
läſſigen Informationen verſichern, daß die Beziehungen beider Mächte 
in dieſer Hinſicht niemals freundlicher waren, als gerade jetzt. s 
beſteht zwiſchen ihnen auf dem Gebiete der orientaliſchen Politik zu 
Zeit auch nicht eine einzige Controverſe, welche eine mehr oder weniger 
unfreundliche diplomatiſche Erörterung erforderlich machte. Die er 
wähnten Gerüchte find daher ausſchließlich auf eine unrichtige Wür⸗ 
digung der Gründe zurückzuführen, wodurch England veranlaßt worden 
iſt, die Einladung Rußlands zu der Conferenz abzulehnen, welche dem 
nächſt in St. Peteroburg die in Brüſſel unterbrochenen Verband 
lungen über die Reform des Kriegsrechts wieder aufnehmen fol. 


Dieſe Lage der Verhältniſſe iſt nach vielen Richtungen hin in hohem 


x 


zucht in den Räumen des landwirthſchaſtlichen Miniſteriums zu ihrer] Sogar bei dem Antrage Richter⸗Virchow, die Oberpräſidenten, Land⸗ 
erſten Sitzung zuſammen. Die Commiſſion beſtand aus 36 Mit⸗ räthe und andere zur Dispoſition ſtellbare Beamte von der paſſiven 
gliedern und war zuſammengeſetzt aus den 6 höheren Beamten der] Wählbarkeit auszuſchließen, — einem Antrage, der von dem National⸗ 
Geeſtütsverwaltung, den Vorſitzenden der 3 Remonte⸗Ankaufs⸗Com⸗ liberalen, Stadtrath Rickert, (wie Virchow meinte, aus Enthuſtas⸗ 
miſſionen, dem Vice⸗Oberſtallmeiſter, 6 Mitgliedern des Landesökonomie⸗ mus für die Vorlage), dem freiconſervativen Landrath Tiedemann, 
dollegiums, 15 Deputirten der verſchiedenen landwirthſchaftlichen Cen⸗[dem Clericalen, v. Heeremann und dem Miniſter „im Intereſſe der 
Irak, Provinzial⸗ und hippologiſchen Vereine, und endlich aus 5 vom Freiheit der Wähler“ bekämpft wurde und dadurch zu einer ziemlichen 
Miniſter eigens berufenen Mitgliedern. Nach einleitenden Worten Erregung Anlaß gab, folgten die Clericalen ihrem Heeremann. Die 
übergab der Miniſter dir Verſammlung ein Expoſé, welches in fol-] Fortſchrittspartei hatte erſt Luft, namentliche Abſtimmung zu beantragen, 
genden 3 Hauptfragen gipfelte: was auch dem linken Flügel der Nationalliberalen ſehr angenehm ge⸗ 
en Re ͤ (V 
4 5 eih 7 h = jeſ weil erſt beim § 47 der Verſuch gemacht werden wird, die Oberprä⸗ 
Rennen und die Prämienbewilligung dafür unentbehrlich, um die Zucht und 
. erbaltin? ; 1 „ſidenten, Regierungspräſidenten, Vicepräſidenten, Vorſteher koͤniglicher 
TT Polizeibehörden und Landräthe mindeſtens von der Wahl in den Pro: 


dation von Vollblutzuchtpferden empfehlenswerth? Iſt die Schau bei Voll⸗ 
blutpferden ein treffendes Mittel de Beurtheilung von deren Güte und vinzialausſchuß auszuſchließen, — worüber bereits von den Abg. Rich⸗ 


welche Quote der ausgeworfenen Geldmittel ſoll für Schaue und Impor⸗ 
ttcjtions⸗Prämien bewilligt werden? 

2. Empfiehlt es ſich nicht, allgemeine Normativbeſtimmungen für die 
5 Schauprämiirung von Pferden zu erlaſſen? it es nicht dringend zu em 
pfpehlen, daß ſich die Pferdezuchtvereine den landwirthſchafttlichen Central; 
80 MG vereinen 9 5 5 g 5 
3. Wie bewieſen ſich die Pferdezuchtvereine? Empfiehlt es ſich allgemein 
oder provinziell, die Verordnungen beizubehalten und welche Geſichtspunkte 
iind hierbei ins Auge zu faſſen? Iſt es räthlich, im Weſterwalde, oder einem 
andern Theil der weſtlichen Provinzen noch ein chen en anzulegen und 
können Mittel angegeben werden, um der ſchwachen Befruchtung der durch 
Liandesbeſchäler gedeckten Stuten in einzelnen Provinzen Abhilfe zu verſchaffen? 
82 Zur Berathung dieſer 3 Hauptfragen ſchlug der Miniſter die Bil⸗ 
dung von 3 Gruppen vor, von denen eine jede eine der Fragen be: 
handeln und ſodann im Plenum der Verſammlung zum Vortrage 
bringen ſoll. Dieſe Verhandlungen verſprach der Miniſter durch den 
Druck zu veröffentlichen. Die drei Gruppen werden heut unter dem 
Vrorſitz des Herrn von Buggenhagen und der Herzöge von Ujeſt und 
Ratibor zu Berathungen zuſammentreten. — In der heutigen Sitzung 
der Commiſſion für das Kirchenvermögensgeſetz wurde die beim § 21 
Aunterbrochene zweite Leſung fortgeſezt. Im § 22, welcher die Be⸗ 
ſchlüſſe des Kirchenvorſtandes aufzählt, die der Zuſtimmung der Ge⸗ 
meindevertretung bedürfen, wurden noch die durch die bisherige Faſſung 
nicht getroffenen Fälle der Veräußerung von Gegenſtänden, die einen 
geſchichtlichen, wiſſenſchaftlichen oder Kunſtwerth haben, und der Ver⸗ 
wendung des kirchlichen Vermögens für Zwecke, welche nicht die Cultus⸗ 
bedürfniſſe der Gemeinde ſelbſt betreffen, neu hinzugefügt. Die Com: 
miſſion hatte in erſter Leſung die ganz ſelbſtverſtändliche und ver: 
nmünflige Vorſchrift des § 23, daß die Gemeindevertretung ihren Vor⸗ 
ſitzenden ſelbſt zu wählen habe, mit unbedeutender Majorität dahin 
abgeändert, daß der Vorſitzende des Kirchenvorſtandes auch Vorſitzen⸗ 
der der Gemeindevertretung mit dem Rechte des Stichentſcheides 
71 fein ſolle. Dieſer Fehler wurde nunmehr wieder beſeitigt und die 
BR Regierungsvorlage mit der Erweiterung wieder bergeftellt, daß der 
PVorſitzende des Kirchenvorſtandes oder ein von ihm abgeordneter 
Kirchenvorſteher befugt fein ſollen, den Sitzungen der Gemeindever⸗ 
tretung beizuwohnen und das Wort zu ergreifen. Der § 47a zählt 
die Fälle auf, in denen die Beſchlüſſe des Kirchenvorſtandes und der 
Gemeindevertretung zu ihrer Gültigkeit der Genehmigung der ſtaat⸗ 
lichen Aufſichtsbehörde bedürfen. Die Commiſſion fügte noch den Fall 
der Ausſchreibung, Veranſtaltung oder Abhaltung von Sammlungen, 
* Collecten und dergl. für kirchliche, wohlthätige oder Schulzwecke außer⸗ 
halb der Kirchengebäude hinzu. Im Uebrigen wurden bis zum 
8 47b, bei welchem die Berathung abgebrochen wurde, nur redactionelle 
Aenderungen getroffen. 


hitzigerer Kampf entpann ſich bei dem § 24, wo die Commiſſion durch 
ein Citat eines ſpäteren § es indirekt durchgeſetzt zu haben meinte, 
daß der Provinziallandtag einberufen werden müßte, wenn der Pro⸗ 
vin talausfhuß es für nöthig hielte. Da der Miniſter Graf Eulenburg 
etwas zu eifrig abwehrte, daß man ein ſolches Recht dem Provinzialaus⸗ 
ſchuß einräumen konne, fo gelang es, ein dies ausdrücklich forderndes 
Amendement Donalies durchzuſetzen, für welches diesmal außer der 
Fortſchrittspartei nicht blos der linke Flügel der Nationalliberalen, 
ſondern auch die Clericalen ſtimmten. — Der Telegraph wird Ihnen 
bereits gemeldet haben, daß geſtern das Abgeordnetenhaus überraſcht 
wurde durch einen Geſetzentwurf, der die bei Beginn des Cultur⸗ 
kampfs erſt revidirten Artikel 15 und 18 nebſt den Artike! 16 der 
Verfaſſungsurkunde pure aufhebt und dafür nur den Satz ſubſtituirt: 
„Die Rechtsordnung der evangeliſchen und katholiſchen Kirche, ſowie 
der anderen Religionsgeſellſchaften im Staate, regelt ſich nach den 
Geſetzen des Staates.“ Darnach würde es nur noch der Aufhebung 
des Artikel 14 der Verfaſſung (nach welchem die chriſtliche Religion 
bei den mit der Religionsübung in Zuſammenhang ſtehenden Ein: 
richtungen des Staats zum Grunde gelegt wird) und der Aufhebung 
der erſten Saͤtze des Art. 24 bedürfen, (wonach bei den öffentlichen 
Volksſchulen die confeſſionellen Verhältniſſe moͤglichſt zu berückſichtigen 
ſind und der religioͤſe Unterricht in der Volksſchule von den betreffenden 
Religionsſchulen zu leiſten iſt), um den preußiſchen Statt — wie es 
die Clericalen und Orthodoxen nennen — verfaſſungsmäßig „religions⸗ 
los“ zu machen. Die „Religionsfreiheit“ würde gewahrt bleiben 
durch Artikel 12 der Verfaſſung, der im erſten Satze „die Freiheit 
des religiöſen Bekenntniſſes, der Vereinigung zu Religionsgeſellſchaften 
und der gemeinſamen häuslichen und offentlichen Religionsübung ge⸗ 
währleiſtet“, in Verbindung mit dem Reichsgeſetze vom 3. Juli 1869, 
wonach alle aus der Verſchiedenheit des religiöſen Bekenntniſſes ber: 
geleiteten Beſchränkungen der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte 
aufgehoben ſind. Die Motive des Entwurfs beſagen im Weſentlichen 
nur, daß es gilt, den Widerſtand der katholiſchen Biſchoͤfe und ihres 
Anhanges gegen die Geſetze entſchieden, kräftig und ſo ſchnell als 
möglich zu beſeitigen und das Verhältniß zwiſchen Staat und Kirche 
durch eingehende Specialgeſetze zu regeln. Die Verfaſſungsänderung 
ſei nöthig, da die Geſetzgebung freier Bahn bedürfe, um den Staat 
unter allen Umſtänden zu ſichern, gegen den feine Hoheitsrechte miß⸗ 
achtenden und angreifenden, und damit ihn ſelbſt gefährdenden, von 
Rom geleiteten Klerus.“ Daß die gefammten liberalen Parteien an 
ſich ſehr geneigt ſein werden, der Regierung auch auf dem Wege der 
Verfaſſungsänderung Beiſtand zu leiſten, braucht kaum erwähnt zu 
. A Berlin, 11. April. [Zur Debatte über die Provin⸗ſ werden. Sorgfältige Prüfung aber wird vorbehalten bleiben müſſen. 
zialordnung. — Die Aufhebung der Verfaſſungspara⸗ Berlin, 10. April. [Der Geiſtliche mit dem Vollbart.] 
graphen.] Die Berathungen des Abgeordnetenhauſes in feiner geſtri⸗[Der „Magd. Ztg.“ wird geſchrieben: Als vor einigen Monaten ber 
gen Sitzung haben die Commiſſionsbeſchlüſſe in Betreff der Provinzial⸗ Prediger an der hieſigen St. Markuskirche, Herr Kalthoff, in fein 
ordnung faſt unverändert gelaſſen. Die Anträge Richter⸗Virchow über jetziges Amt eingeführt werden ſollte, entſpann ſich, wie fon bekannt 
Vermehrung der Verteter der Stadtkreiſe wurden abgelehnt, obfhonjift, ein Streit zwiſchen ihm und dem Präſidenten des Brandenburgi⸗ 
ſich Richter auf eine Petition der Stadt Breslau, mit dem Namen ſchen Conſiſtoriums, Herrn Hegel. Prediger Kalthoff wurde vom 
des Oberbürgermeiſter Forckenbeck an der Spttze der Unterfchriften | Präſidenten des Conſiſtoriums aufgefordert, er ſollte ſich feinen Bart 
berufen konnte und obſchon nicht blos die Fortſchrittspartei geſtern ſtets[ abnehmen laſſen. Auf die Frage, welche geſetzliche Vorſchrift ihn hierzu 
einſtimmig votirte, ſondern ſich auch eine ziemliche Minderheit der Na- zwinge, erhielt Herr Kalthoff die Antwort, es wäre erforderlich, daß 
koonalliberalen (faft die Mehrzahl der in den betheiligten Provinzen ein Geiſtlicher durch fein äußeres Auftreten nicht Anſtoß erregte, das 
gewählten) ihr anſchloß. Die Entſcheidung für die Regierung, bezie⸗ | Tragen eines Vollbartes aber geziemte ſich für einen Diener der Kirche 
hungsweiſe Commiſſion, gaben die Clericalen, welche unter Führung nicht. Der in dieſer Weiſe rectiſieirte Geiſtliche wehrte ſich gegen den 
des in rein politiſchen Fragen höchſt bureaukratiſch⸗conſervativen Frei-] Einſpruch des Präſidenten und reichte eine Beſchwerde beim Ober: 
herrn von Heeremann, eines Regierungsraths in Dienſten, gleich den Kirchenrath ein. Jetzt hat nun, wie wir erfahren, der Präſident 
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Stadt ⸗Theater. 

(Gaſtſpiel des Ehepaares Padilla.) 
75 Am Sonnabend wurden im Stadttheater einzelne Nummern ſentſproſſen, heute auf der braunen Erde ſtanden, in die das ruhm⸗ 
aus Roſſini's „Barbier“ von den Gäſten einerſeits und den ein- und mythenreiche Geſchlecht der Vorfahren zerfallen war. Seit Men⸗ 
heeimiſchen Sängern andererſeits zu Gehör gebracht. Denn nicht] ſchengedenken und ⸗Sagen hatten die Hochwaldungen des Tarn ge: 
anders kann man eine Aufführung charakteriſtren, welche die Einheit⸗ ſtanden. Holzfäller, Stürme, Schneebrüche, ſelbſt Waldbrände und 
lichkeit und den organiſchen Zuſammung dieſes dramatiſchen Werkes andere Uebel hat es auch im Tarn gegeben allerwege; aber alljährlich 
in nahezu frivoler Weiſe zerriß. Es gehört jene kritiſche Indolenzſſchlüpften die rothen Kätzchen und die braunen Zäpfchen hervor aus 
dazu, welche unſerem ſonſt fo anſpruchsvollen Publikum gewiſſen Kunſt⸗ friſchem Gezweige, wehte der zarte Fruchtſtaub durch das harzige Geäfte, 
erſcheinungen gegenüber ſeltſamer Weiſe eigen iſt, um ſich durch theil⸗ flogen die beflügelten Samen nieder in das Moos der Gabelzähne 
weiſe brillante Geſangsleiſtungen für ein ſolch' höͤhnend beleidigendes und des Widerthrons, und zwiſchen den Wurzeln der Alten keimten 
Attentat auf den gefunden Verſtand entſchädigt zu fühlen. Bald ita⸗J Junge und mitten aus den Wiegen der morſchenden Stöcke ſproßten 
llüeniſch, bald deutſch, dann Frau Artöt abwechſelnd beide Sprachen neue Stämme und neben den geknickten Wipfeln wuchſen friſche 
ſprechen hören, hier Seeco⸗Recitative zwiſchen Roſine und Figaro, dort] Wipfelchen — und aus jeder Wunde trieb der Wald urkräftig neues 
hausbackene deutſche, recte ſchleſiſche Proſa hinnehmen, den Dialog] Leben. Mancher vom Sturme umgeworfene Baum, deſſen filzige 
Figaro's mit den übrigen Perſonen, die in wenig ſchmeichelhafter Er⸗JWurzelſcheibe boch gegen Himmel ſtand, grünte eine Welle noch fort 
kenntniß ihrer Ueberflüſſigkeit ſaͤmmtliche Arien weglaſſen, vermiſſen, auf feiner Bahre und wollte nicht eher verſterben, als bis er aus 


rr 


Der Tarn beſtand zumeiſt aus Fichten, die nicht von Menſchen 
gepflanzt worden waren, die, in wilder Zucht dem Samen ihrer Väter 


Key Wie der Wald farb. 
Ueber den weiten fanften Höhenzug gegen die Mitternachtsſeite 
hin dehnte ſich der Tarn. Der Tarn, das war eine Hochwaldung, 
die, faſt eine Geviertmeile groß, an ſchönen Sommertagen wie ein 
ſtiller, tiefblauer See dalag unter dem ſonnigen Himmelsgezelte — 


ſcheinbar ruhend, ſchlummernd auf weltfernem, friedſamem Gelände. 


wegen die Nonne geheißen, der fraß die grünen Nadeln, die Lungen 
der Fichte. Aber der Tarn ſtand und wucherte in ewiger Kraft auf 
der ehernen Granitgrunde fort. Dreihundertjährige Bäume pi 
f arunter, ſo dick, daß ſie zwei Männer nicht zu umarmen vermochten 
Das unendliche Ye, und Weben in feinen ſchattenkühlen Gründen] und zuweilen über en Fuß hoch; die Zweige ihrer Wipfel 
ah man ja nicht. N ine Entftehen und Vergehen ber | waren gegen Morgen hin gebogen von den ſtarken Winden, die aus 
2 Pflanzen und 5 5 lebesluſt und das Sterbensweh, all die] Weſten kamen. Die Stämme ſelbſt aber, je älter fie waren, je weniger 
warmen Herzſchläge und die heißen Kämpfe um das Leben, das ewige beugten ſie ſich vor den Stürmen, ſtarr und trotzig ſtanden ſie auf⸗ 
- Sneinandenjiltern, Auf: und Niedergehen, wie es in dem Webſtuhle recht und in ihren finſteren Kronen niſtete der Habicht. 

eines ſolchen Waldes iſt, snunterbrochen bei Tag und Nacht, zu allen 

Zeiten des Sonnenjahres — wir achten es nicht, wir gehen zum Hie und da ſtand auch eine Weißtanne, eine Föhre, eine freund: 
5 daran vorüber — ruhelos für unſer eigenes Dafein ſtreitend.“ lichgrüne Lärche; aber verwahrloſt und wie in der Fremde kümmerten 
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die von ihm berufene Commiſſien zur Förderung der Landespferde⸗]eudalſten Landjunkern ihre Mallce gegen die liberalen Städte auslleßen. Dr. Herrmann die Vorſtellung des Herrn 
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alihoff beantwortet, 
zwar lautet der Beſcheid dahin, daß die ganze 
meinde von St. Markus zur Entſcheidung anheim zu geben feh Falls 
die Gemeinde an dem Vollbart Anſtoß nehme, ſei der Beſchwerde⸗ 
führer verpflichtet, gemäß der Welſung des Confiflorialpräfidenten den 
Bart ſich abnehmen zu laſſen; werde aber aus der Gemeinde heraus 
eine Bemängelung des Verhaltens ihres Geistlichen aus Anlaß des 
Vollbartes nicht kundbar, ſo dürfe Herr Kalthoff nach wie vor ſeinen 
geiſtlichen Functionen auch als bebärteter Diener der Kirche nad 
kommen. Wir haben nicht erfahren können, ob dem Beſchwerdeführer 
dieſer Beſcheid des Oberkirchenraths bereits zugegangen iſt, wir wiſſen 
aber genau, daß die Sache in der von und angegebenen Weile ihre 
Erledigung gefunden hat. Ein Proteſt gegen Herrn Kalthoff s Bart 
wird ſchwerlich abgegeben werden, und ſo darf ein Vorfall als beſeitigt 
angefeben werden, der in paſtoralen Kreiſen eben fo wie in den Kreiſen 
der Gemeinde ein recht peinliches Aufſehen gemacht hatte. Die Bart⸗ 


ter⸗Hagen und Virchow ein Amendement vorliegt. — Ein faſt noch frage darf damit überhaupt für unſere Geiſtlichen als gelöſt angeſehen 


werden, wie ſie denn wohl auch dazu beiträgt, ähnliche Dinge nie 
wieder aufkommen zu laſſen. 


[Die Motive zu dem Geſetzentwurf über die Auf⸗ 


hebung der Verfaſſungsartikel 15, 16 und 18] lauten voll⸗ 
ſtändig wie folgt: 

„Seitdem in neuerer Zeit begonnen werden mußte, durch die Geſetz⸗ 
gebung des Staates die nothwendigen Grenzen zwiſchen dieſem und der 

irche zu regeln, um dadurch ein feſtes, für jedes der beiden Gebiete geregeltes 
Verhältniß herzuſtellen, hat die Staatsregierung ſtets und immer von Neuem 
die Erfahrung gemacht, daß ihren Schritten der Einwand entgegengeſetzt 
wurde, dieſelben verſtießen gegen diejenigen Beſtimmungen der Verfaffungs⸗ 
Urkunde, welche den Religions⸗Geſellſchaften die ſelbſtſtändige Verwaltung 
ibrer Angelegenheiten zugewieſen haben. Als ſich im Jahre 1873 die 
Geſetzgebung zum erſten Male dem bezeichneten Gebiete zuwandte, war dies 
erklärlich; denn damals beſtand der Artikel 15 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
noch in ſeiner le Faſſung, die verſchiedener, engerer und weiterer 
Auslegung Raum gab, und hatte lange Zeit durch das ſelbſtthätige 
Eingreifen der katholiſchen Biſchöfe und die Zulaſſung der Organe des 
Staates eine über ſeinen wahren Sinn hinausgehende Anwendung er⸗ 
halten. Dieſen wahren Sinn klar zu ſtellen, war die Aufgabe des Ge⸗ 
ſetzes vom 5. April 1873. (Geſetzſamml. S. 143.) Es ſollte zum allge⸗ 
meinen und klaren Bewußtſein gebracht werden, daß auch eine ſelbſtſtändige 
Beſorgung der kirchlichen Angelegenheiten dem Hoheitsrechte des Staates, 
ſeiner Geſetzgebung und Auſſicht unterliege. Dennoch wird jeder Einwand 
weiter und bis in die neueſten Tage gegen jede kirchenpolitiſche Geſetzvorlage 
erhoben. Fort und fort ſowohl in den Häuſern des Landtages als in Or⸗ 
ganen der Preſſe gegen die Verfaſſungsmäßigkeit der Maßregeln wiederholt, 
wiegt er um ſo ſchwerer, als er Beunruhigung in die Bevölkerung trägt, die 
geſetzgebenden Factoren und die Staatsregierung eines verfaſſungswidrigen 
Verhaltens verdächtigt und die Geſetze, noch ehe ſie verkündet werden, als 
ſolche bezeichnet, denen mit Recht Widerſtand geleiſtet werden dürfe. Ein 
ſolcher Zuſtand kann in keinem Staate ertragen werden, namentlich in einer 
Zeit fo ernſter Bewegungen wie die gegenwärtige. Unabweisbare Pflicht if 
es, denſelben entſchieden, kräftig und jo ſchleunig als möglich zu beſeitigen. 
Dies kann nur gelingen, wenn das Verhältniß zwiſchen Staat und Kirche 
nicht ferner durch allgemeine und mißdeutungsfähige Sätze, ſondern lediglich 
durch eingebende Specialgeſetze geregelt wird, alſo eine Aenderung der Ver⸗ 
ſaſſungs⸗Urkunde erfolgt. Vor einer folchen darf um ſo weniger zurückge⸗ 
ſchreckt werden, als die Geſetzgebung freie Bahn bedarf, um den Staat 
unter allen Umſtänden zu ſichern gegen den ſeine Hoheitsrechte mißachten⸗ 
den und angreifenden und damit ihn ſelbſt gefährdenden, von Rom ge⸗ 
leiteten Clerus. Deshalb wird die Aufhebung des Artikels 15 der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde vorgeſchlagen. Die auf dieſem Wege für Geſetzgebung ges 
wonnene Freiheit ſoll zur Abwehr jener Angriffe dienen. Andern Religions⸗ 
geſellſchaften, insbeſondere der evangeliſchen Kirche gegenüber bedarf es 
ſolcher Abwehr nicht. So weit die eigene Ordnung ihrer Angelegenheiten 
eſetzlich bereits 7 iſt, wird es dabei bewenden; ſo weit dies nicht der 
all iſt, die Geſetzgebung diejenige Sicherheit ſchaffen, welche den Corporatio⸗ 
nen gebührt, die der Rechtsordnung des Staates ſich unterwerfen. Die Auf⸗ 
hebung des Art. 16 findet ihre Rechtfertigung darin, daß das Vertrauen, ſeit⸗ 
dem den Religionsgeſellſchaften der Verkehr mit ihren Oberen freige⸗ 
eben und die Bekanntmachung kirchlicher Anordnungen nur ſolchen 
dcr unterworfen worden iſt, welchen alle übrigen Ver⸗ 
ffentlichungen unterliegen, namentlich in den letzten Zeiten ſchwer ge⸗ 
täuſcht worden iſt. Es braucht nur an die Encyclica des Papſtes an den 
preußiſchen Epiſkopat vom 5. Februar dieſes Jahres erinnert zu wer⸗ 
den, um die Nothwendigkeit darzuthun, daß das Uebermaß freier Be⸗ 
wegung, welches der gedachte Artikel gewährt, in Grenzen zugeführt werden 
muß, welche mit dem Staatswobl verträglich ſind. Die Beſtimmung des 
Artikel 18 enthält die 5 des im Artikel 15 niedergelegten Ge⸗ 
dankens für einen einzelnen Fall. Die Aufhebung des Art. 15 führt daher 
in logiſcher Conſequenz auch zur Aufhebung des Art. 18. Ueberdies wird 
ohne dieſelbe es nicht dahin kommen, daß Überall einflußreiche kirchliche Stellen 
von Männern verwaltet werden, welche den Geſetzen des Staates Gehorſam 
leiſten, ein Anſpruch, den insbeſondere ein Staat nicht aufgeben kann, der 
vermoge feiner gonfeſſionell gemiſchten Bevölkerung das höchſte Intereſſe 
8 bie daß die verſchiedenen Religions⸗Geſellſchaften friedlich neben ein⸗ 
ander leben. 
[Prägungen.] In der Woche vom 21. bis 27. März 1875 find geprägt 
dieſe Bäume im düſteren Tarn und genoſſen das Gnadenbrod von 
den Fichten. 

Es führten wenige Wege durch die Waldung; wer aber doch 
durch dieſelbe wanderte, dem war es nicht heimlich. Der Boden war 
völlig kahl und nur mit Moosfilz und dürrem Genadel bedeckt, gar 
ſelten war der Ducaten eines Sonnenpunktes zu finden. Dort und 
da ragte ein grauer Stein, zuweilen auch das Gerippe eines modern⸗ 
den Baumes oder ein faulender Strunk, wie jedoch dergleichen das 
Forſtamt nicht dulden wollte. 

Faſt auf der Höhe des ſachten Waldbergrückens, fern von allen 
Pfaden der Menſchen, ganz in der Oedniß des Hochwaldſchattens, 
ſtand ein hölzernes, rothangeſtrichenes Kreuz. Dieſes Kreuz trug weder 
das Bild des Gekreuzigten noch ein anderes Zeichen; wie es ſo ragte 
in der einſamen Starrniß — da über Allem ſchwere Stille lag, oder 
der Wind brauſte oben in den Wipfeln — da war es ſchier grauen⸗ 
haft zu ſchauen. Warum das Kreuz ſtand, das wußte Niemand, weiß 
auch heute Niemand. Es war kein Unglück geſchehen an der Stelle, 
wohl auch keine übernatürliche Erſcheinung geſehen, kein Gelöbniß ge⸗ 
macht worden. Daß dem heiligen Jäger Euſtachus das Crucifix er⸗ 
ſchien zwiſchzu dem Geweihe des Hirſches; daß aus der Wurzel eines 
Baumes, deſſen Holz zum Sarge eines frommen Einſiedlers verwendet 
worden, ein Kreuz hervorwuchs, an Größe und Geſtalt jenem von 
Golgatha gleich, das war nicht in dieſem Walde. Das rothe Kreuz 
im Tarn hatte einen andern Urſprung, der gleichwohl nicht minder 
merkwürdig. 

Den Förſter der Waldung hießen die Leute den grünen Wolfgang, 
weil er ſtets im Grünen war und weil er, wenn er doch zuweilen 
hinaus zu den Menſchen ging, Reiſer und Zweige und Blüthen vom 
grünen Walde an feinen Kleidern hatte. Aach fein Hut, fein Rock 
und ſeine Strümpfe waren grün, aber ſein kurzgeſchnitten Haar und 
Bart war weiß und fein Ruf war — ſchwarz. 
Wolfgang war und that, das ſah zwar nicht böfe aus; er war gütig 
gegen die Waldarbeiter, deren er zur Pflege des Forſtes ſtets viele 
beſchäftigte; der Wald war ſein Alles, den hegte und pflegte er wie 
ein Kind. Er verſah die Armen mit Gefällholz und manchem armen 
Teufel von Wildſchützen ließ er unbeſchadet laufen. Hinwiederum 
jedoch lebte der grüne Wolfgang wie der Baum im Wald, gar unge⸗ 
zwungen, gar frei, friſch und grün in ſeinen alten Jahren, noch, aber 
gar trotzig dabei. Er kam nicht oft ins Schloß, da war's ihm zu 
glatt, kam ſelten ins Dorf, da war's ihm zu roh; er ging 
nicht in die Kirche und er ging nicht ins Wirthöhaus, Und 
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Oſtrowo, 11. April. [Graf Ledochowskil hat nach der „Pol. 
Zig,“ dieſer Tage von den römiſch⸗katholiſchen Biſchöͤfen Galiziens 

eine Adreſſe anläßlich feiner Ernennung zum Cardinal erhalten. Es 
heißt darin, jene Würde habe ſchon die allgemeine Stimme und die 
von lange her gehegten Hoffnungen der polniſchen Katholiken dem 
Grafen beſtimmt gehabt, zugleicht aber habe der Papſt mit dieſer Er⸗ 
nennung einen Beweis ſeines beſonderen Wohlwollens für die pol⸗ 
niſche Kirche und „die unglückliche, unter ſo vielen harten Schlägen 
ſchmachtende polniſche Nation“ geben wollen. 


Fulda, 11. April. [Das Domcapitel] hat gegen den Geſetz⸗ 
Entwurf über die Einſtellung der Leiſtungen aus Staatsmitteln für 
die römiſch⸗katholiſchen Bisthümer und Geiſtlichen an das Herren⸗ 
haus zu Berlin eine Petition gerichtet, die nach der „Fuldaer Zei⸗ 
tung“ wie folgt lautet: 

„Hohes Herrenhaus! Wenn das unterzeichnete Domcapitel der Didcefe 
Fulda gegen den dem hohen Herrenhauſe vorgelegten Entwurf eines Geſetzes 

r die Einſtellung der Leiſtungen aus Staatsmitteln für die römiſch⸗ 
katholiſchen Bisthümer und Geiſtlichen in dem e motivirte Ver⸗ 
wahrung einlegt, ſo geſchieht dies — ganz abgeſehen von den durch dieſen 

eſetzentwurf den Unterzeichneten drohenden ſchweren perſönlichen Opfern Er 
vornehmlich in der Abſicht, um pflichtgemäß einerſeits die Rechte der katholi⸗ 
en Kirche und der Didceſe Fulda insbeſondere gie vertreten, und um 
andererſeits die Factoren der Geſetzgebung vor einer Maßregel zu bewahren, 
ren Folgen nur auf den Staat ſelbſt zurückfallen könnten. Die in 
ſtehenden eiſtungen an die Kirche beruhen zum weitaus größten Theile 
auf der durch die Saculariſation zu Anfang dieſes Jahrhunderts be⸗ 
ründeten rechtlichen Verbindlichkeit des Staates, die ſich aus den einfachſten 
echts⸗Grundſätzen an ſich ſchon ergab, und außerdem noch durch die in 
dem Reichs⸗Deputations⸗Hauptſchluſſe v. J. 1803 aufgenommene Bedingung 
der feſten und bleibenden Ausſtattung der Domkirchen, ſowie in der 
dorzugsweiſen Zweck Beſtimmung des ſäculariſirten Kirchen⸗Vermögens zu 
dem on für Gottesdienſt, Unterrichts⸗ und andere gemeinnützige An⸗ 
ſtalten ihre ausdrückliche Gewährleiſtung fand. Dieſe Rechtspflicht ſollte um 
„weniger verneint werden, als es ja einerſeits nicht in Abrede geſtellt 
werden kann, daß dieſe Säculariſation ein Act geweſen ift, durch welchen 
1e weltlichen, namentlich die proteſtantiſchen Landesherren Deutſchlands ſich 
er alle Erwartung bereicherten, und als andererſeits wie überall in ganz 
Deutſchland, fo ganz beſonders in dem vormaligen Kurfürſtenthum Heſſen 
im Gegenſaße iu den großartigen ſog. Entſchädigungen des Reichs⸗Depu⸗ 
tations⸗Hauptſchluſſes die Dotation der Kirche jo ſpärlich, ja wahrhaft 
dürftig ausgefallen kiſt. Selbſt die Staats⸗Zuſchüſſe für die Seelſorger⸗ 
Stellen in der Diöcefe Fulda fallen zum großen Theile unter den näm: 
lichen Geſichtspunkt und finden in der ſehr erheblichen Thatſache ihre 
rechtliche Begründung, daß die Diöceſe durch die genannte Säculari⸗ 
ſation ihr Gut an den Staat verloren hatte, und dadurch der geiſtlichen 

Oberbehörde die Möglichkeit benommen war, dem durch die Zeit⸗Verhältniſſe 

ich ergebenden Bedürfniſſe der fortſchreitenden Erhöhung der Seelſorger⸗ 

ongrua aus eigenen Mitteln abzuhelfen. Zudem beruht insbeſondere die 
Daotation des Bisthums Fulda und der zu demſelben re en Didcefan« 

Anſtalten, ſelbſt nach der Auffaſſung der vorhinnigen kürheſſiſchen Staats⸗ 

egierung, auf einer in der Fundations⸗Urkunde des Bisthums vom 18. 

September 1829 ausdrücklich als ſolcher beurkundeten vertragsmäßigen Ver⸗ 

abredung des Landesherrn mit dem h. Stuble, in Folge deren die Circum⸗ 

eriptions⸗Bullen „Provida sollersque“ vom 16. Auguſt 1821 und „ad 

Dominici gregis custodiam“ vom 11. pril 1827 erfolgt find, und wird 

dieſes Vertragsverhältniß von den namhafteſten Rechtslehrern der 14859 


unbedingt anerkannt. Of. Richter Lehrbuch des Kirchenrechts, 5. Au 58 
88 S. 186. 
S. 511. He ’ 


Schulte, Quellen des katholiſchen Kirchenrechtez, 1860 $ 931. 
. Tim Völkerrecht, III. Ausgabe, $ 87, S. 161, Anm. 3. Und 
wir ſind der Ueberzeugung, daß die vorhinnige kurheſſiſche Regierung, welche 
mehrfach ein für eine proteſtantiſche Regierung anerkennenswerthes Verſtänd⸗ 
niß der Verfaſſung und des Rechtes per katholiſchen Kirche bewieſen bat, 
nimmermehr die eben dargelegte Auffaſſung preisgegeben und niemals zu 
einer jo weit gehenden Maßregel gegriffen haben würde, wie fie in dem frag ⸗ 
lichen 1 in ſo beklagenswerther Weiſe zum Ausdruck gelangt ih 
ich die durch die angeführte Circumſcriptions⸗Bulle „Provida 


Da ſchließ 
sollersque“ vertragsmäßig verſprochene Ausſtattung des Bisthums und des 
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zergangen war und die Veilchen wuchſen, da verwunderten ſich baß] Im Tarn waren ſehr viele Spechte zu ſehen, die in dem faulen Holze 


davon kam ſein ſchwarzer Ruf. Sein Haus ſtand im Wald, 
fein Mal lief oder floh durch den Wald und, von feiner Kugel ge: 
troffen, ihm in die Schlüſſel. Hunderttauſend Ruhekiſſen waren ihm 
im Walde gewachſen. 

Einſt an einem ſtillen Sommermittage lag er unter dem Zelt⸗ 
dache der hohen Kronen auf ſanftem Mooſe. Die Vögel waren alle 
verſtummt, die Käfer krabbelten träge unter dem Geflechte des Bodens; 
ein grauer Schmetterling flog von Aſt zu Aſt. Nichts war vernehmbar 
als zuweilen das Knarren eines Aſtes, der ſich recken oder ſtrecken 
mochte. Der Förfter ſchlummerte ein. 

Eine gute Weile ſchlief er ſüß und manche Ameiſe lief über ſeine 

eine. Dann aber kam eine große Unruhe über ihn, er ſeufzte und 
ſtöhnte, und als er endlich erwachte, da lag über Allem die Kühle 
und der tiefe Schatten der Abenddämmerung. Der Mann erhob 
ſich haſtig, blickte nach allen Selten, blickte in das ſchlanke Geſtämme, 
blickte zu den Wipfeln empor, athmete auf und eilte feinem Haufe zu. 
Bald nach dieſem Tage ließ der Förſter an der Stelle, wo er geſchlafen 
ha tte, das Kreuz ſetzen, das ſeitdem in der düſteren Einſamkeit des 
Hochwaldes ragte. 

Der grüne Wolfgang lebte noch eine Welle, endlich aber ſtarb er 
und die Leute wußten nicht, was den Mann, der als Ketzer ver⸗ 
ſchrien war, veranlaßt haben mochte, in der menſchenverlaſſenen Oedniß 
das hochragende Cruicſix zu errichten. 

Der Wald wucherte nun wilder und unumſchränkter als je; nun 
war er gänzlich frei und hatte keinen Meiſter, der da beſchnitt und 

ſäuberte, und mancher ſtrotzende Baum blickte höhnend auf das Kreuz⸗ 
bild nieder: was thuſt du denn gar fo fromm, du dürres Holz, längſt 
von der Sonne zerriſſen, wollten dich unſere Schatten nicht ſchützen! 

Es war wohl ein neuer Foͤrſter gekommen; ein junger, hübſcher, 
lebensluſtiger Mann, aber dem wollte es bei den Bäumen nicht ge⸗ 
fallen, dem war der Wirthshausſchatten lieber. Männiglich weiß, 
im Wirthshaus gibt es alten Wein und junge Mädchen und auf dem 

enſterbrett liegen die Spielkarten. Der Wald draußen, der wächſt 

lber, aber den Wein müſſen die Menſchen trinken! — So hielt es 
er junge Föͤrſter. 

Und er hätte doch den Schneedruck nicht verhindern können, der 
eines Winters draußen die Waldung belaſtete. Abwechſelndes Thau⸗ 
und Froſtwetter hatte den fallenden Schnee an den Aeſten, Kronen 

fund Wipfeln feſt anfrieren laſſen; Eisnadeln und Klumpen hatten ſich 

daran gebildet; die zogen das Geäfte nieder, die bogen die jungen 
Stämme und brachen die Wipfel. Und im Frühjahre, als der Schnee 
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einander folgenden Staats⸗Regierungen . nicht bewerkſtelligt worden 
iſt, die Diöceſe Fulda ſomit lediglich in Folge dieſer Nichtausführung einer 
vertragsmäßigen Beſtimmung ſich nicht in dem privatrechtlichen, nur durch 
eine erneute Säcularifation in Frage zu ſtellenden Beſitze der ihr verſpro⸗ 
chenen Dotation in liegenden Gütern befindet, ſo erſcheint der königlich 
preußiſche Staat nur um ſo mehr durch das Recht und ſeine eigene Würde 
verpflichtet, den bisherigen Verbindlichkeiten der Diöceſe Fulda gegenüber 
nach wie vor nachzukommen. Hiernach erſuchen wir das hohe Herrenhaus 
eben fo ehrerbietig als dringend, dem mebrgenannten Geſetzentwurfe im In⸗ 
tereſſe des Staates wie der Kirche die verfaſſungsmäßige Suftimmung hoch⸗ 
geneigteſt m verſagen. Fulda, 5. April 1875. Das Domcapitel von 
Fulda. Dr. Malkmus, Domcapitular. Hahne, Domcapitular. Kalb, Dom: 
capitular. Dr. Reinerding, Domcapitular.“ 

© München, 10. April. [Die Antwort des Cultus⸗ 
miniſters Lutz.] Heute iſt die mit ſo großer Spannung erwartete 
Antwort des Miniſters v. Lutz auf die Interpellation des Abgeordneten 
Schleich erfolgt. Sie enthält zwar kein poſitives Ergebniß, ſie 


Stelle einen keineswegs günſtigen Eindruck gemacht hat. Es iſt näm⸗ 
lich Thatſache, daß Herr v. Lutz den Wortlaut der Antwort dem 
Koͤnige zur Genehmigung vorgelegt hat, bevor er ſie ertheilte. In 


dieſer Antwort iſt aber ausdrücklich betont, daß die Biſchoͤfe in ihren unterläßt. Aber die Folgerungen, welche der Herr Interpellant gezogen zu 
Geſuchen an den König und Zuſchriften an den Papſt indiscret ge⸗ habe 


weſen ſind, daß ihre Auslaſſungen dazu angethan waren, die Gemüther 
zu erhitzen und den öffentlichen Frieden zu flören. 
Erklärung wird in Baiern an einer Stelle abgegeben, von wo fie dem 
ganzen Lande gleich viel ob katboliſch, ultramontan oder ſonſt wie ge⸗ 
ſinnt, bekannt werden muß. Wie unendlich viel den Ultramontanen 
daran gelegen iſt, die Perſon des Königs als mit ihnen in Ueberein⸗ 
ſtimmung befindlich darzuſtellen erhellt, aus den fortgeſetzten Anſpie⸗ 
lungen in Hirtenbriefen, Adreſſen ꝛc. Jetzt iſt ihnen ein öffentliches 
Dementi durch Herrn v. Lutz geworden, ſie ſind alſo jetzt eines Agi⸗ 
tationsmittels beraubt, auf welches fie den größten Werth legten. Das 
iſt von großer Bedeutung für die weitere Entwickelung! 
Der Wortlaut der Antwort des Cuttusminiſters iſt folgender: 

Auf die von dem Herrn Abgeordneten Dr. Martin Schleich verleſene 
Interpellation, betreffend die Aufhebung oder Durchführung der SS 57 und 
58 der II. Verfaſſungsbeilage, beehre ich mich Folgendes zu antworten. 

ch muß mir zunächſt einige Bemerkungen zu den Motiven des Herrn 
Interpellanten geſtatten. e i 

Auch auf Seite der Staatsregierung beſteht nicht der geringſte Zweifel 
darüber, daß der II. Verfaſſungsbeilage die Geltung als Staatsgrundgeſetz 
zukommt und zwar mit dem Vorrange vor dem Concordate. Nicht minder 
wird man ſich mit dem Herrn Interpellanten damit einverſtanden erklären 
müſſen, daß die Rechte, welche der Krone in der II. Verfaſſungsbeilage vindicirt 
ſind, von Seite der Staatsregierung nicht nach Gutbefinden gehandhabt oder 
außer Gebrauch geſetzt werden können, ſondern daß auch das Volk Anſpruch 
auf die Ausführung ſeiner Rechte hat, da ſie zweifelsohne auch zu jenem 
aut ſtatuirt worden find, um, wie ſich der Herr Interpellant ausdrückt, 

atholiken und Proteſtanten die erforderlichen Garantien gegen die Wirk⸗ 
ſamkeit uncontrolirbarer Mächte zu gewähren. . g > 

Der Anſpruch des Volkes geht aber ſelbſtverſtändlich nur auf eine loyale 
Handhabung jener Rechte. Ungeſetzlichkeiten kann und wird der Staats⸗ 
regierung Niemand anſinnen wollen, auch dann nicht, wenn eine Einſchreitung 
derſelben in der kühnſten Weiſe provocirt worden iſt. - 

Betrachtet man die Dinge unter dieſem Geſichtspunkte, fo wird von einer 
Aenderung der Beſtimmungen in 8$ 57 und 58 der II. Verfaſſungs⸗Beilage 
auf die von dem Herrn Interpellanten angezogenen Auslaſſungen der bate- 
riſchen Biſchöfe keine Rede fein können. 

Die Nichtanwendung dieſer SS au 7 1 
auch nicht fein, was zu der Erwägung herausfordert, ob es nicht beſſer ſei, 
das koͤnigl. Placet ganz 8 oder einen baieriſchen Landtag um Zu⸗ 
ſtimmung zur legislativen Abänderung der Verfaſſung bebufs der Durch⸗ 
führung oder der Erſetzung deſſelben anzugehen, jtatt den bisherigen Zuſtand 
zu ertragen. ; 3 5 ; 

Der Herr Interpellant meint, es werde hoffentlich Niemand einwenden, 
daß es ſich bei den erwähnten Auslaſſungen der baieriſchen Biſchöfe nicht 
um Geſetze und Verordnungen handle. Ich muß dieſe Hoffnung vernichten 
und den unwillkommenen Einwand gleihmweht erheben. In Anbetracht der 
verfaſſungsmäßigen Beſtimmungen in Tit. IV. § 9 Abf. 5 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde und in den von dem Herrn Nies ncht o ins Auge gefaßten 
$$ 57 und 58 der II. Beilage kann von Placet nicht die Rede jein, wenn 
nicht ein Geſetz, eine Verordnung oder eine Anordnung in Frage ſteht. Auf 
Bittgeſuche, die an den Landesherrn gerichtet und auf Anſchreiben, die an 
den heil. Vater a werden, auch wenn die Veröffentlichung in Partei⸗ 
blättern oder in officiöſen geiſtlichen Organen ſehr weit davon entfernt iſt, 
das Gepräge der Discretion bei Behandlung von Perſonen und Sachen an 
ſich zu tragen, können die bezeichneten Beſtimmungen keine Anwendung fin- 
den, ſoferne nicht etwa Verordnungen oder Anordnungen in dieſes Gewand 
gekleidet werden. Hierpon wird ſelbſtverſtändlich dadurch nichts 
geändert, daß jene Bittgeſuche und Zuſchriften dazu angethan 
find, die Gemüther zu erhitzen und daß ſie in einer Sprache 
ſich ergehen, welche in dem Munde von Unterthanen unerhört 
iſt, denen außer anderen Dingen auch noch der öffentliche 
Friede am Herzen liegt. 


die Finken und die Ammern, daß die jungen Bäume und die ſonſt 
ſo ſtolzen Stämme ſo tiefe Bücklinge machen vor dem Nachbar, daß 
die Aeſte fo ſchlaff herabhingen, anſtatt fröhlich grüne Büſcheln und 
rothe Kätzchen zu treiben, daß manche ſauber gewachſene Jungſichte 
auf der faulen Haut lag im keimenden Sauerklee, und daß ſo viele 
der hoͤchſten und älteſten den Kopf verloren hatten. Die Verwüſtung 
war groß und nach wenigen Monaten ſtanden, hingen, lagen im Tarn 
dorrende Bäume. 

Jetzt wäre es Zeit geweſen, Hunderte von Holzſchlägern zu dingen, 
um das Todte von dem Lebendigen zu ſondern. Iſt aber nicht ge⸗ 
ſchehen. Der junge Förfter ging wohl zuweilen durch den Wald; 
doch, anſtatt das Gefälle und das dürre Geſtämme zur Fortſchaffung 
anzumerken, zeichnete er es in ſein Taſchenbüchlein, es war ja ſo 
maleriſch. Auch beſchäftigten ihn die Rehe und Hirſche. Immerhin 
aber arbeiteten mehrere Holzhauer im Tarn, die aber nicht ein Drittel 
der Verwüſtung aufzuräumen im Stande waren. 

Im Frühlinge des folgenden Jahres trat der Foͤrſter einen alten 
Pecher an, warum er die Bäume verwüſte. 

„Lieber Gott,“ ſagte dieſer, „meine Schabe thut nichts, aber ich 
will euch was zeigen, das mehr thut.“ Er führte ihn zu einem tief im 
Mooſe liegenden Baumſtrunk, riß mit der Hand ein großes Stück Rinde 
davon ab, daß der braune Staub flog, der zwiſchen Borken und 
Splint in einer dichten Schicht angehäuft war. 

„Foͤrſter, ſeht ihr die Buchſtaben, die da eingegraben find in's 
Holz? Könnt ihr fie leſen? Etwan iſt das der Todtenſchein des 
Tarn.“ 

Der Foͤrſter ſagte: „Dummes Zeug!“ er kannte aber die in den 
Splint eingegrabenen Zeichen gar wohl; es waren zahlloſe Canälchen, 
die von einem Hauptgange auszweigten und von denen runde Löchel⸗ 
chen in das Innere des Stammes führten. Es waren die durch ein 
Juſect genagten Gänge, in welchen hie und da eine graubraune 
ſchwulſtige Larve lag und in welcher fo zuweilen ein braunes Käfer: 
chen heranrieſelte, nicht größer wie ein Weizenkorn. 

„Schau, ſchau,“ ſagte er ſchließlich, „der Buchdrucker iſt da. Je 
nun, 8 morſchen Holze mag er feine typographiſche Anſtalt ja auf 
richten, in das friſche wird er nicht kommen.“ 

In dieſem Sommer wurde an der Wegſchaffung des gefallenen 
Holzes etwas regſamer gearbeitet. Das Beſtände aber war frucht⸗ 
barer als je und mancher Wipfel brach nieder vor der Laſt der Zapfen. 


kündigt jedoch den Herren Biſchöfen an, daß ihr Verhalten an hoͤchſter grund 
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f jene Auslaſſungen kann es darum In milder 
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Dieſe Anſchauungen über die Tragweite des königlichen Placets fine 
ſchon ge wiederholten Malen eingehend dargelegt worden. jo namentlich in 
der 28. öffentlichen Sitzung dieſes Hauſes vom 30. Januar 1874. 2 
nehme deshalb davon Umgang, dies nochmals zu thun und füge nur noch 
die Bemerkung bei, daß die heute in Frage ſtehenden Erlaſſe offenbar noch 
weniger mit den Beſtimmungen über das Placet erreicht werden können, als 
diejenige Auslaſſung, auf welche ſich die am 30. Januar 1874 beantwortete 
Interpellation bezog, und daß die Staatsregierung, auch wenn die Vor⸗ 
ſchriften der §§ 57 und 58 der II. Verfaſſungsbeilage mit ausreichenden 
Executivbeſtimmungen gedeckt wären, doch in dieſen Verfaſſungs⸗Paragraphen 
keine Handhabe dafür hätte, um den Strom der überwaltenden biſchöflichen 
Beredtſamkeit in normale Bahnen einzudämmen. 

Geſetzt aber auch, die biſchoͤflichen Bittgeſuche und Adreſſen, von welchen 
der Herr Interpellant geſprochen bat, fielen unter die §§ 57 und 58 der 
II. Verfaſſungsbeilage, ſo müßte ſich einem Jeden ebenſo, wie es offenbar 


8 


* 
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bei dem Herrn Interpellanten auch der Fall war, wenn gleich er es nicht Ei 
ausdrücklich ausgeſprochen hat, der Gedanke aufdrängen, daß der Geſetzgeben 
es unterlaſſen hat, die nöthigen Executivmaßregeln für den Fall feſtzuſtellen, 
wenn die Staatsverfaſſung jene Beachtung nicht findet, welche einem Staats⸗ 
geſetze gebührt. . 2 a 
Wohl giebt die Stellung der Staatsregierung viel zu bedenken, wenn ſie 
einer abſichtlichen Nichtbeachtung der Staatsverfaſſung paſſiv zuſehen muß. 
und mit gutem Grunde kann man ſagen, daß fie von Verantwortlichkeit nicht 
frei bleibt, wenn ſie einen ſolchen Zuſtand ändern könnte und es zu thun 755 


* 


n ſcheint, ſind gleichwohl nicht begründet. 43 
war habe ich dagegen keinen Einwand zu erheben, daß das Placet nicht 
mehr zu den werthvollſten Perlen der Krone gehört; denn in unſern Tagen 
ft der Zweck des Placets, zu verhindern, daß den Gläubigen gewiſſe Anords 
nungen bekannt werden, überhaupt nicht mehr zu erreichen. 8 

Aber werthlos find darum die einſchlägigen Verfaſſungsbeſtimmungen 
doch nicht. Ich darf nur daran erinnern, daß die 88 57 und 58 die einzige 
Handhabe darboten, um den Altkatholiken denjenigen Schutz angedeihen ju 
laſſen, welchen ſie bis zur Stunde in Baiern gefunden haben. Wäre die 
Beſtimmung nicht, daß kirchliche Erlaſſe, zu welchen das Placet nicht ertheilt 
worden iſt, nicht denise werden dürfen, ſo müßte die Staatsregierung auf 
Grund des $ 51 der II. Verfaſſungsbeilage zu deren Vollſtreckung den welt⸗ 
lichen Arm bieten, auch wenn ſie durchaus nicht damit einverſtanden wäre. 

An dem Tage, an welchem der Frage I. entſprechend das Placet auf ver⸗ 
faſſungsmäßigem Wege einfach _befeitigt wäre, würden erhebliche Aenderun⸗ 
gen 1 — Kajetan auf dem Gaſteig in Mering und andern Orten eintre⸗ 
ten müſſen. 

Aus dieſen Andeutungen ergiebt ſich auch, daß die Staatsregierung keines⸗ 
wegs, wie man bei Durchleſung der I. Frage verſucht fein koͤnnte anzuneh⸗ 
men, den § 58 der zweiten Verfaſſungsbeilage einſach preisgegeben hal. 

Gewiß wäre es wünſchenswerth, dasjenige, was im Jahre 1818 verſäumt 
worden iſt, jetzt nachzuholen, und durch ergänzende geſeßliche Beſtimmungen 
die Durchführung des oftgenannten § 58, ſowie aller anderen Beſtimmungen 
des Religiousediktes ſicher zu ſtellen und noch beſſer wäre es meines Erach⸗ 
tens, das Staatskirchenrecht einer ſyſtematiſchen Reviſton zu unterziehen, um 
ſeinen Inhalt zu einem großen Theile durch andere geſetzliche an 
zu erſetzen. Aber es kann nicht Pflicht der Staatsregierung fein, einen jole 
chen Verſuch auch unter ſolchen Umſtänden zu machen, unter welchen ſein 
Gelingen ohne alle Ausſicht iſt. 5 : 

ch beantworte deshalb die an mich gerichteten Fragen wie folgt: x 
ur I. Frage: Die Staatsregierung hält es nicht für angezeigt, den 858 
der II. Verfaſſungsbeilage auf verraffungamäßi em Wege einfach zu beſeitigen. 
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Zur II. Frage: Sie iſt der Meinung, daß ein Verſuch, „die zur Durch⸗ 
führung der Erſetzung des § 58 fehlenden geſetzlichen Beſtimmungen von 
einem baieriſchen Landtage beſchaffen zu laſſen“, gemacht werden ſollte, jo 
bald der baieriſche Landtag eine Zuſammenſetzung haben wird, welche wenig⸗ 3 
tens einen Schein von Hoffnung auf das Zuſtandekommen ſolcher geſetzlichen 
eſtimmungen gewährt. * 
Baden, 9. April [Das LIE Herwegh's.] Heute 
Abend fünf Uhr hat das Leichenbegängniß Georg Herwegh's ſtattgefunden. J 
Frühlingsluft — ein Gewitter hatte kurz vorher einigen Regen 


geſpendet — wurde der Sarg binausgeführt, 8 von den Hinterbliebe⸗ 
nen, von Freunden, Geſinnungsgenoſſen und Bürgern der hie 
Die Beiſetzung erfolgte in der Gruft der Kapelle des Kirchhofs.“ 
licher folgte dem 
Mallebrein einen warm empfundenen Nachruf, 
Sänger und Held vollkommen gerecht wurde. Zum Schluſſe legte der Red⸗ 
ner als Zeichen der Anerkennung Seitens der Stadt Baden einen Lorbeer⸗ 
kranz mit weißer Schleife auf den Sarg. Nach ihm ſprach Karl Mayer, 
der dem Verſtorbenen im Namen der Volkspartei und ſeiner Vaterſtadt 
Stuttgart den Lorbeerkranz mit ſchwarzrothgoldner Schleife auf den Sarg 
legte. Dr. Volger aus Frankfurt feierte den Verſtorbenen im Namen des 
fr. D. Hochſtifts durch Spende eines Lorbeerkranzes und einer Palme. An 
Seite Friedrich Stoltze's legte Karl Mayer einen Lorbeerkranz und eine 
Palme am Grabe nieder und ſprach dazu die Verſe, die Stoltze ſeinem heim⸗ 
gegangenen Freunde gewidmet. Hörth aus Frankfurt ſpendete einen Lor⸗ 
beerkranz mit ſchwarzrothgoldener Schleife im Namen der demokratiſchen Par⸗ 
tei Frankfurts und einen andern Namens der demokratiſchen Partei Köln’s. 
Der einfachen, erhebenden Feier, welche durch die Mitwirkung des hieſigen 
Geſangvereins Aurelia und der Curmuſik verherrlicht wurde, wohnten Her⸗ 
wegh's Bruder und Schweſter, ſowie ſeine Gattin und die beiden Söhne bei. 
Von auswärts waren, außer den ſchon Genannten, Ferdinand Freilig⸗ 
rat), Ludwig Pfau, Julius Haußmann und andere ſchwäbiſche Partei⸗ 
enoſſen, aus Mannheim Profeſſor Krebs, ferner einige Freunde aus Offen⸗ 


gen Stadt. 
{ ein Geifte 
eichenwagen. Am Grabe 15 Herr Oberamtsrichter 
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urg erſchienen. Die Diefige Stadt war durch alle Stände vertreten, wie fie 
denn überhaupt bei dieſer Gelegenheit Alles that, um dem, der in der letzlen 


emſig umherpickten; fie fanden der Nahrung übergenunung . 

Im nächſtfolgenden Frühjahr war eine außerordentliche Erſcheinung 
zu ſehen. Die Witterung war mild und fruchtbar, aber viele und 
viele Bäume im Tarn, jung und kräftig ſonſt, trieben keine neuen 
Keime, keine Blüthenkätzchen und die ſpröden Zapfen aus dem Vor⸗ 
jahre blieben an den Zweigen hängen. Der Förfter ſchüttelte den 
Kopf ſchon im Mai, erwartete aber vom Juni noch den neuen Trieb. 
Indeß war das dunkle Grün dieſer Bäume ein mattes Braun ge⸗ 
worden und zu Peter und Pauli rieſelten bereits die Nadeln nieder 
auf den Boden. 

Nun gings an ein lebhaftes Unterſuchen, was denn die Bäume 
getödtet haben mochte, und ſiehe, in den Rinden, in den Baſtſchichten, 
im Splint und im Kernholz fand man die unzähligen Canälchen des 
— Borkenkäfers. . 

Alſo auch das grüne Holz! Und das fließende Harz hatte die 
kleinen Ungeheuer nicht erſtickt? Vielleicht die erſten, die ſich an den 
Fuß des Stammes gemacht; dann aber waren die Baſtſchichten zer⸗ 
riſſen, die Säfte unterbrochen und weiter oben hatten es die Thier⸗ 
chen ſchon mit dem dorrenden Stamm zu thun. 2 

Jetzt ging freilich das Holzſchlagen los an allen Ecken und Enden. 
Jeder Baum ſollte unverzüglich fallen, der den Keim des Todes n 
ſich trug. Bald aber ſah man, wenn auch alle Männer der weiten 
Umgegend kämen und Holz ſchlügen, ſo waͤren ſie nicht im Stande, 
die kranken Stämme, die von Tag zu Tag nach Hunderten und Tau 
fenden ſich mehrten, zu bewältigen. Gegen Ende Auguſt ſtand ftellene 
weiſe bereits jeder zehnte Baum ohne Nadeln da und reckte ſein ödes, 
graues und verkrüppeltes Gezweige gegen Himmel, und die Rinden 
waren wulſtig und zerriſſen und hingen ſtellenweiſe in Fetzen. Ein 
ſtarker Harzduft wehte und endlich ſchien auch wleder einmal die Sonne 
auf den Erdengrund des Tarn. f 

Das Fällen, Entrinden und Spalten gab nun nicht mehr aus, 
verſchlimmerte vielleicht die Sache noch. Jetzt verſuchte man ein an⸗ 
deres Mittel; man machte aus dem Reiſig unzählige Feuer und wollte 
durch den Rauch, der in das Geſtämme hineinqualmte, den Feind 
erſticken. Doch anſtatt dieſen erſtickte man die Schaaren des Gevögels, 
die in erſtaunlichen Maſſen herumgeflattert waren, um Inſecten zu 
angen. Die Grünſpechte und Kreuzſchnäbel, die Amſeln und Häher, 
die Sperlinge, Wildhühner, Eulen und Fledermäuse, die mächtigſten 
Feinde des furchtbaren Inſectes, da lagen fie auf dem verſengten Mooſe ; 
die Menſchen hatten ihre eigenen Verbündeten getödtet. 
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f waren bierauf die Hinterbliebenen mit 
einige Zeit beiſammen. 


E Dinstag 


Zeit ihr großer Bürger war, die letzte hre zu erweiſen. Ju engerem Kreiſe 
Freunden von hier und auswärts noch 
85 verlief und endete Herwegh's Leichenfeier. 


ODeſterreich. 
Wien, 10, April. [Cin unterdrückter Antrag] Am vergangenen 
beabsichtigten e einige Gemeinderäthe in der Abendſitzung einen An⸗ 


trag einzubringen, durch den die Stadtvertretung veranlaßt werden ſollte, 


der Munizpal at von Venedig den Dank der Bevölkerung Wiens für die 
ſympathiſche Aufnahme des Kaiſers auszuſprechen. Für dieſen Antra 1 
den ſchon in den Mittagsſtunden Unterſchriften geſammelt und ein Abend⸗ 
blatt Bose den Wortlaut des beabſichtigten Antrages zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß. Che noch die Sitzung begann, hatte bereits das ofncielle Correſpondenz⸗ 
Bureau dapon Notiz genommen und der Antrag ging in das deutſche Cor⸗ 
reſpondeuz⸗Bureau „Wolff“ und in das italieniſche von Stefani und damit 
in die Mehrzahl der europäiſchen Journale über. Die „Gazetta di Vene 754 
welche die Nachricht in der Nacht erhielt, veranſtaltete ſogar eine Extra⸗ 
gabe über dieſelbe. Indeſſen wurde der Antrag gar nicht in der he 
Die Urſache der Unterdrückung dieſer Manifeſtation 
U in der Zaghaftigkeit einiger ee Perſönlichkeiten des Gemeinde⸗ 
rathes gelegen ſein, eine politiſche Demonſtration zu veranlaſſen. Nach einer 
weiten Verſion, die in Gemeinderathskreiſen cirkulirt, hätte man bei der 
ang darüber angefragt und den Beſcheid erhalten, die Sache auf ſich 


beruhen zu laſſen. 
4 Wien, 11. April. [Zur Situation. — Die Geheim⸗ 


8 N Plener und Giskra.] Sie werden es uns nicht verargen, 


ich Ihnen ſage, daß auch die beſten Freunde Deutſchlands hier 
in ien ſich jetzt ziemlich compaßlos in Betreff der Politik des Fürſten 
Bismarck befinden. Der Wechſel, der ſich binnen 48 Stunden voll⸗ 
zogen — daß Kaiſer Wilhelm ſich nach Florenz begeben, bis zu der 


SE Erklärung, daß auch die Reiſe des Kronprinzen jedes officiellen Cha⸗ 
rakters enkleidet werden ſolle; von der Friedenszuverſicht bis zu dem 


„Poſt“-⸗Artikel, der „den Krieg in Sicht“ prognoſticirte, war ein gar 
zu ſchroffer. Erlauben Sie mir daher noch, ihn ganz auf ſich be⸗ 
ruhen zu laſſen, und Ihnen nur in knappen Zügen ein Bild der 
Situation nach hieſiger Auffaſſung mitzutheilen: dafür, daß Folgen⸗ 
des wirklich die Anſicht unſerer maßgebenden Kreiſe iſt, kann ich 
bürgen. Nicht von der Anbahnung einer katholiſchen Ligue war in 
Venedig die Rede; aber allerdings noch viel weniger von einer För⸗ 
derung der preußiſchen Pläne, ein Staatenbündniß zur Fortſetzung des 


15 Culturkampfes zu bilden, den Preußen bisher allein auf feine Schul⸗ 


zu ſtehen komme. 


1 ſchleudern in die dürren Beſtände und Alles verbrennen. 
Anordnungen zu treffen, war er nicht mehr im Stande. 


ſüͤᷣgenbeſitzer, welche die ſchoͤnen Stämme aus dem Tarn zu Brettern 
verſchneiden follten, klagten, fie hätten kein Waſſer dazu. 


von Holzſchlägern auch dieſen über unausgeſetzt an der Ausſonderung 


tern genommen. 


allen Rinden und Borkentäfelchen, die man abſchälte, waren die ſchreck⸗ 


gen ſchon die Schwärme der braunen Käferchen und die Bäume huben 


Umgekehrt, ich kann es Ihnen nicht beſtimmt genug 
ſagen, daß von hier aus der „Politik mit gebundener Marſchroute“, 
die Graf Andraſſy inaugurirt hat und wo für jede Bewegung der 
öſterreichiſchen Stagtsmänner immer die Intentionen des Berliner 
Cabinets den Ausſchlag geben, heraus will. Verlaſſen Sie Sich ganz 
beſtimmt darauf, das Rendezvous von Venedig hat für unſere Staats⸗ 
männer die Bedeutung, daß ſie ihm die deutſche Allianz zu löſen oder 
auch nur principiell zu lockern, doch aufhören möchten, dieſelbe als 
den Eckſtein unſerer geſammten Politik zu betrachten — ſie wollen 
jenes Bündniß durch den Abſchluß anderer Alliancen, ſo zu ſagen, 
neutraliſiren. Die Rückkehr zu Beuſt's „Politik freier Hand“ wird 
hier um ſo eifriger betrieben, als man ſichs nicht nehmen läßt, daß 
Fürſt Bismarck ſich mit ſeiner Politik gegen Belgien in Schwierig⸗ 
keiten verwickelt habe, wo er, um einer diplomatiſchen Niederlage zu 
entgehen, an's Schwert werde ſchlagen müſſen. Es ſei daher hohe 
Zelt, ſich aus dem Schlepptau Preußens los zu machen, wenn auch 
bei Leibe nicht ſich für Frankreichs Revanche⸗ und Reſtaurationspro⸗ 


jecte ködern zu laſſen. Nochmals, ich bin weit davon entfernt, dieſe Auf⸗ 


faſſung in allen Punkten zu theilen, aber es iſt die der hieſigen maß⸗ 
gebenden Kreiſe. — Der böhmiſche Landtag hat den Exminiſter Plener 


von ſeinem Poſten als Obmann des Finanzausſchuſſes entfernt und 


will ihn überhaupt zwingen, an feine Wähler der Egerer Hanbels- 
kammer zu appelliren. Das Motiv liegt in Pleners Briefe zum Pro⸗ 
ceſſe Ofenheim, worin Se. Excellenz ſich erſtens gar nicht entſinnen 
konnte, der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn mit Sequeſtration gedroht zu 
haben, und zweitens ſich ganz damit einverſtanden erklärte, daß ſich 


Niemand darum zu kümmern habe, wie hoch in Folge des Conceſſions⸗ 


Schachers und der Proviſtonen der Bau einer ſubventionirten Bahn 
In dem Reglement vom 3. Juni 1852 heißt es, 
daß Niemand im Beſitze der k. k. Geheimrathswürde belaſſen werden 
dürfe, der ſich nicht durch ſtaatsbürgerliche und ſittliche Haltung in 
der öffentlichen Achtung zu erhalten gewußt; darüber habe das 
Dberhofmeifteramt ſorgfältig zu wachen und, wenn ein erwieſenes 


Bedenken obwalte, auf Entziehung der Hofwürden von 


Amtswegen anzutragen. Edler von Plener iſt noch immer k. k. 
Geheimrath ſo gut wie Dr. Giskra: was wird Fürſt Hohenlohe thun? 


Dr. Giskra os nd een ein n von dem 


So e die Monate des Herbſtes; der Wald Aan unter 


lichen Schriftzeichen — das Menetekel des Tarn. 
Noch hoffte man von der Kälte des Winters, während ein Heer 


des kranken Holzes arbeitete. Als jedoch wieder der April kam, da 
flog der Borkenkäfer in unendlichen Schwärmen durch daB Geſtämme, 
um ſich im friſchen Holze neue Neſter für ſeine Brut zu wählen. Und 
als der Juli kam, da wandelte man im Tarn auf einer zolldichten 
Schichte von dürren Nadeln und die heiße Sonne glühte nieder durch 
die Gerippe, krampfhaft verkrümmten Zweige und verdorrten Reiſer⸗ 
geflechte. Die Geſtalten hatten keinen Schatten mehr. 

Entlegene Theile der Waldung waren bisher noch verſchont geblie⸗ 
ben; um dieſe zu retten, wurde durch friſches Geſtämme ein breiter 
Strich ausgeſchlagen und Gräben in der Erde gezogen, wie man ſol⸗ 
ches zur Dämmung von Waldbränden zu thun pflegt. Vergebens wars; 
auch jenſeits des Striches, der Gräben wüthetete bereits die Peſt, flo⸗ 


an zu vertrocknen. 
Der Förſter war wie wahnſinnig; er machte Jagd nach einzelnen 
Exemplaren des Borkenkäufers, riß ihnen die Beine und Fühlhörner 
aus, zerquetſchte die behaarten Köpfchen, und marterte fle zu Tode. 
Dann, als er ſah, daß der Wald verloren war, wollte er Feuer 
Sachgemäße 
Andere 
kamen und retteten mit mehr Gelaſſenheit, was zu retten war. 

Und noch ein Jahr ſpäter, wenn man von den Dörfern aus 


gegen den weiten, fanſten Höhenzug zur Mitternachtsſeite hinblickte, ſo 


da ſah man ein mattgraues Meer. Das war die große, verdorrte 
Waldung, das war der todte Tarn. Die Menſchen blickten traurig 
hin; all ihre Häuſer, die Dörfer in weiter Runde waren erbaut 
worden aus den urkräftigen Stämmen des Tarn. Und jetzt lag die 
ſchöͤne Waldung in Todtenbläſſe da, und in den Mulden und TIhälern 
rauchten unzählige Kohlenſtätten. Schon in demſelben Jahre ver⸗ 
fiegten in der Gegend viele Brunnen; und die Müller und die Holz⸗ 


Die Jäger 
fluchten über die Wildſchützen, denen fie den Mangel an Wild zu: 
ſchrieben. In demſelbigen Herbſte riß ein Sturm, desgleichen man 
in der Gegend noch nicht erlebt, die Dächer und Schornſteine von 


den Häuſern und entwurzelte einzelnſtehende Bäume, als müſſe Alles 


Grazer Gemeinderalhe ausſtellen laſſen. Man hatte ihn bekanntlich 
beſchuldigt, als Curator der Wiener Sparkaſſe von der Grazer Com⸗ 
mune eine Proviſion bezogen zu haben, weil er ihr ein Anlehen bei 
dem Inſtitute vermittelt. Die Quittung über die Proviſton von 
33,000 fl. ſei von dem Advocaten Dr. Dottirolli unterzeichnet. Ver⸗ 
zweifelt lange hat der Gemeinderath ne um dieſes Factum zu 
eruiren, länger als drei Wochen! Iſt aber der Umſtand, daß der 
Advocat qutttirte, irgendwie ein Beweis, daß er allein die Summe 
bezogen? Die Hauptſache, daß Giskra das Anlehen vermittelt, nach⸗ 
dem die Direction es wegen ungenügender Hypothek abgeſchlagen, wird 
ja gar nicht einmal angefochten! Und daß die Vermittelung Sr. 
Excellenz nicht umſonſt zu haben, dürfte aus der berühmten Rede zur 
Rechtfertigung der Trinkgelder als einer öſterreichiſchen Eigenthümlich⸗ 
keit wohl Allen klar ſein. „Hätte ich etwa müßig gehen ſollen!“ rief 
Giskra bei der ſogenannten Wählerverſammlung im Börfenfaale, No: 
vember 1872, aus, als man ihm vorwarf, ſeine amtliche Stellung zu 
Bereicherungszwecken ausgebeutet zu haben. arum ſollte er als 
Sparkaſſen⸗Curator „müßig gehen“? 


e ie: 
Nom, 7. April. [Die Revue bei Vigonza.] Geſtern Vor⸗ 
mittags begab ſich der Kaiſer von Oeſterreich, wie aus Venedig ge⸗ 
meldet wird, nach Padua, beziehentlich nach Vigonza zur Revue. In 
ſeiner Begleitung befanden ſich Graf Andraſſy, die Generaladjutanten 
Baron Mondel und Ritter von Beck, die Flügel⸗Adjutanten Graf 
Grünne, Baron Löhneyien und Baron Teuffenbach. König Victor 
Emanuel war von den königlichen Prinzen, der Kronprinzeſſin Mar⸗ 
garetha, dem Kriegsminiſter Ricotti und den übrigen Miniſtern, den 
Generalen Mediei, Lombardini, Dezza, Degli, dem Oberſten Galetti ıc. 
begleitet. In der Suite der königlichen Prinzen befanden ſich General 
Sonnaz, die Oberſten Morra, Lurciano, Marcheſe Dragonetti, Oberſt⸗ 
lieutenant Colobiano, General del Santo ꝛe. Bei der Fahrt vom 
Palazzo nach dem Bahnhof wurden die beiden Souveraine von dem 
zahlreichen Publikum mit lebhaften Zurufen begrüßt. Bei der Revue 
führte Generallieutenant Graf Pianellt das Commando; unter ihm 
commandirten die Divifiond-Generale Graf Poninski und de la Foreft, 
und die Brigadiers Marcheſe de Baſſecourt, Megliara, Ratti und 
Rizzardi. Um 3 Uhr Nachmittags kehrten die beiden Souveräne von 
der Revue bei Vigonza zurück. Daſelbſt waren in 7 Treffen 2 Divi⸗ 
ſionen mit den Ergänzungstruppen, im Ganzen etwa 12,000 Mann 
Infanterie, aufgeſtellt, und zwar die Divifion Poninsky mit den Bri⸗ 
gaden Baſſecourt und Megliara und einer Artillerie⸗-Brigade und dem 
19. Cavallerie⸗Regiment, ferner die Divifion de la Foreſt mit den 
Brigaden Balegno und di Carpeneto, 3 Batterien und dem 13. Ca⸗ 
vallerie-Regiment Monferato, endlich die Ergänzungstruppen, beſtehend 
aus 2 Genie⸗Compagnien, dem 7. Berfaglieri-Negiment, 4 Batterien 
und einer die Regimenter Aoſta und Piacenza umfaſſenden Cavallerie⸗ 
Brigade. In Vigonza, wo eine ſehr hübſch decorirte Eiſenbahn⸗ 
Halteſtelle hergeſtellt war, hatte eine glänzende Suite von eirca 150 
Perſonen die Souveräne erwartet. Prinzeſſin Margaretha begab 1 
mit ihren Hofdamen und der Gräfin Wimpffen zu Wagen an 
feſtlich geſchmückte Hoftribüne; ein überaus zahlreiches Publikum füllte 
die übrigen Tribünen. Zur Linken des Kaiſers befanden ſich König 
Victor Emanuel und die königlichen Prinzen; in der Suite befanden 
ſich auch die beiderſeitigen Geſandten Graf Wimpffen und Graf Ro: 
billant. Nachdem die Majeftäten die e n m abgeritten hatten, 
erfolgte die Deſilirung, die mit muſterhafter militäriſcher Ordnung und 
mit vortrefflicher Haltung der Truppen, die den beſten Eindruck her⸗ 
vorriefen, zu Ende geführt wurde. Die Defilitung währte 1¼ Stunde. 
Der Kaiſer war von der Tüchtigkeit der Truppen ſichtlich erfreut, 
äußerte wiederholt ſeine Befriedigung und dankte dem General Pianell. 
Sodann kehrten die Majeſtäten und ihre Suiten im Galopp zur Bahn⸗ 
ſtation zurück. Sowohl beim Beſteigen des Zuges als auch während 
der ganzen Rückfahrt wurden die Majeſtäten abermals mit jubelnden 
Zurufen begrüßt — Ovationen, die auch während der durch den ganzen 
Canal Grande erfolgten Rückfahrt andauerten. 
Frankrei 

O Paris, 9. April, Abends. [Rundſchreiben des Kriegs⸗ 
miniſters. — Entlaſſung der Reſerveklaſſe von 1870. 
Man ſprach vor einigen Tagen von einem Rundſchreiben, worin der 
Kriegsminiſter de Gifjeg den Generalen die Beobachtung der Ver⸗ 
faſſungsgeſetze anempfehle. 
dieſes Actenſtücks in Abrede geſtellt. 


Le Wee am 15. März an die DE ht worden, 


was zum Walde gehöre vernichtet werden. 
kamen Lawinenſtürze und Ueberſchwemmungen und im Sommer ver⸗ 
dorrten die Früchte auf den Feldern. 

In der blätter⸗, nadel⸗ und blüthenloſen Waldung des Tarn, die 
wie ein ungeheures Gerippe daſtand, arbeiteten ſtets die Holzſchläger 
und Holzführer zu Tauſenden und die Leute ſagten, an der „Wurm⸗ 
trockniß“ ſei der Wald geſtorben. Von dem Inſect aber, das bisher 
uhelos zwiſchen dem Geſtämme hingeflimmert, war plotzlich keine 
Spur mehr zu ſehen. Wahrſcheinlich war der Miſſethäter in den 
Kohlenmeilern zugrunde gegangen. Und als ſeit jenem Schneedrucke, 
dem der Borkenkäfer entſtammte, ſechs Jahre verfloſſen, da war es 
fahl und kahl über dem weiten Höhenzug. Nur jenes rothe Kreuz 
erhob ſich noch über dem grauen Moosgrunde und war weithin ſicht⸗ 
bar. Die meiſten Leute wunderten ſich baß, daß da ein Cruciſix rage; 
nur Wenige waren, die es ſchon * als es noch verborgen im 
finſteren Waldſchatten geſtanden. 

Und dieſes Kreuz, von dem alten görſer einſt aufgerichtet, ohne 
daß die Leute wiſſen warum, — es iſt der einzige Fichtenſtamm, der 
heute noch ſteht auf den öden Gründen des Tarn. K. R. 

[Ein Noman.] Wenn die nachfolgende, angeblich wahrheitsgetreue Ge⸗ 
ſchichte nicht unbedingt authentiſch ſein ſollte, läßt ſich ihr mindeſtens der 
Vorzug des ben trovato nicht abſprechen. hn Siebenbürgen iſt“ — fo 
ſchreiben Ungariſche Blätter — „vor ungefähr zehn Jahren ein armer Jude 
nach Amerika ausgewandert; er verſprach ſeiner Familie, ihr, ſobald ſich 
ſeine Verhältniſſe ein wenig günſtig geſtalten würden, Reiſegeld zu ſchicken, 
damit fie ihm nachfolgen könne. In Amerika erwarb er ia durch uner⸗ 
müdlichen Fleiß innerhalb einiger Jahre 60,000 Fl. und beſchloß die Rüd- 
reiſe zu ſeiner Familie. In Europa angekommen, erkrankte er in Hamburg 
ſchwer, daß die Aerzte ihn aufgaben. Er machte Teſtament und ſetzte 
feine Familie zum Univerſalerben ein. Nach Verlauf einer Woche beſſerte 
ſich jedoch ſein Zuſtand ſo ſehr, daß die Aerzte ihm die Weiterreiſe Ehen 
Da machte er jedoch zu feinem Entſetzen die Entvedung, daß der Koffer, in 
dem ſein Teſtament und ſein ganzes Vermögen ſich befanden, geſtohlen wor⸗ 
den war. Ein Krankenwärter batte die That begangen und war verſchwun⸗ 
den. Einige Hamburger Kaufleute ſammelten, von ſeinem Jammer gerührt, 
für ihn 100 Fl. und der Bedauernswerthe reiſte damit wieder nach Amerila, 
um abermals ſein Glück zu verſuchen, ohne ſeine Familie geſehen zu haben. 
Der Krankenwärter, welcher den Koffer geſtohlen hatte, floh zufällig 8 0 
nach Amerika und ſtarb gleich bei feiner Ankunft, ohne aus dem Koffer] 
etwas genommen zu haben. Die amerilaniſche Reh, eröffnete den Koffer 
umd ſendete im Sinne des Teſtaments 60,000 Fl. nach Siebenbürgen an die 
gem amilie des Beraubten, welcher fie zugleich den od des Teſtators meldete. 

ie Gattin des Ausgewanderten heiratbete in ihrer Freude über die uner⸗ 
wartete Erbſchaft ſofort zum zweiten Male. Mittlerweile hatte unſer Mann 
wieder 5000 Fl. erworben und begab ſich auf die Reiſe zu ſeiner theuern 


Es ſtellt ſich jetzt heraus, daß 


Der 


Auch diesmal hat die „Times“ zuerſt ſeinen Text veröffentlicht, wie 
eine Depeſche meldet. Aber auch der „Temps“ bringt heute Abend 
feinen Wortlaut, wie folgt: „General! die Geſetze, welche die Orga⸗ 
niſation der öffentlichen Gewalten in Frankreich regeln, ſind, wie Sie 
wiſſen, verkündet worden. Es iſt alſo nöthig, daß von jetzt an Alle 
im Lande ſich ihnen unterwerfen und nach ihnen ihr Betragen ein⸗ 
richten. Dieſe Verpflichtung wird um fo dringender, einen je höheren 
Rang man in der Regierungshierarchie einnimmt. Die Regierung 
alſo, obwohl entſchloſſen, die Ueberzeugungen und Erinnerungen zu 
achten, welche ein Jeder in ſeinem Gewiſſen bewahrt haben kann, ver⸗ 
langt, daß man im Intereſſe des öffentlichen Friedens dieſelben unter 
keiner tadelnswerthen Form öffentlich bekunde, und ſie zählt darauf, 
daß keiner ihrer Vertreter und Delegirten ſich durch Wort, 
oder That an Kundgebungen betheilige, welche der von der Verſamm⸗ 
lung angenommenen Verfaſſung feindlich find.” — Eine offickelle 
Note, welche durch die „Agence Havas“ den Journalen zugeſtellt wird, 
ftellt, einer Mittheilung der „Kölniſchen Zeitung“ gegenüber, in Ab⸗ 
rede, daß die ſchon begonnene Entlaſſung der Jahresklaſſe 1870 plötz⸗ 
lich eingeſtellt worden ſei. Die Entlaſſung habe noch nicht begonnen. 
Sie werde reglementariſch am 10. Auguſt ſtattfinden. 


O Paris, 10. April. [Zur deutſchen Note vom 3. Fe⸗ 
bruar. — Der „Figaro“ über die Fürſtenzuſammenkunft 
in Venedig. — Zur Generalrathswahl in der Umgegend 


— Diplomatiſches. — Jules Simon. — Präfektenſchule.] 
Die hieſige Preſſe beſchäftigt ſich auch heute zumeiſt mit der deutſchen 
Note vom 3. Februar. Die „Republique francaiſe“ z. B. ſagt darüber 
Folgendes: „Wir verharren bei der Meinung, daß man das Geſchehene 
nicht übertreiben muß. Herr von Bismarck hat uns alle in Europa 
ſeit langer Zeit an dieſe plöglichen Zwiſchenfälle gewöhnt, die man auf 
Rechnung ſeiner überfluthenden Thätigkeit ſetzen muß. Im Grunde 
iſt Herr von Bismarck ein Mann, der eine wichtige Angelegenheit auf 
dem Halſe hat. Er muß in beſtändiger Bewegung bleiben, muß ſich 
überall zeigen, muß überall die Hand im Spiele haben. In den 
Augen Deutſchlands, in feinen eigenen Augen wäre er nicht das, was 
er in Europa ſein will, wenn man nicht überall ſeine Gegenwart, 
ſeinen Einfluß, ſeine Allmacht ſpürte. Einmal iſt er in Spanien, ein 
andermal in Rumänien, heute iſt er in Belgien, morgen wird er in 
den deutſchen Oſtſeeprovinzen ſein. Hierzu füge man, daß Herr von 
Bismarck gegen den „katholiſchen“ Einfluß Krieg führt und man wird 
begreifen, warum er ſo „univerſell“ ſcheinen muß. Er läßt es nicht 
daran fehlen. Dies iſt der Zuſtand des Herrn von Bismarck. Er 
muß ſeinen Ueberfluß verſchwenden, gemäß dem Geſchick der plötzlich 
geſchaffenen Gewalten, die ſich nicht auf ſich ſelbſt concentriren können. 


alle dieſe unerweckt zum Vorſchein kommenden Angelegenheiten mög⸗ 
licherweiſe nur eine ſpaniſche Wand ſind, hinter welcher man eine 
ernſthaftere Unternehmung vorbereiten könnte. In dieſer Hinſicht be⸗ 
ſonders muß die Aufmerkſamkeit Europas rege bleiben. Wir leben in 
einer Zeit, wo Alles möglich iſt. Was uns intereſſirt, 
daß Europa dieſem Vorfall mit Spannung zuſieht und daß nament⸗ 
lich England ein reges Intereſſe daran nimmt.” . . So die „Re 
Wie man ſieht, ſucht ſie durch allerlei umſchweife ſich der 
Nothwendigkeit zu überheben, auf die Hauptſrage einzugehen. Auch 
die anderen Blätter begnügen ſich heute in der Mehrzahl, lange Ab⸗ 
ſchnitte der engliſchen Journale mit einigen Commentaren wieder zu 
eben. — Der Berichterſtatter, welchen der „Figaro“ nach Venedig 
geſandt hat (unter dem Pſeudonym Vicomte de B. verbirgt ſich, wie 
man ſagt, Herr de Calonne), erklärt mit merkwürdiger Beſtimmtheit, 
über das Ergebniß der Fürſtenzuſammenkunft Aufſchluß 3 
zu können. „Ein vollſtändiges Einverſtändniß, ſagt er, hat ſich zw 

en den beiden katholiſchen Ländern gebildet in dem Sinne, — 
dieſelben ſich außerhalb der deutſchen Politik gegenüber dem Vatican 
halten und deren Wirkung in Betreff der Unabhängigkeit des heiligen 
Stuhles neutraliſiren wollen. Italien hat durch Herrn Vlsconti⸗ 
Venoſta Oeſterreich verſichert, daß es entſchloſſen ſei, die Garantie⸗ 
geſetze unverſehrt aufrecht zu halten und ſich nicht in die Angelegen⸗ 
heiten des Vatican zu miſchen, weder um deſſen Freiheiten zu be⸗ 
ſchränken, noch um ſeinen Eifer zu zügeln. Die beiden Mächte ſind 
übereingekommen, daß ſie an dem jetzigen Zuſtand der Dinge nichts 
ändern können und dürfen, daß ſie jeden äußeren Verſuch zu deſſen 
Aenderung abzuweiſen haben, daß ſie in keiner Weiſe auf den heiligen 
(Fortſetzung in der ia Beilage.) 


publique“. 


ptet werden. Darauf im Frühſahre] Familie, wo er eden zur Trauung ſeiner Gattin uund feiner älteren Tochter im Frübjahre Familie, wo er eben zur Trauung feiner Gattin und feiner älteſten Tochter 


anlangte. Das Schlußtableau möge ſich Jeder ſelbſt ausmalen. 
Selbſtmord einer Schriftſtellerin.] Frau Ehn in Wien, den Leſern 
wohl bekannt durch die Romane „Auf einſamer Höhe” und „Maximilian“ 
125 die 4 hang „Giſela“ A " 8 Früh um 8 Uhr den W 
Icgen, die ch am 19. d. J. auf dem Gloriett zu Schönbrunn, bei 
en beig brach hatte. Ert h ihrem 26. Lebensjahre, ſchön, von heiterer 
Gemüthsanlage, Mutter eines erſt vor etwa vier Monaten geborenen reizenden 
naben, und von ihrem Gatten auf das innigſte kn wird ihr Selbſt⸗ 
mord wobl für alle Welt ein ewiges Geheimniß bleiben 
mittage des Freitags, an welchem fie die That verübte, war, fie aufgeräumt, 
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Schrift, 


8 


von Parts. — Der Miniſter de Meaux. — Militäriſches. 


DIN 
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Mehrfach wurde andererſeits die Exiſtenz 


Es kommt übrigens darauf an, nicht aus den Augen zu verlieren, daß 1 


it, zu ſehen, 


unden er⸗ 


Noch am Vor⸗ 


von der Zukunft und hatte eben einen Auſſatz — über die 


jetzige Selbſtmordmanie (1) vollendet, auch eine andere Abhandlung, „das 


fran 
die 


öſiſche 
Beh. angefangen. Man fand einen ſechsläufigen Revolver und nichts 
— 858 als 85 Patronen bei ihr; wie fie zu dieſen Mordwerkzeugen gelangte, 
bat man bei dem Irrſinn, der ſich unmittelbar nach ihrer Ueberführung in 
das St. Rochus⸗Spital in Penzing einſtellte, nie von ihr erfahren können. 
Da Kugelſplitter, wie man erſt geraume Zeit nachher erkannte, innerlich in 
der Herzgegend ſtecken geblieben waren, ſo mußte ſie operirt und in das 
allgemeine Krankenhaus gebracht werden. Leider gelang es nicht, Alles zu 
entfernen, auch wäre e Irrſinn ſelbſt bei Rettung ihres Lebens 
das Loos der Unglücklichen geweſen. Sie ſtarb eines qualvollen Todes, 
5 ruhig und gefaßt. Vorgeſtern fand ihr Leichenbe fängniß ſtatt. Maria 

Ehn gehörte zu den wenigen Frauen, die bei aller gelſigen Regſamkeit, bei 
9 0 ſchriftſtelleriſchem Fleiße doch Sinn für ein geordnetes Hausweſen 
atte. Sie war von feiner Sitte, liebenswürdig im Umgang, von edlem 
Charakter und gut. — Friede ihrer Aſche! 


Salvatorfaifon hat zu einer rechnungsmäßigen Feſtſtellung deſſen gef 
was tüchtige N Biertrinker leiſten könnten, wenn ſie ſich treu und est 
. gemeinſchaftlichen Wirken vereinen. Die Summe namlich, für welche der 
Mili Staat die Burg: Oſtbahn ankaufen will, beträgt nahen 97% 

Millienen Gulden. Dafür, jo calculirt man, könnte man an die 835 Mill. 
Maß oder 13,900,000 Eimer Sommerbier kaufen; ein Bierſee, den 5 Mill. 
nötige Baiern recht leicht in 40 Tagen austrinken, da jeder dann täglich 
los 4 Maß und ein Crlraſchlhachen zu trinken brauchte. 
die ganze Oſtbahn zu e 


mund Hahn. — 
Regelung der 4 kun, 
der Gegenwart: Todtenſchau. 


Mit drei Beilagen. 


Drama“, hatte ſie kurz vorher geſchrieben und einen Roman für 


(Wateriſce Matfematik.] Die jeht in Manchen in Bitthe fehende 


So leicht wäre | 


| 
i 


7 


F 


(Fortfegun 
Stuhl drücken wollen und felbft 125 Fall eines Conelave dem 
Cardinalscollegium die Sorge überlaſſen werden, frei über die künf⸗ 
nigen Geſchicke des Papſtthums zu berathen und durch die ihnen ge⸗ 
ſicherte freie Wahl die Bedingungen vorzubereiten, unter welchen künfs 
tig das Papſtthum feine Autorität in den modernen Staaten aus⸗ 
üben kann. „Nichts mehr, nichts weniger“, ſchließt der Correſpon⸗ 
dent des „Figaro“, „für dieſe wichtigen Berathungen hatten die 
Miniſter der beiden Länder ihre Haupt⸗Beamten mitgebracht. Es hat 
alſo nicht blos ein einfacher Wort⸗Austauſch ſtattgefunden. Die 


Schrift bewahrt ein dauerndes Andenken davon.“ — Die rund um 


Paris gelegenen Gemeinden des Seine-Departementd wählen morgen 
ihre Vertreter zum Generalrath. Die Stadt Paris hat mit dieſer 
at nichts zu thun. Es handelt ſich um acht Cantone, die ſämmt⸗ 
lich mehrere bedeutende Gemeinden zählen, nämlich die Cantone 
Charenton, Villejuif, Vincennes, Sceaux, Pantin, Courbevoie, Neuilly, 
St. Denis. Wie gewöhnlich, werden dieſe Bezirke auch diesmal ohne 
Zweifel republikaniſch wählen; es fragt ſich nur, und die Frage hat 
unter den jetzigen Umſtänden ein großes Intereſſe, welcher der repu⸗ 
blikaniſchen Fractionen die Gewählten angehören werden. Faſt überall 
ſind mehrere republikaniſche Candidaten aufgetreten. — Der Miniſter 
de Meaux hat ſich ſehr überflüſſiger Weiſe (fiehe indeß weiter unten. 
D. Red.) nach Saint⸗Etienne begeben, um der dortigen General⸗ 
raths⸗Seſſion beizuwohnen. Er war im letzten October zum Mit⸗ 
glied dieſer Verſammlung gewählt worden, aber ein Telegramm aus 
Saint⸗Etienne vom geſtrigen Tage meldet, daß die Wahl von dem 
ia mit 15 gegen 13 Stimmen für ungültig erklärt worden 
„Kölniſchen Zeitung“, wonach in der Entlaſſung der Mannſchaften 
von 1870 plötzlich ein Stillſtand eingetreten wäre, von der hieſigen 
Regierung dementirt worden iſt. Dieſe Nachricht muß hier wohl 
beſonders unangenehm geweſen fein. Das Dementi erfolgte durch 
einen Brief des Kriegsminiſters an Buffet, worin de Eiſſey um Mit⸗ 
theilung an die Journale erſuchte. Das Rundſchreiben de Ciſſeys an 
die Generäle wird von den liberalen Blättern günſtig aufgenommen, 
obwohl dieſelben ſich nicht viel damit beſchäftigen. — Das „Memorial 
Diplomatique“ verſichert, der Graf Chaudordy habe nie die Abſicht 
ausgeſprochen, auf ſeinen Poſten in Madrid zu verzichten; er halte es 
vielmehr für feine Pflicht, nach der ſpaniſchen Hauptſtadt zurück⸗ 
zukehren. — Jule Simon hat bei einem Bankett in Montpellier eine 
lange Rede über die gegenwärtige politiſche Lage gehalten. 
einem hiſtoriſchen Rückblick auf die Leiſtungen der Kammer ſeit dem 
24. Mai entwickelte er den Gedanken, daß die republikaniſche Partei 
bei den Wahlen zur künftigen Kammer, die nicht mehr fern ſind, die⸗ 
ſelben Grundſätze zur Richtſchnur nehmen müſſe, welche von der 
Linken in der Natlonalverſammlung mit Erfolg angenommen worden 
find: fie müſſe durch die Mäßigung und Disciplin zu ſiegen ſuchen. 
Abende. Wir haben eine leichtſinnige Aeußerung über den 
Miniſter de Meaux zurückzunehmen. Er iſt doch nicht ganz über⸗ 
flüffiger Weiſe nach St. Etienne gegangen. Bei einem Bankett, 
welches ihm die Handelskammer gab, hielt er eine Rede über die 
Verfaſſung. Da die Republik geſetzlich eingeführt, worden, erklärte er, 
ſo müſſe alle Welt ſich in fie fügen. Durch die Vergangenheit del 
Meaur, der bekanntlich der legitimiſtiſchen Partei angehört, erhält 
dieſe Rede einige Bedeutung. Als Enthuſtaſt ſpricht der Miniſter 
allerdings nicht; er ſpricht von der Reviſtonsclauſel in einer Weiſe, 
welche verräth, daß er hofft, die Republik werde nicht ewig dauern. 
Die obige Erklärung erhält aber dadurch nur um ſo mehr Gewicht. 
— Die „Agence Havas“ dementirt entſchieden, daß von einer Revue 


der Pariſer Armee die Rede wäre. — Morgen ſoll im Amtsblatt ein 


neuer Präfectenſchub angekündigt werden. Drei Präfecten ſcheiden aus, 
zwei davon, der Graf Rambuteau und Bliquiere, die Präfecten der 
Haute⸗Garonne und der Charante Infécteure, treten in andere 
Staatsämter; der Präfect der Haute Loire, Revel de Perron, wird zur 

Dispoſition geſtellt. Im Uebrigen enthält die Liſte nur Verſetzungen. 


Großbritannien. 

London, 7. April. [Lord Derby und die evangeliſche Al⸗ 
liance) In Folge der Weigerung des Sultans, die Abgeſandten der 
„Evangelical Alliance” in beſonderer Audienz zu empfangen, fühlte ſich die⸗ 
ſelbe veranlaßt, bei Lord Derby darüber ſowie über die angebliche Chriſten⸗ u 
verfolgung in der Türkei im Allgemeinen Beſchwerde zu führen. Zu dieſem 
Zwecke begab ſich geſtern eine Deputation der Alliance ſowie anderer ver⸗ 
wandter Vereine zu dem Miniſter. Lord Derby antwortete auf die vorge⸗ 
brachten Klagen beſchwichtigend, indem er bemerkte, daß England kaum be⸗ 
rechtigt ſei, auf den Empfang engliſcher Deputationen beim Sultan zu drin⸗ 
gen, da dieſer ſelbſt türkiſchen unzugänglich ſei und feinen eigenen Miniſtern 
nicht immer Audienzen bewillige. Die engliſche Regierung ſei nach wie vor 
bemüht, der Freiheit im Donken, Reden und Glauben die möglichſt weite 
Sphäre in aller Welt Enden zu erſchließen; aber man müſſe billiger Weiſe 
von den Miniſtern der Türkei nicht zu Be verlangen, müſſe jederzeit be⸗ 
denken, daß die Türkei keine wirkſamen Polizei⸗Einrichtungen beſitze, keine 
ſtrengorganiſirte Centralbehörde, dagegen eine Maſſe höchſt fanatiſcher moha⸗ 
medaniſcher Unterthanen. Lord Derby ging hierauf die beiden Hauptklage⸗ 
gründe durch, um der Deputation zu beweiſen, daß ſie vielleicht nicht durch⸗ 
wegs ſtichhallig ſeien, daß auf alle Falle die Angaben über die Thatſachen 
einander widerſprechen. Einzelne Herren der Deputation ergingen ſich in 
Einzelnheiten, und am Schluſſe dankten ſie dem edlen Lord für die Höflich⸗ 
keit, mit der er ſie empfangen und angehört. 

[Meeting zur Verbeſſerung der Kauffahrtei⸗Acte.] In der 
Exeter Hall wurde geſtern ein großes Meeting abgehalten, auf Sr die 
Bill zur 15 F. 5 der k. A wir beſprochen wurde. Herr Morley, 

M. N, und Herr Plimſoll waren unter den Rednern und Re⸗ 
ſolutionen wurden gefaßt, die gene, ebene zum Schutze des Lebens 
ex See anempfehlen. Eine Deputation, bei der ſich Herr Plimſoll be 

—— ſprach bei dem Präſidenten des Handelsamtes vor, um ihm Vorſchläge 
RN: der Verbeſſerungen der Bill zu machen. 
ei dem Empfange Cardinal Mannings] in der erzbiſchöflichen 
Reflben, in Weſtminſter waren faſt alle katholiſchen Biſchöfe und eine große 
Anzahl aus dem niederen Clerus und der Laienſchaft zugegen. 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes] wurde eine Neu: 
wahl für den durch John Martin's Tod erledigten Sitz von Meath ange: 
ordnet und eine Menge Petitionen belt 5 67775 eingebracht. 
Auf eine bezügliche Anfrage von Obr ind ſay erwidert der 
Unterſtaatsſecretär des Auöioästigen, der Bourke, daß die Zeitungsberichte 
über die, zweien Engländern auf dem Wege von Florenz nad Ravenna zu: 

efügten Mißhandlungen durch itafienifche endarmen im Weſtallichen genau 
eien, daß der britiſche Geſandte in Rom be8halb Vorſtellungen gemacht habe, 
daß jedoch eine Antwort der italieniſchen R ierung noch nicht eingetroffen 
ei. — Herr J. Holms lenkt die Ain den eit des Hauſes auf die angeb⸗ 
iche Unbilligkeit der Licenzſteuer für Brauer, durch welche die kleineren 
Brauereien bei weitem ſtärker als die großen belaſtet ſeien und die durch die 
Art ihrer Erhebung eine ſchwere Plackerei für beide ſei. Demgemäß ſollte 
ſie e werden. Gegen dieſen, durch Herrn Sheriff unterſtützten An 
trag ſpricht zuerſt der Ache nns Obwohl einzelne der gemachten Aus⸗ 
ſtellungen richtig ſeien und die Regierung auf deren Verbeſſerung gern Rück⸗ 
ſicht nehmen wolle, könne er doch einer gänzlichen üblbaffung der Steuer 
nimmermehr das Wort reden. Im Prineip ſei fie nicht um ein Haar un: 


M. 


billiger als andere Steuern und die Art der Erhebung werde ſich verbeſſern N 


laſſen. — Herr Sullipan benützt die Gelegenheit, um gegen die hohe Ber 
fe der iriſchen Spirituoſen zu proteſtiren. Seinem Dafürhalten nach 
ollte Alkohol, gleichviel ob in Bier, Wein oder ſonſtigen geiſtigen Getränken, 
einer gleichen Beſteuerung unterworfen werden. Hermon und Glapſtone 
rteten auf Seite des Schatzkanzlers, den man vor Einbringung des Budgets 
zu keiner Steuerumlage drängen ſollte. Nachdem noch zwei große Brauer, 


— Man hat bemerkt, mit welcher Befliſſenheit die Nachricht der] Fiſch 


Nach] Mk. 


VVV e e ee e e eee ae und Hubbard, zu Gunſten des Holm' ſchen Antrages geſprochen, wird 
dieſer mit 203 gegen 83 Stimmen 1 — Gegen den zunächſt auf der 
Tagesordnung ſtehenden Piu die Zahl der Bankfeiertage, um zwei 
zu vermehren, ſpricht Sir Henry James, läßt jedoch ſpäter ſeinen Gegen⸗ 
antrag fallen. — Die beiden letzten Stunden der Sitzung, die bis nahezu 
1 Uhr Morgens währte, wurden durch eine Debatte über den ſchon mehrere 
Male dageweſenen Antrag des Profeſſor Famcett ausgefüllt, demzu⸗ 
folge ſämmtliche regelrechte Wahlunkoſten von Parlamentscandidaten nicht 
weiter durch dieſe, ſondern durch die „ ann werben follen. Unter: 
ſtützt wurde der Antrag durch Mundella, Lewis, Anderfon; bekämpft 
durch den Solicitor General, Norke, Sir Henry James und Sir 
8 Aden Harcourt. Schließlich verwirft ihn das Haus mit 150 gegen 36 
immen 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 12. April. [Tagesbericht!] 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heutige We 
liche Sitzung wurde von dem Vorſitzenden, Dr. Lewald, um 4% Uhr er⸗ 
öffnet. Nach mehreren geſchäftlichen ig ae bemerkte der Vorſitzende, 
daß er beute wieder die traurige Pflicht habe, der Verſammlung Mittheilung 
zu machen von dem Tode eines Mitgliedes. Juſtizrath Bouneß iſt am 
11. April geſtorben; er fungirte als Stadtverordneter ſeit dem Jahre 1863. 
Als Vorſitzender der Verſammlung wurde derſelbe gewählt am 14. März 
1864 und amtirte als ſolcher bis zum 24. October 1865. Die Function eines 
Stellvertreters des Vorſitzenden bekleidete er vom 25. April 1872 bis zum 
26. Februar 1875. Ueber Bouneß ſegensreiche Wirkſamkeit hier in der 
Verſammlung bedarf es keiner anerkennenden Worte; wir Alle wiſſen, mit 
welchem erfolgreichen Eifer, mit welcher aufopfernden Hingebung er bis in 
die allerletzte Zeit für unſere communale Verwaltung zu wirken und zu 
arbeiten verſtanden hat. Zu ſeiner Aa ar 1 ich, um der Form 
zu genügen, die Herren Dr. Grätzer, Burghart, Dr. Eger, Juſtizrath 

iſcher, Dr. Honigmann und Kaufmann Laß witz; um ihrem Herzens⸗ 
bedürfniſſe Rechnung zu tragen, werden wohl Viele dem braven von uns 
geſchiedenen Collegen die letzte Ehre erweiſen. Die 1 erhebt 
ſich zum ehrenden Andenken des Verſtorbenen von ihren Plätzen. 

Demnächſt tritt dieſelbe in die Tagesordnung ein und fährt in der 

Berathung des Stadthaushals⸗Etats fort. Die Etats für die 
Verwaltungen der Stadtbibliothek und des Stadt⸗Archivs, der 
Volksbibliotheken und der Communalbegräbnißplätze werden, nad: 
fee he den betreffenden Referenten kurz motivirt worden find, vorläufig 
eſtgeſtellt 

Der Etat für die Verwaltung der ſtädtiſſchen Steuern, 
Handels⸗Abgaben und Gefälle ſetzt feſt an Einnahmen 1,480,320 
Mk., an Ausgaben 25,010 Mk. Derſelbe gewährt mithin einen Ueberſchuß 
von 1,455,310 Mk. An Einnahmen weiſt der Etat u. A. nach: Hundeſteuer 
39, 960 Mk., an Steuer von eingebrachtem Wilde 21,150 Mk., an Steuer 
von eingebrachten fremden Bieren 36,000 Mk., an Schlachtſteuer 900,000 
„ an Communalzuſchlag zur königlichen Braumalzſteuer 150,000 Ml., an 
Öemeinveguichlag zur königl. Gebäudeſteuer 247,500 Mk., zur königl. Grund: 
ſteuer 4800 Mk. 

Die Etats⸗Commiſſion empfiehlt, den Etat vorläufig feſtzufetzen. Stadtv. 
Sturm motivirt dieſen Antrag, indem er ſelbſt noch einige Mittheilungen 
aus dem Etat machte. Die Verſammlung tritt dem Commiſſions⸗Antrage 
bei, nachdem noch Stadtr. Kämmerer v. Pſſelſtein noch einige Bemerkungen 
zu ie gemacht hat. 

Etat für die Verwaltung des r weiſt nur 
Aus abe und zwar in Höhe von 110,095 Mk. nach, darunter an Löhnen, 
Benfionen, und Unterftügungen 103, 338 Mt. Die Commiſſion empfiehlt mit 
einer geringen Modification die vorläufige Feſtſetzung des Etats. Stadtv. 
Bülow will hierbei die Verwaltung darauf aufmerkſam machen, daß die 
Controle des Nachtwachtweſens keine hinreichende zu ſein a wie die 
mehrfach porgekom menen Amts⸗Ueberſchreitungen beweiſen. Die Verſamm⸗ 
lung ſetzt den Etat vorläufig feſt. — Daſſelbe geſchieht ohne Diskuſſion 
mit dem 

Etat für die Verwaltung des Feuerlöſchweſens. Derſelbe 
ſchließt ab in der Einnahme mit 14,140 Mk., in der Ausgabe 161,010 Mt., 
ſo daß ein Zuſchuß von 146,870 Mi. nothwendig iſt, zu dem noch 4095 Mi. 
an einmaligen und außerordentlichen Ausgaben hinzutreten. 

Der Etat für die Verwaltung der Straß en beleuchtung. 
EHEN beträgt 640 Mark, die Ausgaben 209,005 Mark. Die Come 
miſſion em 

a. den vorge vorläufig feſtzuſetzen; 

b. den Magiſtrat um Auskunft zu erſuchen, wodurch die Verminderung 

bei Titel IL. der Ausgabekoſten für die Gasbeleuchtung um 3172 Mk. 

79 Pf. herbeigeführt iſt. 

Der Correferent, Dr. Aſch, motivirt den Antrag 2, worauf Stadtrath 
Friederiei ſofort die erforderliche Auskunft giebt. Die Verſammlung 
nimmt aber trotz deſſen den Antrag an und ſetzt den Etat dem entſprechend 
vorläufig feſt, nachdem der Vorſitzende noch bemerkt hat, daß bei der Gas⸗ 
beleuchtung die Flamme pro Stunde 2,1 Pf., bei Petroleum 0,9 Pf. koſtet, 
ſo daß die Commune, wenn ſie nur Petroleumbeleuchtung hätte 105,206 M. 
jährlich oder nach Abzug der größeren Koſten für die Laternenwärter immer 

och noch 31,680 Mk. erſparen würde. 

Etat der Verwaltung des ſtädtiſchen Marſtalls betragen die 
Einnahmen 17,335 Mark, die dauernden Ausgaben 194,570 Mark, die ein: 
maligen Ausgaben 1745 Mark, bleibt ein Zuſchuß von 178, 980 Mark erfor⸗ 
derlich. Die Commiſſion empfie lt mit einer geringen Modification die vor⸗ 
ei Feſtſetzung des Etats. Dieſelbe erfolgt ohne Discuſſion. 

Der Etat für die Verwaltung der ſtädtiſchen Bauten weiſt 
nach in Einnahme 17,375 Mrk., in Ausgabe 280,140 Mrk., erfordert mithin 
emen Zuſchuß von 262,765 Mrk., wozu noch 75,000 000 Mel. an einmaligen 
und außerordentlichen Ausgaben kommen. Stabtv. Studt motivirt den 
Antrag der Etats⸗Commiſſion, den Etat vorläufig feſtzuſetzen. Der Vorſitzende 
richtet an den Magiſtrat die Anita e, ob der mit der königl. Univerfität 
abgeſchloſſene Vertrag, betreffend die Regulirung des Straßenpflaſters an der 
Univerſitat, wofür in dem Etat der einmaligen Ausgaben 17,750 Mrk. aus⸗ 
geworfen ſeien, durch Genehmigung des Miniſters perfect geworden ſei. 
Geh. Raich Dr. Bartſch verneint dies. Kämmerer v. Meſſelſtein erachtet 
es mit dem Vorſizenden für wünſchenswerth die Poſition des Etats „für 
Neupflaſterung ungepflaſterter Straßen“, die im gegenwärtigen Etat mit 
90,000 Dirk: angeſetzt iſt, in Zukunft erheblich zu erhöhen. 

Damit wird der Etat vorläufig feſtgeſetzt. 

Der Etat für die Verwaltung des ſtädtiſchen Bauhofes 
ſchließt mit einer Einnahme von 11,160 Mik., einer Ausgabe von 15,494 
Mrk. ab und erfordert einen Zuſchuß von 4834 Mit, die Commiſſion empfiehlt: 

8 den Etat vorläufig feſtzuſetzen, 

de Ma 1 — zu erſuchen, die Koſten der vom Marſtall für den Bau⸗— 

ee teten Fahren ante lineam erſichtlich zu machen. 

Die 7 tritt dem ohne Discuſſton bei. 

Der Etat für die Verwaltung der ſtädtiſchen Waſſerwerke 
ſchließt ab in AN Einnahme mit 375,775 Mrk., in der Ausgabe mit 239,075 
Mk. und ergiebt alſo einen Ueberſchuß von 136,700 Mark. Die Etats⸗Com⸗ 
miſſion empfiehlt: 
a) Tiſel X der Aus 1 9000 Mk. abzuſetzen und ſtatt deſſen für „Reſerve⸗ 
Waſſermeſſer“ 9 „in Auſatz zu dringen; 
b) mit dieſer Movification den Etat vorläufig feſtzuſetzen. 

Stadtv. Kärger motivirt Antrag 1 unter Hinweis auf das nach Auf⸗ 
ſtellung des Etats von der Verſammlung genehmigte Regulativ für die 
Waſſerentnahme aus dem neuen Waſſerwerke. 

Stadtv. Neugebauer glaubt, daß nach dem Etat der Gewinn, den die 
Stadt aus dem Waſſerwerke ziehe, höher ſei, als bei der Berathung des 
qu. Regulativs anöge eführt worden ſei. Der Vorſ Need entgegnet darauf, 
daß trotzdeſſen die Conſumenten das Waſſer zum agſfeein erhalten. 
Nachdem ſodann noch Stadtrath Kämmerer von Yfſſelſtein und der 
Referent at eine nt des Stadiv. Paul geantwortet haben, wird der 
Etat vorläufig feſtgeſetzt R 
Der Etat ir 900 ſtatiſtiſche Bureau, in welchem auch eine Poſi⸗ 
tion von 3600 Mik. für die in dieſem Jahre ſtattfindende allgemeine Volks⸗ 
laben, bei welcher Magiſtrat gewiſſe ſtatiſtiſchen Erhebungen ausführen 
aſſen will, wird ohne Discuſſton genehmigt, nachdem Stadtv. Dr. Grätzer 
amens der Commiſſion referirt hat. — Zu dem 

Etat für die allgemeine Verwaltung verſchiedener Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben, deſſen Einnahme auf 844,230 M. und die Aus: 
gabe auf 443,050 m feft eſetzt iſt, beantragt die Commiſſion: 

a. den Stat borläufig 1 0 

b. mit Bezug auf die Ausgabe bes Titel VIII. Abth. und Poſit. 1 7 1 5 

zur Unterhaltung der hieſigen Bau-, Kunſt⸗ und Handwerksſchule“ 


Erſte Lee Beilage zu Re, 169 der Breslauer Zeitung, — Dinstig, den 13. Mril 188. zu Nr. 169 der SDreslauer Zeitung. — Dinstag, den 13. April 1875. 


Mark den Magistrat zu erſuchen, dabin zu wirken, daß die zur geit 

keinen Nutzen gewährende und von Schülern faſt gänzlich 

entblößte Anſtalt förmlich aufgehoben und die Stadt dadurch 
von der weiteren Leiſtung der Beiträge entbunden werde. 

Stadtverordneter Dr. Honigmann motivirt in eingehender Weiſe dieſe 
Anträge. Die Stadtv. Studt und Dr. Pannes wenden ſich gegen den 
Antrag b., indem ſie nachweiſen, daß die qu. Schule z. Z. durchaus nicht 
von Schülern faſt gänzlich entblößt ſei und, obwohl die mit erheblichen 
Schwierigkeiten zu kämpfen habe, doch einer gewiſſen Klaſſe von Handwerkern 
großen Nutzen gewähre. Man möge die ſchwebenden Verhandlungen bezüg⸗ 
lich der qu. Schule ruhig abwarten. Der Vorſitzende widerlegt die Aus⸗ 
führungen des Vorredners bezüglich der Verpflichtung der Stadt zur Zahlun 
des Beitrages zur Unterhaltung der qu. Schule und erörtert das Verhältni 
der Commune zu dieſer. 

Auf einige weitere Ausführungen des Stadtv. Dr. Elsner bemerkt 
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck, daß das Miniſterium an eine Auflöſung 
der Kunſt⸗, Bau⸗ und Handwerksſchule denke und eine Umwandlung derſel⸗ 
ben in eine Kunſtgewerbeſchule mit 2 Klaſſen beabſichtige, die als Fortſetzung 
der gewerblichen Zeichenſchule werden gelten können, obwohl beide 1 
jede ihre beſondere Organiſation und ihr beſonderes Curatorium haben jollen. 
Magiſtrat ſei darüber bereits gehört worden und habe ein Urtheil des Cura⸗ 
toriums eingefordert. — Stadtv. Dr. Elsner erklärt ſich für die Erhal- 
tung der Selbſtſtändigkeit der gewerblichen Zeichenſchule. 995 

Die B Verſammlung ſetzt den Etat vorläufig feſt und nimmt den Antrag ; 
b. der nde unter eee. der geſperrt gedruckten Worte an. . 

Hierauf erfolgt in geheimer Sitzung die Berathung des Etats für „ 
die Verwaltung der Beamtenbeſoldungen, Penſionen und 
Unterſtützungen. 1 

R. [Der Herr Oberpäſident von Schleſien,] Graf Arnim, 
hat ſich heute nach Berlin begeben und dürfte in acht Tagen feine 
Rückkehr von dort zu erwarten fein. 

[Juſtizrath Bouneß +] Wie bereits im Mittagblatt in 5 
Kürze mitgetheilt, ſtarb geſtern Abend um 9 Uhr plotzlich unſer ver⸗ 
dienſtvoller Mitbürger, der königliche Rechtsanwalt und Notar Zuflie 
Rath Wilhelm Bouneß. Derſelbe war geboren den 22. Juni 1814 g 
in Charlottenburg, wo ſein Vater Carl Friedrich Bouneß Ober⸗ 
und Gouvernementsauditeur war. Letzterer wurde bald darauf nach 
Berlin mit dem Charakter eines Kriegsrath verſetzt, an welchem 
Orte ſein Sohn das Friedrichwerderſche Gymnaſium, und von 
1828 ab das Graue Kloſter beſuchte. Nach abjolvirtem Abiturien? 
ten⸗Examen widmete ſich Bouneß dem Studium der Rechte 
auf der Univerſität zu Berlin. Am 12. Juni 1835 wurde 
derſelbe nach gut beſtandenem Examen pro auscultatore in den SR 
Juſtizdienſt eidlich verpflichtet. Laut Reſeript vom 10. November 1887 
wurde Bouneß zum Referendarius und laut Beſtallung vom 11. De 
cember 1841 zum Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor ernannt. Hierauf im * 
Juni 1845 erfolgte feine Ernennung zum Juſtizeommiſſar und Notar * 
an das Land: und Stadtgericht zu Lobſens, an welchem Orte er 
bis Juni 1850 verblieb, wo feine Verſetzung als Kreiöridhter 
nach Glatz mit der Beſtimmung ſtatthatte, als Gerichtscommiſſions⸗ 
mitglied in Reinerz zu fungiren. Im Jahre 1854 nach Hirſchberg Be 
als Rechtsanwalt und Notar verſetzt, erfolgte im Jahre 1857 feine 
nochmalige Verſetzung in gleicher Eigenſchaft an das Appellationsgerichet 
zu Breslau. Den 12. Juni 1861 erhielt Bouneß den Charakter 
eines königlichen Juſtizraths. Als Mitbürger unſer Stadt nahm 
Bouneß einen thätigen Antheil an den ſtädtiſchen Intereſſen, fo daß 
bald darauf feine Wahl in das Stadtverordneten⸗Collegium ſtattfand, 
zu welchem Ehrenamte ihn das Vertrauen ſeiner Mitbürger berufen 
hatte. In der Fortſchrittspartei unſerer Stadt nahm Bouneß 
zur damaligen Zeit eine hervorragende Stellung ein, und im 
Anfang des Jahres 1867 wurde er zum Mitgliede des erſten 
conſtituirenden Reichstages für Breslau erwählt. Als folder 
ſtimmte er gegen die Annahme der norddeutſchen Bun- 1 
des ⸗Verfaſſung, entgegen feinem Collegen, dem Juſtizrath 
Simon, der mit einem Theile der Fortſchrittspartei für die Ver⸗ 2 N 
faſſung ſtimmte. Es wurde dies die Veranlaſſung zu einem Bruche 
innerhalb des Wahlcomites der Fortſchrittspartei in Breslau, aus 
welchem diejenigen Mitglieder, die die Simon'ſche Anſchauung theilten, 
mit dieſem ausſchieden. Außer feiner politiſchen Bedeutung nahm Bou: 
neß ſtets den regſten Antheil an der Communal⸗Verwaltung. Aufs 
Neue zum Stadtverordneten gewählt, wurde er, als Juſtizrath Simon 
einer Augenkrankheit wegen feine Stellung als Vorſitzender der Stabtver- 
verordneten⸗Verſammlung niederlegen mußte, am 14. März 1864, 
an deſſen Stelle erwählt. Bis kurz vor ſeinem Tode war Bouneß 5 2 
Stellvertretender des Vorſitzenden. Am geſtrigen Sonntag Sa 
Nachmittag wollte Herr Juſtizrath Bouneß eine Vergnügungsreiſe 1 
zu ſeiner in Schweidnitz wohnhaften Tochter antreten. Bald nach 
dem Einſteigen in das Coupé wurde er von einem Schlaganfalle be⸗ Bi 
troffen. Obgleich alsbald ärztliche Hilfe am Platze war, verſchied dere 
ſelbe am Abende um 9 Uhr trotz aller angewandten ärztlichen Hilfe. 
— Bouneß war ein Ehrenmann im vollſten Sinne des Wortes, 
daher wird ſein Andenken in unſerer Stadt ſtets ein geſegnetes ſein, 9 6 
denn er war ſeinen Freunden ein treuer Rathgeber, der Stadt ein 
edler Bürger und dem Staate ein treuer Beamter. AR 

* [Berfonalien.] Befördert: Der Rechtscandidat Schwedowitz zu 
Lüben zum Referendar. Der Gefangenwärter Henke zu Lüben zum Gefangene 
Oberaufſeher bei dem Kreisgericht zu Grünberg. Der Hilfsgefangenwärter 
Kuhnert zu Glogau definitiv zum Gefangenwärter. — Ueberwieſen: der 
Polizei⸗Sergeant Heinrich zu Goldberg als Hilisunterbeamter an das Kreide: 
gericht zu Liegnitz. — Verſetzt: der Kreisrichter Mila zu Lüben als Stade 
richter an das Stadtgericht zu Berlin. Der Referendar Salomon aus dem 
Departement des Appellationsgerichts zu Münſter an das Kreisgericht zun 
Lauban. Der Bote und Executor Tietz zu Liegnitz an das Kreisgericht un 
Bunzlau. — Ausgeſchieden: der Referendar Horn zu Görlitz behufs 
feinen Uebertritts 5 das Departement des Appellationsgerichts zu Breslau. 

Penſionirt: der Gefangen⸗Oberaufſeher Lange zu Grünberg. Der 
Bote und Executor Schmolke zu Grünberg. — Ernannt: der conceſſionirte 
Markſcheider Hartzfeld in Düllenburg zum Oberbergamts⸗Marlſcheider in 
Breslau. — Verſetzt: der Schichtmeiſter Ernſt Langner zu Königshütte er 
unter Ernennung zum Oberbergamts⸗Bureau⸗Aſſiſtenten nach Breslau und 10 
der A fue ann ei are 5 ee zum Schicht? 4 

ter an die Königliche Berginſpection zu Kö 15 
nr Sommer: Fab hrpl — Die ol Markiſche Bahn beabs 
fihh: 81 wie wir vernehmen, ſchon mit dem 15, Mai einen neuen Fahrplan. 
ins Leben treten zu laſſen. Nach pemfelben pürbe der Ayers an ua RN: 
von Berlin nn eine Viertelſtunde zeitiger bier einireſſen als bisher. 1 
Ueberdies ſoll der Aufenthalt in Breslau en werben, fo daß der Zug 
nach Wien ſodann wahrſcheinlich ſchon um 3 Uhr 40 Minuten von bier abe 

ehen wird. Ob die Oberſchleſiſche a in dieſer Degiebung bereits einen 
5 gefaßt hat, iſt noch nicht bekannt. — Nach der Eröffnung der Linie Bit: 
Gaſſen⸗Arnsdorf wird die Niederſchleſiſch-Märkiſche Bahn den Tages⸗Schnell⸗ 1 ae 
zug über dieſe neue Linie führen, während der Nachtzug auch fernerhin über 
Kohlfurt fahren wird. Es ſoll dann noch ein Tages⸗Schnellzug vice versa 705 
eingelegt werden, und . derſelbe um 3 Uhr Nachmittags von Berlin vr | 
abgehen und nach 6% Stunden hier eintreffen. 1 

l Kirchliches.] Im Schweidnitzer Kreisblatte macht der Herr Ober⸗ 0 
räſident bekannt, daß das Vermögen der erledigten Pfarrſtelle zu Groß⸗ ‚WR 
Mobnau im Kreiſe Schweidnitz mit — . belegt und der Amtsvorſteher 
Rittergutsbeſitzer Pohl daſelbſt mit der gen | des Vermögens bis zur vo 
geſetzmäßigen Wiederbeſetzung der Stelle beziehentlih bis zur gesetzmäßigen 
e einer einitweiligen Vertretung beauftragt worden lt. 9 

°, [Die Nothwendig keit einer neuen Parte ibildung in 
der re ubifhen enangelifhen Landeskirche. Berlin 1875. Verlag 
bon 
eine neue kehre Partei zu Stande zu 


Berggold.] — Der ungenannte Herr Verfaſſer viert den guten Willen 
40 ſich werden ausführen laſſen und ob fie zu dem gewünſchten Ziele führen, 1 


bringen, ob feine Vorſchläge 


iſt abzuwarten. Die Entſcheidung in den Provinzialſynoden hat jest im All: 
gemeinen die Mittel-, oder beſſer Vermittelungspartei gegeben. Doch das iſt 
jetzt nicht mehr hinreichend, es thut Noth, daß eine neue Parteibil⸗ 
dung, die Bildung einer Partei mit beſtimmteren Grundſätzen, welche im 
Stande iſt, die Organiſation der Landeskirche zu ſegensvollem Abſchluß zu 
bringen; die Bildung einer Partei, die es ſich zur Aufgabe macht, vor Allem 
dahin zu arbeiten, daß das evangeliſche Chriſtenthumtz und die evangeliſche 
Kirche dem Volke als ſolchem erhalten bleiben, ja vielmehr zu einer Macht 
im Volksleben werde. Das Bekenntniß dieſer Partei ſolle ſein: nicht die 
Auguſtana, nicht das Apoſtolicum, ſondern das Bekenntniß Petri „Du biſt 
Chriſtus, der Sohn des lebendigen Gottes.“ Die dieſes Sym⸗ 
bolum tragende neue Partei müßte ſich zunächſt bei ihrem confeſſionellen 
Entschließungen von der einen maßgebenden Erwägung leiten laſſen, daß 
es in der Gegenwart darauf ankommt, die evangeliſche Kirche von Neuem 
zur Volkskirche zu geſtalten, zu einer Kirche, welche nicht dieſe oder jene 
Partikel der evangeliſchen Chriſtenheit umfaßt und andere von ſich ſtößt und 
verlümmern läßt, oder zu eigenen kirchlichen Gegenbildungen treibt, ſondern 
die Alles, was chriſtliches Leben im Volke hat, in ſich zu vereinigen und zu 
erneuter Kraft zu verbinden fähig iſt. Was der Herr Verfaſſer in Bezug 
des Verhältniſſes der Kirche zum Staate ſagt, iſt ſehr unklar. Wir heben 
nur den einen Satz hervor: „Nicht Trennung ſondern Zuſammengehen von 
Staat und Kirche gilt es auf die Fahne zu ſchreiben.“ Der Herr Verfaſſer 
verſteht darunter eine Stellung des Staates zur Kirche, in welcher dieſer der 
Kirche gegenüber ein Reihe von Pflichten übernimmt, die wir am einfachſten 
unter dem Namen von Patronat s pflichten begreifen lönnen, wenn man 
dieſer Bezeichnung eine etwas ausgedehntere Bedeutung geben will. Der 
Verfaſſer verſteht darunter andererſeits ein Verhältniß der Kirche zum Staate, 
in welchem dieſe ihrerſeits Gegenleiſtungen übernimmt, die wir am ein⸗ 
fachſten als einen freien Dienſt der Kirche für den Staat bezeichnen mögen. 
Auch die Andeutungen in Bezug auf die Verfaſſung der evangeliſchen Volls⸗ 
kirche ſind ſehr unklar und lückenhaft, betont wird eine große Selbſtſtändigkeit 
der Provinziallirche der Landeskirche gegenüber. — Der Herr Verfaſſer 
will die Elemente zu einer ſolchen Partei in der mittleren Gruppe finden, 
mag erſie finden, wir wünſchen ihm Glück dazu. - 

r. [Profeſſor Haſert's Vorträge.] Sonnabend Abend hielt Herr 
Profeſſor B. Haſert ſeinen dritten Vortrag, welchem das Thema: „Das 
kleinſte Leben im Waſſer“ zu Grunde lag. Dieſer Vortrag war ebenſo be⸗ 
lehrend und intereſſant wie die vorangegangenen. In den erſten Theilen 
deſſelben zeigte der Vortragende verſchiedene Milben, Kreidethierchen und 
Schnecken und ging näher auf die Eigenthümlichkeiten ihres Lebens und ihres 
inneren Baues ein. Beſonders intereſſant waren dabei die Vergrößerungen 
von verſchiedenen Schneckenzungen, die ſich durch die Regelmäßigkeit ihrer 
Bildung auszeichnen. Dieſen gegenüber zeigte die Vergrößerung eines ganz 
Heinen Übrenrädchens einer Taſchenuhr, wie bedeutend ſelbſt die künſtlichſten 
Werke menſchlicher Kunſt denen der Natur nachſtehen. Der zweite Theil des 
Vortrages erläuterte das Leben und den inneren Bau der Schnaken, Larven 

und Polypen, von welchen letzteren ſelbſt die feinſten Fäden, welche ihnen 
als Fangarme dienen, durch die außerordentliche Vergrößerung des Hydro⸗ 
Oxpgen⸗Mikroſkopes ſichtbar wurden. Darauf folgte in einem dritten Theile 
das Leben der Waſſerthiere und die durch chemiſche Auflöſungen bewirkten 
Kryſtallbildungen, welche wir bereits im letzten Referate zu beſchreiben Ge⸗ 
legenheit hatten. Den Schluß des dritten Vortrages bildeten Gruppenbilder, 
höchſt geſchmackvoll zuſammengeſtellt, welche namentlich unterſeeiſche Land: 
ſchaften mit den ihnen eigentbümlichen Thieren und Pflanzen darſtellten. — 
Herr Profeſſor B. Haſert hält noch Montag Abend einen Vortrag über 
Bauten, Trachten und Religionen der Egypter, Inder, Perſer und Griechen, 
ſowie über Reliquien der griechiſchen Kunſt. Dieſem Vorirage reiben ſich 
Bilder von Statuen und Chromatropen an. Mittwoch (nicht Dinstag, 
wie früher mitgetheilt worden) Abend wiederholt Herr Haſert ſeinen Vortrag 
über den vorhiſtoriſchen Menſchen, die Höblenwohnungen und die Pfablbau⸗ 
Cultur. Wir verfehlen nicht, das Publikum nochmals auf dieſe ebenſo lehr⸗ 
reichen wie intereſſanten Abendunterhaltungen aufmerkſam zu machen. 
E. [Die Ludwig Rainer'ſche Geſellſchaft] ſang geſtern in dem 
großen Schießwerderſaale. Der mächtige Raum war in den unteren Partien 
überfüllt, die Gallerien gut beſetzt. Obgleich das Sonntags⸗Publikum ſich 


bie und da bemerkbar machte, begeiſterten doch die trefflichen Vorträge die 


Maſſen derartig, daß nach jeder Piece der Applaus gar kein Ende nehmen 

wollte. Das anſpruchsvolle Verlangen nach Wiederholungen der Vorträge 

fand meiſt eine ſehr dankenswerthe Berückſichtigung durch Einlegung neuer 

Piecen. So augenehm dies für den Hörer iſt, ſo möge man doch bedenken, 

sah es 1 . Sänger, zumal in ſo raucheriger Atmoſphäre, eine große An⸗ 
reugung it. 

4 [Benefiz⸗Concert für Max Wiedermann.] Die Herren Rieger 
und Prawit haben zum Beneſiz ihres ehemaligen Collegen, des fat 80jäb⸗ 
rigen Kunſt⸗Veteranen Mar Wiedermann ein Concert arrangirt, welches 
am 17. d. Mis. im Mufitfaale der Königlichen Univerſität ſtattfinden wird. 
Es haben hierzu außer den beiden Arrangeuren ihre freundliche Mitwirkung 
190 die k. Würtemb. Hofſängerin Frau Schröder⸗Hanfſtängel, Frl. Bland, 
1 Richter, die Herren Seidelmann, Lüſtner und der Zytherſpieler Herr 

taebie. Augeſichts dieſer Kunſtgenüſſe iſt wohl zu erwarten, daß der Zweck 
dieſes Concerts durch recht zahlreiche Betheiligung in weiteſtem Maße er⸗ 
reicht werden wird. 

＋[Altbaieriſche Paſſions⸗Darſtellungen.] Im Laufe dieſer 


Woche beginnen im großen Saale des Hotel de Sileſie die plaſtiſchen Paſſtons⸗] T 


darſtellungen der Ober⸗Ammergauer Künſtlergeſellſchaft unter Leitung des Herrn 

„B. Schneider. Wie wir aus vielen namhaften Blättern Deutſchlands, 

eſterreichs und der Schweiz entnehmen, haben die Paſſionsvorſtellungen die 
Theilnahme aller Stände und Confeſſionen erregt. Die Darſtellungen haben 
lediglich den Zweck, zur nachhaltigen Befriedigung und Weckung des Kunſt⸗ 
ſinnes beizutragen. Unter den einzelnen Gruppen⸗Bildern zeichnen ſich ganz 
beſonders das „Abendmahl“ nach Leonardo da Vinci, und die „Kreuzes⸗ 
abnahme“ nach Rubens aus. Die Tableaux find ſchön, das Coftum natürlich 
möglichſt biſtoriſch treu. 

j. [Vergnügungsfahrt nach Treſchen.] Die von den Herren 
Krauſe und Nagel am Sonntag den 11. d. M. unternommene Vergnü⸗ 
gungsfahrt nach Treſchen fand eine unverhofft ſtarke Betheiligung. Dichter 

Nebel umgab die Germaniaſegler, als der Dampfer unter den Klängen der 
Dampferlapelle, dirigirt von Herrn Conrad, dem hiermit für feine unermüd⸗ 
liche Thätigkeit Anerkennung aan wird, feinen Lauf ſtromauf nahm. Viele 
mag wobl ein unheimliches Gefühl beſchlichen haben in Erinnerung an die 
porjährige Probefahrt, aber jeder hatte, nachdem die gefürchteten Eis⸗ 
böcke paſſirt waren, die Ueberzeugung gewonnen, daß die Herren Beſitzer des 
Dampfers ihr Handwerk verſtehen und Maſchiniſt, Steuermann und Boots⸗ 

mann auf ihren Poſten find. Dies zur Beruhigung für ängſtliche Gemüther! 

Wer noch nie größere Ströme oder Seen befahren, für den wird dieſe Fahrt 
unvergeßlich ſein. Ragten nicht aus dem Waſſer Bäume und Hügel hervor, 
würde man glauben einen See zu een Die Hinfahrt wurde trotz 
der ſtarken Strömung in 1 Stunde 10 Minuten zurückgelegt, während die 
Rückfahrt incl. Aufenthalt in Zeplitz 35 Minuten dauerte. Trotz der jetzt 
ſchwierigen Verbindung mit Treſchen hatte der n Wirth Zwirner für 
Verpflegung aufs Bede geſorgt und vor allen ift die Reſtauration auf dem 
Schiffe, welche Herr C. F. Rupke übernommen, was Speiſen und Getränke 
anbelangt, vorzüglich und die Preiſe mäßig. Um 1 Uhr legte die „Germania“ 
an ihrem Landungsplatze an der Leſſingbrücke wohlbehalten an und das an 
den Ufern zahlreich berjammelte Publikum wird die Gewißheit erlangt haben, 

daß die Germaniaſegler eine angenehme Fahrt gemacht hatten. Herrn Krauſe 
und Nagel wurde zum Schluß in Anbetracht der ſicheren Leitung des Schiffes 
ein Hoch gebracht. Jeden Sonntag finden jetzt regelmäßig früh 7 Uhr Ver⸗ 
gnügungsfahrten nach Treſchen mit dem Dampfer ſtatt. 

ß [Vernichtung von Stadtobligationen.] Heute Vormittag 
wurde in Gegenwart einer Kaſſenreviſtons⸗Commiſſion und des Haupt⸗Ren⸗ 
danten Buchwald die ausgelooſten Stadtobligationen und die realiſirten 

Zinscoupons im Betrage von ca. 157,625 Thlr. = 472,875 Mark durch 
Feuer vernichtet. 

A Turneriſches.] Vergangenen Sonntag unternahmen Mitglieder 
des Turnverein „Vorwärts“ ihre erſte Turnfahrt zu Fuß nach Hühnern, 
welche durch ziemlich gutes Wetter begünſtigt, ohne Störung verlief. Den 
Glanzpunkt der Turnfahrt bildeten die volksthümlichen Spiele, welche das 
Intereſſe des anweſenden Publikums in hohem Grade erweckten. Ein friſcher 
Trunk mundete der marſchtüchtigen Turnerſchaar alsdann vortrefflich und 
wurde demnachſt der Rückweg angetreten. Die Mitglieder des Turnvereins 
„Vorwärts“ beabſichtigen dieſe die Marſchtüchtigkeit, Geſundheit und den 
Ortsſinn fördernden Turnfahrten zu Fuß zu wiederholen. 

Impfung.] Um allen jenen Eltern, welche Delträitungen in Be: 

zug auf mögliche Nachtheile degen, welchen ihre Kinder durch das Uebertragen 
des Impfſtoffes von anderen Kindern ausgeſetzt find, Veruhigung zu gewäh⸗ 
ren, hat einer unſerer verdienſtvollſten Aerzte, Zeil Dr. med. Herz, Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 20, wie er bereits in den bieſigen Zeitungen mitgetheilt, ſich in 
den Veſitz von echter Kuhlymphe geſetzt, mit welcher er an Kindern die Im⸗ 
pfung zu vollziehen ſich erbietet. Wir machen hiermit auf dieſen Umſtand 

beſonders aufmerkſam. 

[Von der Oder.] Die Schleuſen paffirten, von Coſel, 


Krappitz, Schurgaſt und Stoberau kommend, elf mit Mehl, Ziegeln, 
Kalkſteinen und Klafterholz beladene Schiffe, theils nach Berlin be⸗ 
ſtimmt, außerdem find 12 Holzflöͤße durchgeſchleuſt. Stromaufwärts 
find 17 leere Schiffe paſſirt. — In Ohlau (Thiergarten) der Ober⸗ 
pegel 19° 5,96 M., der Unterpegel 14“ = 4,62 M. — Von 
dem bei Ohlau verunglückten Kahne ſind bereits Thau und Anker 
herausgeſchafft. Die Schleuſen paſſirten ſieben leere Schiffe ſtromauf. 
Die Bewohner der oberhalb Breslau befindlichen Ortſchaften haben 
höheren Orts beantragt, daß die Fluthſchleuſen der Breslauer Mühlen 
während des Hochwaſſers gezogen werden, da das Waſſer an den 
Dämmen dieſer Ortſchaften eine beſorgnißerregende Hoͤhe erreicht hat. 
Dieſem Geſuche iſt alsbald entſprochen worden und wurden geſtern 
Vormittag auf Veranlaſſung des Königlichen Waſſerbau⸗Inſpector 
Cramer ſämmtliche hieſigen Fluthſchleuſen gezogen. Das Re: 
ſultat dieſer Maßregel machte ſich jedoch kaum bis an den hieſigen 
Steindamm bemerkbar. — Bei dem ſtädtiſchen Waſſerhebewerk iſt am 
erſten Filterbaſſin ein Dammrutſch erfolgt, der Stacketenzaun iſt ca. 
100 Meter lang vom Waſſer unterſpült und umgefallen. — Geſtern 
Morgen hatten ſich die von Ottwitz, Pirſcham und Umgegend kom⸗ 
menden Milchvächter, die ſich jetzt nur des Kahnes bedienen können, 
bei dem dichten Nebel verfahren, und konnten ſich, da ungeachtet 
ihres anhaltenden Rufens und Schreiens ſich keine Hülfe bot, nur 
nach mehrſtündigem Arbeiten flott machen. 

B. [ Mabnung zur Vorſicht.] Als wir Sonnabend Abend gegen 
7 Uhr die Oblauerſtraße paſſirten, ſtürzte am Haufe Nr. 8 ein Vorſatzladen 
mit ſolcher Vehemenz auf den Bürgerſteig, daß der oberſte Theil des Ladens 
zerſprang. Glücklicherweiſe paſſirte in dieſem Augenblick Niemand die be⸗ 
treffende Stelle, es iſt ſomit ein Unglücksfall nicht zu beklagen. 

+ [Selbftmord. Durchgegangenes Pferd.] An der alten Oder 
binter der von Drabizius'ſchen Baumſchule wurde geſtern zwiſchen Weiden⸗ 
ſträuchern der Leichnam des 51 Jahr alten obdachloſen Arbeiters Carl Krie⸗ 
witz vorgefunden. Wie der Augenſchein zeigte, hatte ſich der Entſeelte mit⸗ 
telſt eines Terzerols in den Mund geſcho en. — Geſtern Nachmittags um 
414 Uhr wurde auf der Neuen Taſchenſtraße ein wild daher raſender Schim⸗ 
mel eingefangen, welcher völlig angeſchirrt, eine Wagendeichſel hinter ſich her 
ſchleppte, und aus verſchiedenen Stellen ſeines Körpers ſtark blutete. Eine 
Stunde fpäter meldete fi der auf der Breiteſtraße Nr. 50 wohnhafte Kauf: 
mann Meblhoſe als Eigenthümer des Pferdes mit der Anzeige, daß daſſelbe 
in dem Dorfe Hartlieb plötzlich ſcheu geworden ſei, den Wagen zerbrochen 
babe, und dann dapon gelaufen wäre. Ein weiteres Unglück ſei bei dieſem 
Vorfall nicht zu beklagen geweſen. , 

+ [Polizeiliches.] Geſtern Abend wurden von einem Schrootleiter⸗ 
wagen, welcher einem am Nikolaiſtadtgraben wohnhaften Lederhändler gehört, 
13 Stück braune Kipsſahlleder, gezeichnet C. G. Nr. 5, im Gewichte von 
72½ Pfund und im Werthe von 120 Mark geſtoblen. — Einem „in der 
goldenen Krone“ am Ringe und der Ohlauerſtraßen⸗Ecke wohnhaften Hand: 
lungs⸗Commis iſt geſtern aus ſeiner Wohnſtube eine ſilberne Ankeruhr und 
eine Menge mit J. S. gezeichneter Wäſche entwendet worden. — Während 
der Militär⸗Geſtellung im Casperke'ſchen Locale auf der Matthiasſtraße wurde 
einem Rangierer von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ein Portemonnaie mit 
5 Mark Inhalt aus feinen unbear Rechten liegenden Kleidungsſtücken ge⸗ 
ſtohlen. — Auf der Fahrt von dem Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbabnhofe bis nach 
dem Bürgerwerder wurde einem Spediteur von ſeinem Rollwagen eine 50 
Pfund ſchwere een entwendet. 

‚+ [Berbaftungen durch die Schutzmannſchaften.] In dem 
Dee vom 5. bis 12. April find bierorts 27 Perſonen wegen Diebſtahls, 

ehlerei, Betrug und Unterſchlagung, 20 Excedenten und Trunkenbolde, zwei 
Perſonen wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 53 Bettler, Landſtreicher und 
Arbeitsſcheue, 41 lüderliche Dirnen wegen 1 der polizeilichen Con⸗ 
trole und Beſuchs von verbotenen Localen, und 163 Obdachloſe, im Ganzen 
306 Perſonen zur Haft gebracht worden. 

* Tuchnepper.] Der „Görlitzer Anzeiger“ ſchreibt: Wir baben ſchon 
mehrmals auf die Betrügereien der ſogenannten Leinwandnepper hinge⸗ 
wieſen. Jetzt haben ſich dieſelben auch auf den Verkauf von Tuchwagren 
verlegt, da ihr „billiges Leinen“ ſtark in Mißcredit gerathen iſt. Dieſe be⸗ 
trügeriſchen Händler treiben namentlich in den Provinzen ihr Unweſen und 
ihr Geſchäft florirt zum Schaden des Publikums jetzt derart, daß wir uns 
veranlaßt finden, unſere Stimme nochmals zur Warnung zu erheben. Auf 
dem platten Lande treibt ſich gegenwärtig ein anſtändig gekleideter Mann 
umher, der große Reſte feiner Tuche und Bukskins und anderer Woll⸗ 
waaren zu „Spottpreiſen“ zum Berkauf ausbietet. Er redet den Leuten 
vor, ein Kaufmann aus Frankfurt und durch unglückliche Speculation ſoweit 
heruntergekommen zu ſein, daß er nächſtens den Concurs anmelden müſſe; 
er ſuche deshalb zu retten, was noch zu retten möglich ſei. Nach einer 
Weile erſcheint von dem auf der Straße zurückgelaſſenen Wagen ſein Com⸗ 
mis, der ſich geheimnißvoll an einige Familienmitglieder wendet und unter 
Anpreiſung der vorgezeigten Waaren die Ausſagen feines Herrn beſtätigt. 
Tach ließen ſich denn auch verlocken und kauften für 20 bis 30 Thlr. Stücken 

uch, welche nach Angabe des Verkäufers 60 bis 90 Thlr. werth fein ſollten. 
Bei näherer Unterſuchung durch Sachverſtändige ſtellte ſich jedoch heraus, 
daß die Waaren aus altem ait f gearbeitet und auch trotz des billigen 
Preiſes noch viel zu theuer bezahlt ſind. — Sie ſind nämlich aus Shoddy 
gearbeitet, d. i. Wolle, welche aus alten Tuchlappen und ſonſtigen Woll⸗ 
abgängen durch Zerfaſerung mit Maſchinen gewonnen wird. Das Geſpinnſt 
iſt ohne jede Clajticität nur jo haltbar, daß das daraus hergeſtellte, durch 
ſtarke Appretur förmlich zuſammengeleimte Gewebe ſchon nach 
kurzem Gebrauch buchſtäblich auseinanderfällt. — Unſere Leſer ſeien ein⸗ 
dringlichſt vor derartigen billigen Tucheinkäufen gewarnt. 

lNothſignallſ Nach langen Bemühungen und Verſuchen iſt es nun 

gelungen, ein 8 für Eiſenbahnwagen“ berzuſtellen, welches in Be⸗ 
zug auf Einfachheit, Woblfeilheit und Zuverläſſigkeit allen zu ſtellenden An⸗ 
forderungen entſpricht, und deſſen Brauchbarkeit bereits verſuchsweiſe erprobt 
worden iſt. Mittelſt dieſes Apparats, der auf jedem Perſonen⸗, Gepäck⸗ oder 
Poftwagen anzubringen iſt, ſind Paſſagiere wie Zugperſonal im Stande, von 
jedem Coups aus, durch Ziehen an einer Schnur mit Quaſte, Druck oder 
Zug an einem Knopfe ein vierfaches Zeichen vom Dache des Waggons aus 
zu geben, durch welches Bremſer, Locomotivführer und Bahnwärter aufmerk⸗ 
ſam werden und ſofort auch bemerken müſſen, von welchem Waggon aus 
das Nothſignal gegeben wurde. Der ganze Apparat, außer der Signalglocke 
in einer kleinen metallenen Säule enthalten, wird auf das Dach des Wagens 
geihraubt und mit den Zugſchnüren, Zug⸗ oder Druckknöpfen im Innern 
durch einen Drahtzug verbunden. Vermittelſt des Zuges oder Druckes wird 
zunächſt die Luft in einer Gummiblaſe comprimirt, wodurch der Sperrkegel 
eines Schlagwerks ausgerückt wird, welches circa 100 ſcharftönende Schläge 
in 2 Minuten giebt. Alsdann wird durch eine Percuſſionszündung 1) a 
Averliſſement ein Schuß abgefeuert, welcher ſelbſt gegen den Wind außer⸗ 
halb und innerhalb der Wagen gehört wird, und das Zugperſonal wie die 
Paſſagiere aufmerkſam macht. Gleichzeitig wird durch den Schuß 2) eine 
den oberen Theil des Apparates umgebende Blechkapſel abgeworfen und da⸗ 
durch eine rotbe Fahne entfaltet und 3) eine einige Minuten brennende 
rohe bengaliſche Flamme entzündet, welche letztere beide Signale bei Tage 
und bei Nacht den betreffenden Wagen ſofort kennzeichnen. Sollte ſelbſt das 
geſammte Fahrperſonal das vierfache Signal nicht bemerkt haben, ſo kaun 
noch einer der nächſten Bahnwärter (die ohne grobe Fahrläſſigkeit es bemerken 
müßten) das Halteſignal geben. Die Herren Ingenieur Richard Lüders 
und Ober⸗Locomotivführer Wendt zu Görlitz haben, wie die „Niederſchleſ. 
Ztg.“ meldet, auf dieſen Apparat in Baiern und Sachſen Patente erhalten 
und ſich nunmehr an die ſämmtlichen Eiſenbahndirectionen Deutſchlands mit 
dem Erbieten gewendet, den Apparat an ihren Wagen gegen einen mäßigen 
Preis anzubringen. fein tee wird der Apparat noch einer größeren Ver⸗ 
vollkommnung aba ein; die Signale, welche er enthält, ſcheinen jedoch dem 
Zwecke vollſtändig zu entſprechen und wäre alſo feine allgemeine Einführung 
im Intereſſe des reiſenden Publikums dringend zu wünſchen. 


— ch. Görlitz, 9. April. [Schulweſen. — Juſtizrath Wildt.] Die 
Aufnahmen an den hieſigen Schulen ſind beendet und geben als allgemeines 
Reſultat entweder die Zunahme der Frequenz oder doch nur eine ſehr geringe 
Abnahme derſelben. Die bedeutende Erhöhung des Schulgeldes an den 
böheren Lehranſtalten iſt ſomit 1 der wachſenden Bevölkerung nur 
ein Mittel geweſen, der Ueberfüllung der höheren Schulen vorzubeugen 
und einen Theil der Schüler und Schülerinnen den Mittelſchulen zuzuführen, 
die ihrerſeits wieder einen Theil des ihnen ſonſt zuköͤmmlichen neuen Zuwach⸗ 
ſes an die Volksſchulen abgegeben haben. Die von der Stadt für das höhere 
Schulweſen zu machenden Zuſchuſſe dürften demnach nicht mehr bedeutend 
genug fein, um die Hülfe des Staates auf Grund der finanziellen Verhalt⸗ 
niſſes der Stadt hier in Anſpruch nehmen zu können, und die Stadt hat nur 
Anrecht auf Staatszuſchuß, wenn die Frage wegen der Unterhaltungspflicht 
ganz allein nach beſtimmten Principien eniſchieden wird. — Der Mangel 
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eines ſtädtiſchen Schulraths macht ſich zum großen Nachtheil für die Jinan⸗ 
zen der Stadt, wie für das ſtädtiſche Schulweſen oft genug geltend. liche 
wärtig find die Schulangelegenbeiten im Magiftrate unter verſchiedene uri 
Stadträthe vertheilt, denen ſelbſt beim beſten Willen, das utereſſe det wen 
überwiefenen Anftalten wahrzunehmen, die fahmännifchen Kenntniſſe und d. 
Ueberſicht über das Ganze fehlen; die Zerſplitterung führt überdies fe 
erbebliche Mißſtände mit ſich, denn während für die eine Anſtalt die größten 
orberungen geſtellt und durchgeſetzt werden, weigert man ſich einer andern 

nitalt gegenüber ſelbſt die mäßigſten Forderungen zu erfüllen. Beispiele 
dafür ließen ſich maſſenhaft anführen, für heute mögen folgende genügen. 
Im vorigen Jahre petitionirten die Oberlehrer der höheren Töchterschule um 
eine Erhöhung ihres Gehalts, der ſehr erheblich hinter dem ihrer Breslauer 
Collegen zurückſtand. Unter ihnen befand ſich namentlich ein außerordentlich 
tüchtiger Lehrer Pr. Preiſche, den 1 die 1 9 alle Urſache hatte. 
Mit einer Aufbeſſerung von je 100 Thlr. wären die Petenten zufrieden ge⸗ 
weſen. Man ſchlug ſie ihnen ab, Dr. Preiſche und ſeine beiden Collegen 
ſchieden aus und traten in den Staatsdienſt über, und jetzt bat man die 
Stellen weit höher dotiren müſſen, als damals verlangt war und weiß nicht, 
welchen Erſatz man findet. Allein die Reiſekoſten der zu Probeleclionen bier⸗ 
ber citirten Bewerber und die Inſertionsgebühren ſollen einen guten Thei 
der Summe verſchlungen haben, welche rechtzeitig bewilligt, genügt hätten, 
der höheren Töchterſchule drei bewährte Lehrer, damals eine ungewöhnlich 
tüchtige Kraft, zu erhalten. Gegenwärtig ſpielt ſich eine ähnliche Geſchichte 
an der Mädchenmittelſchule ab, nur handelt ſich's dahei nicht um Gehaltsver⸗ 
beſſerung. Die Stadt hat das Glück gehabt, in dem erſten Rector ihrer neu 
gegründeten Mädchenſchule, Dr. Borbrodt, einen tüchtigen Organſſator m 
unermüdlicher Arbeitskraft und dem lebhafteſten Interreſſe für die Sache det 
Mädchenbildung zu gewinnen. Darüber herrſcht nur eine Stimme und auch 
im Magiſtrat dürfte die Meinung über ihn nicht getbeilt fein. Dr. Vor 
brodt hat nun ſeit ſeinem Hierſein ſich es beſonders angelegen ſein laſſen, 
neben der Mädchenmittelſchule auch die Mädchenfortbildungsſchule zu pflegen, 
die er allmählich zu einer Gewerbeſchule für Mädchen auszubilden beſtrebt 
war. Statt nun dieſes Streben zu unterſtützen und dadurch den tüchtigen 
Mann hier zu feſſeln, lehnt es der Magiſtrat ab, auf die von Dr. Vorbrodt 
beabſichtigte e der Oberklaſſe der Fortbildungsſchule einzuge⸗ 
ben und verlangt zunächſt den Nachweis des ausreichenden Beſuches, der nun 
binnen drei Tagen geſchafft werden ſollte, ohne daß vorher in der Preſſe, 
im Gewerbevereine, Handwerkervereine ꝛc. das Project den betheiligten Krei⸗ 
fen verſtändlich gemacht werden konnte. Das Verfahren des Magistrats fin⸗ 
det ſeine Erklärung darin, daß die Entwickelung der Fachklaſſen der königli⸗ 
chen Gewerbeſchule eine ganz andere iſt, als der Magiſtrat erwartet haben 
mag, indeß iſt dabei der weſentliche Unterſchied überſehen, daß es ſich bei der 
Mädchenfortbildungsſchule um einen Verſuch handelte, der höchſtens ein paar 
hundert Thaler koſtete, während bei der Gewerbeſchule ebenſo viele Tauſende 
verausgabt werden. Die Folge des Verhaltens des Magiſtrats, dem gewiß 
kein böſer Wille, ſondern nur Mangel an Verſtändniß ſoweit daſſelbe bei Ju⸗ 
riſten vorausgeſetzt werden kann, zu Grunde liegt, iſt der Weggang des Rec⸗ 
tors Dr. Vorbrodt. Wäre das Schulweſen unter der Leitung eines Fach⸗ 
mannes, ſo wäre das wahrſcheinlich nicht vorgekommen und die Stadt hätte 
ſich einen vortrefflichen Director erhalten. Bei dem großen Umfange und 
der großen Bedeutung des hieſigen ſtädtiſchen Schulweſens wird die Noth⸗ 
wendigkeit der Anſtellung eines Stadtſchulralhs immer mehr anerkannt und 
es iſt trotz der im Magiſtrat vorhandenen Abneigung gegen Nichtjuriſten nur 
eine Frage der Zeit, wenn dieſelbe erfolgt. — hr it nach längerer 
Krankheit der Juſtizrath Wildt geſtorben, einer der ehrenwertheſten Männer 
dieſes Standes. Er iſt am hieſigen Orte 28 Jahre als Rechtsanwalt und 
Notar thätig geweſen, und hat das 68. Jahr erreicht. 


M. Sprottau, 11. April. [Verſchiedenes.] Am Freitag fand hierſelbſt 
eine Sitzung des Kreistages ſtatt, wobei zunächſt die auf drei pabre feſtge⸗ 
ſetzte probeweiſe Anſtellung des Privatſecretärs Herrn Hentſchel zum Kreis⸗ 
ausſchuß⸗Secretär genehmigt und beſtimmt wurde, demſelben bei tadelloſer 
Führung die Stelle ſpäter definitiv zu übertragen. In Anbetracht der Koſten 
für die Impfungen pro 1875 beſchloß die Verſammlung, dieſe Ausgabe aus 
den Mitteln der Kreiskaſſe zu beſtreiten, bei den Herren Impfärzten aber 
einen gleichmäßigen Tarif für Impf⸗ und a zu erwirken. — Der aus 
den Kriegsjahren 1870/71 aus mehreren wohlthaͤtigen Sammlungen ver⸗ 
bliebene Ueberſchuß von 693 Mark wird dem Comite für Errichtung eines 
Sieges denkmals überwiefen. — Zum Ausbau der Ebersdorf⸗Gießmanns⸗ 
dorfer Straße werden außer einer früher ſchon angewieſenen Summe 
423 Mark und für die Neupflaſterung der Bahnhofſtraße 1266 Mark be⸗ 
willigt. — Im Laufe dieſer Woche trifft Herr Director Ewers hier ein, um 
einen Cyelus von theatraliſchen Vorſtellungen zu eröffnen. — Geſtern ver⸗ 
breitete ſich hier das Gerücht von der Einſtellung des Betriebes des der 
Schuſter'ſchen Gewerbebank gehörigen Eiſenhüttenwerkes in Mallmitz. Refe⸗ 
rent kann jo viel berbürgen, daß zu Anfang dieſes Monats ſämmtlichen Ber 
amten des Etabliſſements gekündigt worden und das Werk zahlungsfähigen 
Unternehmern zum Verkauf angeboten worden iſt. 


H. Hainau, 11. April. [Verſuchter Einbruch. — Promenade. 
In vergangener Nacht wurde im Hauſe des Kaufmanns und Redacteur un⸗ 
eres „Stadtblattes“, Raupach, der gleichzeitig Kaſſirer des hieſigen Vor⸗ 
chußvereins iſt und auch 15 die Direction der Eiſenbahn⸗Abkürzungslinie 
Arnsdorf⸗Gaſſen während ihrer Ausführung als Rendant fungirt, ein Ein⸗ 
bruch verſucht und zwar beabſichtigten die Einbrecher, nach erbrochener Hinter⸗ 
thür, in das, nach dem Hofe par terre gelegene Zimmer einzubringen, wo 
in zwei Geldſchränken die gewöhnlich nicht unbedeutenden Kaſſenbeſtände ſich 
befinden. Bereits war der äußere Laden des einen Fenſters zerſprengt⸗ einer 
der äußeren ſenkrechten Gitterſtäbe gebogen, die ſtarke eiſerne, in die Mauer 
eingelaſſene, Querſchiene an der einen Seite aus der Mauer gebrochen und 
eine Fenſterſcheibe eingedrückt, als durch das Geräuſch erwacht, der Beſitzer 
aus dem geöffneten Fenſter einen Revolverſchuß auf die Diebe abgab, der 
wegen der Finſterniß ſein Ziel verfehlte, ſo daß die Kugel in den Fenſter⸗ 
laden gedrungen iſt. Das Vorhaben hat augenſcheinlich mehrere Stunden 
Zeit erfordert und iſt um ſo frecher, als in dem in unmittelbarer Nähe be⸗ 
findlichen „deutſchen Hauſe“ ein Ball abgehalten wurde, demzufolge auch 
noch Früh gegen 3 Uhr, wo die Diebe von weiterem Arbeiten abſtehen 
mußten, die nahe borüberführende Mönchſtraße von verſchiedenen Perſonen 
paſſirt wurde. Bis jetzt hat ſich Näheres über die en nicht feſtſtellen 
laſſen. — Unſere Promenaden⸗Verwaltung iſt bemüht, den an unſerer 
hübſchen und gepflegten Promenade niſtenden Sängern möglichſt Schutz und 
Schonung angedeihen zu laſſen, und um das Heranziehen von Singvögeln 
noch ausgedehnte zu ermöglichen, find auf Bäumen ſogenannte „Staar⸗ 
mäſten“ angebracht worden, welche von den Staaren gern aufgeſucht und 
als Wohnort und Brutſtätte bezogen werden. Leider hat ſich die Zahl dieſer 
Niſtplätze nach und nach verringert. Da aber der Staar ſo recht eigentlich 
zur Sicherheitspolizei der Natur gehört, indem er täglich Hunderte von ſchäd⸗ 
lichen Raupen, Inſekten, Käfern, Larven und Eiern verzehrt, ſo würde ge⸗ 
dachte Verwaltung durch eine Vermehrung gedachter Brutſtätten ſich unſern 
und den Dank der gefiederten Sänger erwerben. 


O Hirſchberg, 11. April. [Stadtbaurath. — Handwerker⸗Fort⸗ 
bildungsſchule. — Kreistag.] In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung 
hierſelbſt erfolgte durch Herrn Bürgermeiſter Baſſenge die Einführung des 
neuen Stadtbauraths Herrn Möslein aus Weimar. Die nunmehrige 
Wiederbeſetzung des Bau⸗Decernats durch einen Mann des Vertrauens ex⸗ 
regt um ſo größeres Intereſſe, als daſſelbe bereits ſeit dem 11. Mai v. J. 
verwaiſt war. — Heute eröffnete die hieſige Handwerker⸗Fortbildungs⸗ 
ſchule als nunmehrige ſtädtiſche Anſtalt ihr neues Schuljahr. — Der nächſte 
biefige Kreistag wird am 16. d. Mts. zur Abhaltung gelangen. Auf dem⸗ 
ſelben kommt auch der Ankauf reſp. Bau eines Kreishauſes zur Vorlage. 

ür die a en Bauzwecke hat die Stadt einen an der Ecke der Schmiede: 

erger: und Wilhelmsſtraße belegenen, 1343 Quadratmeter großen Platz dem 
Kreis⸗Ausſchuſſe auf ſein Anſuchen unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. Der 
Kreisausſchuß bat dieſes Anerbieten dankbar entgegengenommen, ſieht ſich 
aber in Folge einer anderweitigen Offerte veranlaßt, dem Kreistage den An⸗ 
kauf des Juſtizrath Bayer'ſchen Hauſes bierſelbſt zu empfehlen. Da die 
Meinungen über die beſte Wahl getheilt ſind, ſo iſt man auf den Austrag 
der Sache geſpannt. » 


Schweidnitz, 11. Avril. [Auch eine Schulgeld⸗Debatte.] Wie 
in Breslau, jo entſpann ſich in der hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung 
während der letzten am vorigen Sonnabend abgehaltenen Sitzung eine De⸗ 
batte in Betreff der Einziehung des Schulgeldes in den Volksſchulen. Zu 
wiederholten Malen war in der Verſammlung die Frage ventilirt worden, 
ob es nicht angemeſſen erſcheine, den Unterricht in der Volksſchule frei zu 
geben, zumal ſchon jetzt die Hälfte der Zöglinge freien Schulunterricht ge⸗ 
nöſſen. Der Magiſtrat hatte erklart, daß die Kämmereikaſſe bei den jetzigen 
finanziellen Verhältniſſen dieſer en nicht entbehren könne. Inzwiſchen 
datten die Lehrer an den Volksſchulen, geſtützt auf eine Verfügung der 
löniglichen Regierung, die ſchon aus dem Jahre 1816 datirt, vielfach den 
Wunſch zu erfennen gegeben, der Verpflichtung zur Einnahme des Schul 

eldes überhoben zu fein. Auf einen Antrag der Stadwerordneten⸗Ver⸗ 
amm, der in der Mitte des verfloſſenen Jahres eingebracht worden 


war, hatte der Magiſtrat ſich bereit gezeigt, daß Schulgeld vom 1. Januat 
A875 ab zugleich mit den übrigen Steuern durch die Kämmerei⸗Kaſſen⸗Ver⸗ 
waltung einziehen zu laſſen. Die Vermehrung des ee bei 
er ſtädtiſchen aſſenverwaltung, welche durch die Uebernahme dieſer Arbeit 
otwie in Folge der Einführung der Klaſſenſteuer nach Aufhebung der Mahl⸗ 
= Schlachtſteuer nöthig geworden, hatten die Stadtverordneten gemäß dem 
Mirage des Magiſtrats genehmigt. Da gelangte zur an Seel der Stadt⸗ 
verordneten die Kunde, daß ſeit dem 1. Januar noch kein Schulgeld erboben 
worden ſei. Die Verſammlung erbat ſich daher die Auskunft des Magiſtrats 
arüber. Der anweſende Oberbürgermeiſter Glubrecht gab die Erklärung 
ab, daß überhäufte Arbeit bei der Kaſſenverwaltung dieſe Zögerung herbei⸗ 
hrt, daß die Einnahmen aus dieſe Titel, die allerdings zur Zeit nicht 
entbehrt werden Tönnten, nicht jo erheblich ſeien. Referent ſieht hierin 
einen Uebergang zur Aufhebung des Schulgeldes in der Volksſchule⸗ 


s. Cudowa, 10. April. [Freikuren für Poſtbeamte.] Der gegen 
waͤrtige Beſitzer des hieſigen Badeortes, Herr Rentier A. Phiebig in Berlin 
at in anerkennungswerther Humanität denjenigen Poſtbeamten geringeren 
rades, welchen zur Wiederherſtellung ihrer Gefundheit der Gebrauch un⸗ 
erer Heilguellen ärztlich verordnet iſt, auf Erfordern von der nächſten dies⸗ 
ährigen Saiſon ab freie Badekur gewährt, in daf welcher Vergünſtigung 
den betreffenden Poſtbeamten namentlich die Koſten für Bäder, das Trinken 
es Mineralwaſſers und die Kurtaxe erlaſſen werden. Derartige Freikuren 
muſſen jedoch im Intereſſe der übrigen Kurgäſte auf die Zeit vom 15. Mai 
bis 15. Jun, und vom 15. Auguſt bis Ende r jeden Jahres be⸗ 
chränkt bleiben. Das Kaiſerl, General⸗Poſtamt hat dem Vernehmen nach 
ir dieſe den Beamten feines Geſchäftsbereiches in Ausſicht geſtellte Vergün⸗ 
tigung an Herrn Rentier Phiebig ein verbindliches Dankſchreiben gerichtet 
und gleichzeitig die Oberpoſtdirectionen Schleſiens und der benachbarten Pro⸗ 
in Be veranlaßt, mit der hieſigen Badedirection in allen denjenigen Fällen 
in Verbindung zu treten, in denen Poſtbeamte obige Erleichterungen für ſich 
in Anſpruch nehmen. . 


Dyhernſurth, 11. April. Seit einigen Tagen cirenlirt hier ein Ge⸗ 
rüͤcht, welches, wenn es ſich bewahrheitet, für den Ort von großem Vortheil 
werden kann. Die fünf Schwadronen des 5. Küraſſier⸗Regiments garniſoni⸗ 
ren gegenwärtig in Wohlau, Winzig, Herrnftadt, Guhrau und Bo⸗ 
andwo, und ſoll es beabſichtigt werden, das Regiment in enger zuſammen⸗ 
iegenden Städten an der Eiſenbahn zu concentriren, was leicht ausführ⸗ 
bar iſt, wenn eine Schwadron nach Steinau und eine hierher gelegt wird. 
Es wird ſich nun darum handeln, die Majoratsbeſitzerin der Herrſchaft Dy⸗ 
bernfurth, die Frau Gräfin von Torazefi, Meinzeifin bon Byron⸗Curland, für 
den Plan zu intereſſiren, durch deren Mitwirkung allein die Ausführbarkeit 
möglich iſt, denn der hohen Frau ſtehen große Stallräume zur der an 
ja es wäre mit deren Willen ſogar möglich, einen großen Theil der Mann⸗ 
ſchaften kaſernenartig unterbringen zu laſſen. Die Commune wäre nicht in 

er Lage, einen Garniſonſtall zu bauen, obſchon es ſich wohl erwarten läßt, 
daß die Bürger gern bereit ſein werden, disvonible Stallungen zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen und die Mannſchaften in Quartier zu nehmen. Hoffen 
wir, daß der Plan ſich verwirklicht und in unſeren Ort Verkehr gebracht wird. 


r. Ramslau, 11. April. [Das biefige Nonnenkloſter.] Gegen: 
über der von der Regierung verbreiteten neuen kirchenpolitiſchen Vorlage, 
betreffend das Geſetz über die radicale Auflöfung aller geiſtlichen Orden in 
einer beſtimmten kurzen Friſt, dürfte es angemeſſen erſcheinen, noch einmal 
auf die hieſige Niederlaſſung der aal ue „vom beiligen Herzen Jeſu“, 
einer 10 5 der Franziscaneſſen⸗Anſtalt in Salzkotten, zurückzukommen, die 
zu Anfang des Jahres 1872 in aller Stille und ohne eine jede poli⸗ 
zeiliche oder adminiſtrative Genehmigung errichtet worden iſt und 
die ſich der ſehr weit gehenden Protection des Herrn Landraths Salice Con⸗ 
teſſa erfreut, der, um dieſe Niederlaſſung wenigſtens ſcheinbar zu fanctioniren, 

ei der einmaligen Anmeienbeit des früheren Oberpräſidenten Herrn von 
Nordenfluycht hierſelbſt ſich beeilte, den Letzteren die Frau Oberin perſön⸗ 
lich vorzustellen. Für dieſe Filiale wurde hierorts in der polniſchen Vorſtadt 
unmittelbar neben dem Königl. Landrathsamte ein Grundſtück mit mans 
gen Wohnhauſe für ungefähr 5000 Thlr. requiriit und da allgemein ange: 
nommen wurde, daß ſich die Schweſtern nur Teblich der Krankenpflege 
widmen würden, ſo iſt damals ihre Niederlaſſung hierorts Stillſchweigend 
geheißen worden. Bald aber zeigte dieſelbe ein anderes Geſicht. Der 
Marten Dr. Smolka, der die Niederlaſſung der Ordensſchweſtern hierorts 
vermittelt batte, machte im bieſigen Kreisblatte plötzlich bekannt, daß die 
Ordensſchweſtern nicht nur die Krankenpflege nach Außen übernehmen, ſon⸗ 
dern in dem hierorts von ihnen errichteten Waiſenhau ſe auch die Er⸗ 
ziehung und den Unterricht, der aufzunehmenden Waiſen leiten, ferner 
die Kinder, deren Eltern ihrem Broderwerbe durch Handarbeit außerhalb des 
Hauſes nachgeben, in mütterliche Pflege und Aufſicht nehmen, und insbeſon⸗ 
dere auch allen ſich meldenden Schülerinnen den zeitgemäßen 
lementar⸗ und Induſtrie⸗Unterricht ertheilen würden.“ Und 
trotzdem für die Niederlaſſung oder für das zu errichtende „Waiſenhaus“ 
weder eine ſtaatliche Genehmigung erfolgte, noch eine einzige der Ordens⸗ 
ſchweſtern als „Lehrerin“ geprüft war, entwickelte ſich unter dem mäch⸗ 
tigen Einfluſſe des Pfarrers Dr. Smolka in dieſer klöſterlichen Anſtalt bald 
ein ſo reges Leben, das die Zahl der Schweſtern verdoppelt, verdreifacht, 0 
ſofort verdierfacht werden mußte, um nur die Heerdenvon Schülern und Schüler 
rinnen genügend unterrichten und auch den übrigen Aufgaben des Kloſters 
genügen zu können. Um für den Unterbalt der Ordensſchweſtern zu ſorgen 
und die durch ſie von den Schülern und Schülerinnen f e nicht un⸗ 


beträchtlichen Schulgelobeträge wahrſcheinlich für andere Zwecke verwenden 
zu lönnen, wurde beim Magiſtrat um unentgeldliche oder billige Ueberlaſſung 
von Pachtäckern, ferner beim Kreistage, dem ſie als „graue“ Schweſtern 
vorgeführt wurden, um freiwillige aber feſt zu beſtimmende Naturalabgaben 
und Geldleiſtungen petitionirt, was aber von beiden Seiten abgelehnt wurde. 
Jedenfalls würde ſich dieſes klöſterliche Inſtitut noch bis zum heutigen Tage 
eines unausgeſetzt lebhaften Aufſchwunges erfreuen wenn nicht vom Refe⸗ 
renten zu wiederholten Malen gegen die geſetzwidrige Exiſtenz deſſelben ſo⸗ 
wohl in der Preſſe als auch in der Stadtverordneten⸗Verſammlung gegrün⸗ 
dete Bedenken erhoben worden wären, die inſofern Erfolg hatten, als der 
Elementar⸗Unterricht in dieſer Anſtalt unterſagt wurde. Gegenwärtig bewoh⸗ 
nen 7 Ordensſchweſtern das hieſige Kloſter und 2 Knaben und 4 Mädchen 
werden von ihnen als Waiſen erzogen. In einem zum Betſaale eingerich⸗ 
teten Zimmer iſt ein Orgelinfteument aufgeſtellt, auf welchem fleißig geiftige 
Lieder geſpielt und mit Chorgeſang begleitet werden und durch den biefigen 
Pfarrer Otto werden, wenn Referent recht berichtet iſt, alle Morgen auch 
Meßandachten im Kloſter abgehalten. Wie bereits oben erwähnt, iſt zur 
Errichtung dieſes Kloſters ein beſonderes Haus mit Garten für circa 5000 
br. angekauft worden, und daß dieſes Grundſtück dem Orden „vom heili⸗ 
gen Herzen Jeſu“ angehört, geht daraus bervor, daß von der hieſigen Obe⸗ 
rin an die Kämmereilaſſe allmonatlich „Gebäude⸗, Grund⸗ und Kaſernen⸗ 
ſteuer“ entrichtet wird. Hiermit im Widerſpruch wollen die Ordensſchweſtern 
aber das Armuthsgelübde abgelegt haben und verlangen als „Almoſen: 
empfänger“ ſonſtige Steuerbefreiung, die ihnen auch gewährt wird. Bei 
katholiſchen Kirchenfeſten werden für dieſe Ordensſchweſtern, da ihnen ſelbſt 
das Einſammeln von milden Gaben nicht mehr geſtattet iſt, von den ſoge⸗ 
nannten be eau, zahlreiche Opfergaben an den Kirchthüren 
eingeſammelt. Die Verpflegung der Kranken durch die Ordensſchweſtern 
wird — was hiermit zum zehnten Male wiederholt ſei, — von Jedermann 
Lan und als erwünſcht angeſehen und von allen Seiten würde ein Scherf 
ein für die Exiſtenz der Ordensſchweſtern geſpendet werden, wenn dies der 
Auen Zweck ihres hierſeins wäre. Dies iſt aber leider nur das 
Aushängeſchild, hinter welchem ſich andere fürchliche Intereſſen verbergen, 
und für dieſe Niederlaſſung nach der landesherlichen Genehmigung, nach dem 
wecke der Nieverlafjung und nach ihren Subiften mitteln recht fpecielle 
rkundigungen einzuziehen, durfte keinesweges überflüſſig erſcheinen und um 
ſo dringender geboten fein, als einflußreiche ultramontane Perſonen die 
Niederlaſſung in vielen Beziebungen unterſtützen. 5 


Sch Oppeln, 11. Apru. [Zur Schulſtatiſtik. — Transport: 
weſen.] Die Zahl der vorhandenen Lehrerſtellen im Reg.⸗Bezirk Oppeln 
beträgt 2237, die der Saen dere Fiume 8 (Ereuzburg, Ober⸗Glogau, 
Peiskretſcham, Pilchowitz, Roſenberg, Ziegenhals, Oppeln, Zutz) für welche 
jährlich ein Bedarf von 200 neu eintretenden Präparanden beſteht. Die 
Deckung dieſes Bedarſs iſt durchaus geſichert. Denn in den 4 königl. Prä⸗ 
paranden-Anftalten zu Roſenberg, Ziegenhals, Oppeln und Zülz befinden ſich 
gegenwärtig 181, bei einzelnen Lehrern 154 rivatunterricht bei den 


„im P 
hrern einzelnen 111, zufammen 446 Präparanden, alſo unter Berückſichti⸗ 
gung eines zweijähr. Curſus pro Jahr 


V 
von 200 noch 23 mehr. — Von den einze tern, welche Neben 
vorbilden, N 30 ghet 1-2 (38), 10 Lehrer 3 (30), 20 Lehrer mehr 
als 3 Präparanden (86). — In neuerer Zeit und namentlich in den Indu⸗ 
ſtriekreiſen des Verwaltungsbezirks mehren ſich die Fälle, daß Transportat 
und Transporteure auf die Endſtation des Transportes in gleich trunkenem 
JZiuſtande anlangen. Solchen Vorkommniſſen muß im Intereſſe der öffent⸗ 

lichen Sicherheit mit aller Entſchiedenbeit und Energie entgegengetreten wer⸗ 

den und hat die königl. Regierung ſo eben die Herren Landräthe veranlaßt, 

den ſtädtiſchen Polizeiverwaltern foi den Amtsvorſtehern unter Hinweis 


x 


auf die ae nen des $ 11, 24 und 32 der Transport⸗Inſtruckion vom] Juhaber jedes einzelnen Coupons den Weg der Klage beſchreiten oder ſich 


16. September 1816 zur ſtrengſten Pflicht zu machen, nur noloriſch zuver⸗ 
läſſigen Leute zu Transporteuren zu verwenden und dieſelben in Gemäßheit 
des § 31 J. c. mit der bezüglichen Inſtruction zu verſehen. Als zweckmäßig 
wird hierbei empfohlen, von den Transporteuren die ſchriftliche Erklärung 
zu erfordern, daß fie auf die Transportkoſten reſp. einen Theil derſelben ver» 
zichten, wenn der Transport von ihnen nicht ordnungsmäßig ausgeführt wer⸗ 
den ſollte. Endlich ſei darauf zu halten, daß der Transportand ohne 
gehe: Al und Papiere auf den Transport gegeben werde. ($ 21 
r. E. 


.. © Beuthen OS., 11. April. [Zur Tageschronik] In feinem amt⸗ 
lichen Organe ſieht ſich der Magiſtrat zu der Rüge genöthigt, daß die An⸗ 
meldung ſchulpflichtiger Kinder bei der katholiſchen Elementarſchule 
bislang nur ſehr mangelhaft erfolgt iſt, und wird deshalb auf die geſetzlichen 
Strafen hingewieſen, welche die unterlaſſenen Anmeldungen nach ſich ziehen. 
— Der „freie Lehrerperein“ hat ſich in ſeiner letzten Verſammlung mit Feſt⸗ 
ſtellung der Vereinsſtatuten befaßt, und ſich dem Schleſiſchen Provinzial⸗ 
Lehrerverein als Zweigverein angeſchloſſen. Nach den ſtatutariſchen Beſtim⸗ 
mungen ſind bei den beabſichtigten Vorträgen und Beſprechungen politiſche 
und confeſſionelle Controverſen ausgeſchloſſen. Der Beitritt zum Verein 
ſteht Jedem frei, der Intereſſe für Volksbildung hat und wollen wir daher 
im Intereſſe des guten Zweckes die Betheiligung am Verein hiermit empfehlen. 
— Am Gymnaſium wird die erledigte dritte Lehrerſtelle, wie bereits ange⸗ 
deutet, durch Aufrücken der nächſtfolgenden Collegen beſetzt werden. Die 
ſonach erledigte neunte Lehrerſtelle iſt dem 15 5 Candidaten Sprotte 
übertragen worden, während an deſſen Stelle dem Vernehmen nach ein Can⸗ 
didat Hein aus Breslau treten wird. — Der famoſe anderthalbſtündige 
Reſerviſten⸗Krawall vom 5. d. wird in ſeinen Folgen allerdings von den 
feſtgenommenen ſieben eee gefühlt werden, mögen dieſelben nun vor 
das bürgerliche oder Militärgericht kommen. Im Uebrigen iſt von einer 
Aufregung oder allgemeinen Berührung nicht das Geringſte vorhanden oder 
vorhanden geweſen. — Vor dem hieſigen Gericht ſtand geſtern, den 10. ds., 
der Weltprieſter Ignatz Galuſchka aus Beuthen und zwar war derſelbe 
angeklagt, ſeit mebreren Jahren an der latholiſchen Pfarrkirche zu Beuthen 
wiederbolt geiſtliche Amtshandlungen — ohne die hierzu nöthige Vorbildung 
zu beſitzen — vorgenommen zu haben. Galuſchka ift 34 Jahre alt, noch 
nicht beſtraft, hat ein preußiſches Gymnaſium bis Prima beſucht und dem⸗ 
nächſt in Rom während vier Jahren ſeine weitere Ausbildung zum Prieſter 
genoſſen, will auch in Rom zum Prieſter geweiht worden ſein. Nach der 
Anklage erſtrecken ſich die Vergehen gegen die $$ 1, 2, 4, 23 des Geſetzes 
vom 11. Mai 1873 und Artikel 2 des Geſetzes vom 21. Mai und bekennt 
ſich Angeklagter auch dazu, ſeit dem Jahre 1873 bis in die neueſte Zeit hier 
und in der Umgegend faſt täglich Meſſe geleſen und abgehalten, ſowie auch 
Taufen, Beerdigungen, Predigten und dergleichen Amtshandlungen, und zwar 
auf vorherige Aufforderung des hieſigen Pfarramtes verrichtet zu haben. 
Angeklagter hat dabei in dem guten Glauben gelebt, daß ſeine Handlungen 
nicht ſtrafbar ſind, weil er noch vor dem Erſcheinen der Kirchengeſetze zum 
Brieg geweiht worden ſei. Von dem Vertheidiger, Herrn Rechtsanwalt 

r. Norden aus Myslowitz, wurde denn auch die Berechtigung dieſes guten 
Glaubens in ſehr ausführlicher Weiſe hervorgehoben und Freiſprechung event. 
das niedrigſte Strafmaß beantragt. Nach längerer Berathung erkannte der 
der Gerichtshof auf „ſchuldig der geſetzwidrigen Vornahme von Amtshand⸗ 
lungen“ und verurtheilte Galuſchka zu einer Geldſtrafe von 150 Mark, im 
Unvermoͤgensfalle zu fünfzehn Tagen Gefängniß, ſowie zur Tragung der 
Unterſuchungskoſten. Die Staatsanwaltſchaft hatte für jede der 15 als feſt⸗ 
geſtellt angenommenen Amtshandlungen eine Geldſtrafe von 60 Mark event. 
1 Woche Gefängniß beantragt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

4 Breslau, 12. April. [Von der Börſe.] Die Börſe verkehrte 
bei gewichenen Courſen in ziemlich feſter Haltung. Für Speculationspapiere 
zeigte ſich einige Kaufluſt. Creditactien pr. ult. 426,50 —426—427 bez., Lom⸗ 
barden 254—253 bez., Franzoſen 550 —548 bez. Einheimiſche Werthe matt. 
Schleſ. Bankverein pr. ult. 103,25 — 102,75 bez. Schleſ. Bodencredit 97,25 
bez. Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗Actien wurden von der Verwaltung naheſtehenden 
Perſonen zu gedrückten Courſen verkauft. Die Börſe thut wohl unrecht, dies 
mit den in der letzten Verwaltungsrathsſitzung ſtattgehabten Verhandlungen 
in Zuſammenhang zu bringen. Laurabütte 111,75 —12,50—12,25 bez. 


Breslau, 12. April. [Amtlicher e ee eee 
Rleeſaat, rothe matt, orvinare 38—41 Mark, mittle 43—45 Mark, feine 
47—49 Mart, hochfeine 50 —52 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
unverändert, orbinäre 39—45 Mark, mittle 48—54 Mark, feine 59—62 Mark, 
hochfeine 65—69 Mark pr. 50 Kilogr. a 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, gel. — Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
N 140,50 Mark bezahlt, pr. April 141,50—442 Mark bezahlt, 
April⸗Mai 141,50 —142 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 142,50 Mark Br. und 
bezahlt, Juni⸗Juli 143,50 Mark Br. und bezahlt, Juli⸗Auguſt 143,50 Mark 
Br. und bezahlt, September⸗October —. - 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. laufenden Monat 174 Mark 
Gd., Apsil Mat 174 Mark Gd., Juni⸗Juli —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. laufd. Monat 160 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. laufenden Monat 157 Mark 
bezahlt, April⸗Mai 157 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 157,50 Mark bezahlt, Juni⸗ 
Juli 159 Mark Br., Juli⸗Auguſt 150 Mark Br., September⸗October 150 


ark Br. 

Raps (pr. 1000 Aloar) ek. — Ctr., pr. laufd. Monat 256 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, ge — Ctr., loco 53,50 Mark Br., pr. 
April 52,50 Mark Br., April⸗Mai 52,50 Mark Br., Mai⸗Juni 52,5) Mark 
bezahlt, September⸗October 56,50 Mark Br. i 

Spiritus (pr 100 Liter & 100 %) matter, get. 75,000 Liter, loco 53,50 
Mark Br., 52,50 Mark Gd., pr. April 55—54,90 Mark bezahlt, April⸗Mai 
55— 54,90 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 55 Mark Br., Juni⸗Juli 56 Mark Br., 
Juli⸗Auguſt 56,50 Mark Gd. 0 

Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 49,01 Mark Br., 48,10 Go. 

Zink ruhig, aber feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


F. E. Breslau, 12. April. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] 
Was den Kaffeehandel betrifft, ſo war in vergangener Woche wiederum 
hauptſächlich Frage nach fein gelblichen und bräunlichen Javas, worin ſich 
auch, ſoweit ſolche der Frage entſprechend, loco aufgefunden werden konnten, 
ein ſchlankes und ziemlich befangreihes Geihäft machen ließ. 3 

Cbenſo waren Ceylons, ſowohl Perl wie offene Waare gut verkäuflich 
und haben einen höheren Preis als in der Vorwoche erzielt. 

Domingo⸗, Santos⸗ und Rio⸗Kaffee's find weniger geſucht und müſſen 
Inhaber beim Verkauf ſich etwas nachgiebiger zeigen. . 5 

Der Artikel Zucker it aufwärts ſteigend und beſſern ſich die Preiſe aller 
Zuckerſorten von Woche zu Woche; daher auch in den jüngſt gewichenen acht 
Tagen ſowohl Brod wie gemahlene Waare abermals über Vorwochenpreis 
erreichte und ziemlich große Poſten umgeſetzt wurden. : 

In allen anderen hierher gehörenden Waarenartileln iſt das Geſchäft jo 
ruhig, daß über dieſelben ſich nichts berichten läßt. 


A Donnersmarckhütte.] Ueber die Geſchäftsreſultate der Donnersmarck⸗ 
hütte bringen verſchiedene Blätter Mittheilungen, welche ſich aber mehr auf 
Gerüchte als auf Thatſachen gründen. Der Abſchluß pro 1874 iſt nach un⸗ 


‚fern Informationen noch gar nicht feſtgeſtellt, namentlich was die Abſchrei⸗ 


bungen betrifft. Dieſe Frage wird erſt in der nächſten Sitzung des Aufſichts⸗ 
rathes, welche in der erſten Hälfte des Mai ſtattfinden wird, zur Beſchluß⸗ 
faſſung gelangen. Die Dividenden⸗Garantie, die Graf Henckel von Donners⸗ 
marck vertragsmäßig übernommen hat, wird, wie es bei der gegenwärtigen 
Conjunctur nicht anders zu erwarten war, in umfaſſendem Maße von ihm 
geleiſtet werden. Sollte der Aufſichtsrath von dem ihm zuſtehenden Rechte 
Gebrauch machen, größere Abſchreibungen und Rücklage in den Reſervefond 
als zuſammen 10 pCt. des Gewinnüberſchuſſes vorzunehmen, fo würde ſich 
allerdings die Dividende von 6 pCt. um fo viel ermäßigen, als mehr wie 
10 pCt. zur Abſchreibung gelangen. 


DO [Minerva.] Trotzdem der Prozeß wegen der Auszahlung der rück⸗ 
ftändigen Dividende bekanntlich zu Ungunſten der Geſellſchaft entſchieden 
worden iſt, verweigern die Liquidatoren derſelben, wie wir vernehmen, die 
Einlöſung der Dividendenſcheine zum Vollwerthe und verlangen, daß die 


mit 50 pet. des Werlhes begnügen. 
ſchieden gemißbilligt werden; jedenfalls werden die Conponbeſiter gut thun, 
ſich nicht mit einer Theilzahlung zu begnügen, ſondern, wenn die Liquidatoren 
bei ihrem Verfahren beharren, gemeinſam den Rechtsweg zu beſchreiten. 


Königsberg, 10. April. [Wochenbericht von Crohn und Viſchoff.] 
Auch im Verlaufe dieſer Woche nahm die Witterung einen normalen Fort⸗ 
gen . Aus dem Weſten Europas und Deutſchland wurde veränderliches 
eiter gemeldet. Unſere Provinz erfreut ſich einer recht warmen Tempera⸗ 


tur mit fortdauernd klarem Himmel, und ſelbſt Nachts ſank das Thermometer 


nicht unter den Gefrierpunkt. Das Thermometer zeigte am Tage 8 130, 
Nachts 1- 4 Wärme, das Barometer zwiſchen 27, und 23... Der Wind 
weht aus W., S.⸗W., S., O. Bei uns ſind in Folge der gelinden Witterung 
die Waſſerläufe, außer dem Haff alle eisfrei und iſt für letzteres bei fort⸗ 
dauernd milder Temperatur ein gleiches in den nächſten Tagen zu hoffen. 
Im Getreidegeſchäft war eine feſte Stimmung nicht zu verkennen. England 
bekam wenig Zufuhr vom Auslande, wodurch die Haltung etwas feſter wurde. 
Eine Ausnahme hiervon machte jedoch Hafer, der nach vielen Schwankungen 
zuletzt einen höhern Preis erzielte. Die franzöſiſchen und holländiſchen Märkte 
blieben auf vorwöchentlichem Stand ſtehen. Deutſchland erfreute ſich im 
Conſumbegehr einer recht regen Nachfrage, da wegen der bereits beginnenden 
Feldarbeiten die Zufuhren der Producenten im Abnehmen begriffen ſind. Berlin 
melvet für alle Getreidegattungen täglich einen höhern Preis. An unſerem 
Platze entſprachen die Zufuhren in dieſer Woche vollſtändig dem 9215 
Die in Pillau immer zahlreicher ankommenden Schiffe können nur allmälig 
erpebirt werden und es dürfte die erit in den nächſten Tagen bevorſtehende 
Eröffnung der Haffſchifffahrt dieſer Calamität ein Ende machen. 


Aus Mecklenburg⸗Strehlitz, 11. April. [Pferdemarkt.] Der dies⸗ 
jährige Zuchtmarkt für edlere Pferde in Neubrandenburg, welcher am 21. 
Mai abgehalten wird, verſpricht aller Ausſicht nach, wieder von Bedeutung 
zu werden. Zu Stallungen für 400 Pferde wurden im vorigen Jahr ſehr 
ſolide Gebäude in Steinfachwerk aufgebaut und iſt nichts unterlaſſen worden, 
um für die Pferde warme und Ne Ställe herzuſtellen. Zum Nutzen 
der Pferdezucht werden alljährlich etwa 100 — 120,000 Mk. zu Ankauf von 
Pferden, auch von Reit: und Fahrutenſilien auf den Markt verwandt. Mit 
Erfolg hat das Comite aus den bisherigen Verlooſungen einen Fonds ge⸗ 
bildet, der dazu beſtimmt iſt, dieſen Markt zu erhalten und im Intereſſe 
der Pferdezucht verwandt zu werden. Gleichzeitig mit dem Zuchtmarkt findet 
in dieſem Jahre eine Verlooſung von Equipagen, 80 Pferden und ca. 1500 
werthvollen Rett⸗, Fahr: und Stall⸗Requiſiten wieder ſtatt. Der Haupt⸗ 
gewinn beſteht in einer eleganten Equipage mit 4 hochedlen Pferden im 
Werthe von 10,000 Reichsmark. Der Geſammt⸗Werth der Gewinne beträgt 
97,000 Reichsm. Der Verkauf der Looſe iſt dem Herrn W. Siemerling in 
Neubrandenburg übertragen und koſtet das Loos 3 Reichsmark. Die An⸗ 
meldungen von Pferden begannen am 1. März und ſind ſolche ſehr zahlreich 
eingegangen. Beſonders glücklich ſpielte bei der vorigjährigen Lotterie 
Sachſen, indem außer einer Anzahl werthvoller Gewinne auch 20 Pferde 
nach Sachſen kamen. 


* Görlitz, 9. April. [Getreidemarkt⸗Bericht von Max Steinitz.] 
Wetter: trübe. Temperatur: kühl. Der angenehme Wechſel der Jahreszeit 
cheint auch unſerm Markte mehr Kaufluſt eingeflößt zu haben und war unſer 
heutiges Geſchäft, vorzugsweiſe in Roggen, recht lebhaft zu nennen. Ab⸗ 
geber in feinen Qualitäten ſind beſchränkt, denn da unſere Bezüge faſt nur 
noch aus Schleſien Rendement geben, ſo werden die gewohnten excellenten 
preußiſchen Waaren ſchon vermißt. Weiß weizen in feinſter Waare fehlte; 
geringere Sorten blieben bernachläſſigt. Gelbweizen in allen Qualitäten 
reichlich offeri.t, führte nur zu geringfügigen Umſätzen. Gerſte billiger und 
ſtark offerirt. Hafer, in Saat⸗ und Futterwaare ſchlank placirbar; Mais 
und Erbſen billiger offerirt; hingegen war Rothklee, Wicken und Lu⸗ 
pinen lebbaft gefragt. . 2 

Bezahlt wurde: per 170 Pfund Brutto: N A 5%-6 Thlr. 
== pr. Wspl. von 2000 Pfd. Netto 69% —71% Thlr. Gelbweizen 5% 
bis 5%, Thlr. bez. — pr. Wspl. 64% bis 65% Tolr. Roggen 4% bis 
4% Thlr. — pr. Wspl. 577 557% Thlr., abfallende Qualitäten billiger. 
Gerſte per 150 Pfd. Brutto 4,3%, Thlr. Br. Hafer per 100 D- 
Netto 3 — 2 Thlr. bez. u. G. Wicken N. 180 Pfd. Brutto 6% —Y Thlr. 
bez. Lupinen 5% Thlr. bez. und G. Erbſen per 180 Pfd. Brutto 6% 
bis 5% Thlr., je nach Qualität. ais per Centner 76 Sgr. Br. Roth⸗ 
klee per Centner 17—19 Thlr. bez. und G. 


Poſen, 10. April. [Wochenbericht.] Wir hatten ſeit Beginn der 
Woche ſchönes Frühlingswetter, erſt am Donnerstag ſtellte ſich ein warmer 
Regen ein. Die Vegetation wird durch das Außerjt fruchtbare Wetter ſehr 
gefördert und hören wir aus der ganzen e daß der Stand der Win⸗ 
terſaaten überall ein recht guter iſt. Mit der Bearbeitung der Felder hat 
man überall begonnen, ſtellenweiſe iſt ſchon Vieles von der Sommerung 
geſät. An den auswärtigen Getreidemärkten trat in dieſer Woche mehr 
Feſtigkeit hervor. England meldete für Weizen und Sommergetreide durch⸗ 
weg beſſere Preiſe. Frankreich bleibt ſtabil. Der Rhein und Süddeutſchland 
brachten befjege Notirungen. In Sachſen ſtellt ſich jetzt beſſerer Bedarf her⸗ 
aus, in Folge deſſen auch Preiſe höher gingen. Berlin und Stettin ſchließen 
nach er we! Mattigkeit für ſämmiliche Artikel in langſam ſteigender 
Richtung. An unſerem Getreidemarkt hatten wir aus zweiter Hand ein 
etwas ſtärkeres Angebot; hingegen fehlte von Producenten jede Offerte. Im 
Allgemeinen ſind die Zufuhren ſchwach; namentlich wird feine Waare ſpär⸗ 


— 


lich angeboten. Die beſſeren auswärtigen Notirungen haben dem dies⸗ 
wöchentlichen Geſchäftsverkehr eine recht feſte Haltung verliehen. Es zeigte 


ſich ſowohl zum Export als auch für den Conſum mehr Nachfrage und wür⸗ 
den höher geſtellte Forderungen meiſt bewilligt. Mit den Bahnen wurden 
vom 3. bis 9. April verladen: 172 Wiſpel Weizen, 228 Wiſpel Roggen, 19 
3 Gerſte, 32 Wiſpel Hafer, 9 Wiſpel Erbſen, 17 Wiſpel Lupinen und 
33 Wiſpel Oelſaaten. a 

Spiritus. Beim Beginn der Woche hat das Geſchäft eine recht flaue 
Phyſiognomie angenommen, wozu hauptſächlich die auswärtigen flauen Be⸗ 
richte den Impuls gaben. Es wurden vielfach Realiſationsverkäufe für aus⸗ 
wärtige Rechnung vorgenommen; jedoch zeigten ſich bei etwas billigeren 
Preiſen ſtets Käufer. Im weiteren Verlauf wurde die Tendenz wieder recht 
feſt, da die niedrigen Notirungen viel Kaufluſt hervorgerufen und ſchließlich 
Verkäufer ſeltener wurden. Bei ziemlich lebhaftem Verkehr verfolgten Preiſe 
alsdann eine ſteigende Richtung und ſchließen weſentlich höher als am Schluß 
vergangener Woche. Wagre findet andauernd ſchwerfälliges Unterkommen 
und muß erheblich unter Terminspreis verkauft werden. Die Ankündigung 
fand in dieſer Woche nicht mehr ſo prompte Aufnahme als früher, da die 
auswärtigen Hauſſe⸗Intexreſſenten faſt. Alles bier realiſirten. Der A 
Theil der Kündigungsſcheine gelangte in die Hände der Reporteure. Abzug. 
ſtockt nach allen Richtungen hin, wodurch das Lager immer größer wird. 
Man zahlte per April 55,50 — 56,50, Mai 56,10 —56,60 57, Juni 56,80 bis 
57,40, Juli 57,40 58,10, Augujt 57,90 — 58,70, September 57,40 58,10 M. 
per 10,000 Literprocent. 


Berlin, 9. April. [Stärke.] Unbedeutend und ſchwerfällig wie ſeit 
Monaten war auch in der letzten Woche das Geſchäft in Kartoffelfahrikaten 
trotz des gleichzeitig eingetretenen warmen Frühlingswetters und der hieraus 
reſultirenden Eröffnung der Flußſchifffahrt. Die Bewegungsloſigkeit der 
Preiſe hält hiermit gleichen Schritt, wie die nachſtehenden Notirungen zur 
Genüge ergeben. Nur von Paris und Epinal meldet man 7 Fres. beſſere 
Preiſe für trockene Stärke und Mehl. Epinal notirt für la trockene Kartoffel⸗ 
Stärke aus den Vogeſen für disponible Waare auf 29½ bis 29% Fres. 


la Mehl diponibel 30% Fres. Feuchte Ia Stärke auf 2 Monate 16 Fres. 


Fabrittartoffeln 3—3½ Fres. Paris notirt Ia. trockene Kartoffelſtärke aus 
ab ln ve Stadt und von ver Dife disponibel 30 — 30 Fres., alles pro 
100 Kilo per Kaſſe. In unſerer Mark, ſowie im Oder⸗, Warſhe⸗ und Netze⸗ 
Bruch ſtellen ſich Preiſe von Fabrikkartoffeln wie folgt: geſunde fanpfreie 
rothe Qualitäten 45—48 Ml., weiße und geringere Sorten 42—44 Mk. 
Alles per 1200 Kilo erſte Koſten bei Partien per Kaſſ e frei Fabrik oder Bahnſtation. 
Hier bezahlte man für reingewaſchene feuchte Kartoffelſtärke disp. und per 


April 77½ Mk., per Mai 7% Mk., bahnamtliches Gewicht der Abgangsſtation. 


im Käufers Säcken bei 24 pCt. Tara frei Berlin, die 50 Kilo per Kaſſe bei 
Partien von mindeſtens 50,000 Kilo, kleinere Partien entsprechend 
Prima exquiſite Kartoffelſtärke und Mehl chemiſch rein auf Horden getrocknet 
und end al disponibel und per April 13—13% Mk. Prima Kartoffel⸗ 
ſtärke und Mehl ohne Centrifuge gearbeitet, mechaniſch getrocknet oder chemiſch 
ebleicht, disponibel 12% bis 12% Mk., pr. April 12 —12 7% Mk. Prima 
ittelqualitäten disponible 11%—12 Mk., secunda bo. 1I—11% Mk., 
tertia 5.9% Mk. Alles in Säcken von 100 Kilo Brutto pr. 50 Kilo Brutto 
mit Sack frei hier Netto Kaſſe bei Quantitäten von mindeſtens 5000 Kilo. 
Breslau, ſowie die ſonſtigen ſchleſiſchen Fabrityläge notiren für Prima⸗Kar⸗ 
toffelſtärte und Mehl loco und Mai 12% —12% Mk. per 50 Kilo, Kar⸗ 
toffelmehl 12413 Mk. Br. incl. Sack per Kaſſe. Die ſüddeutſchen Plätze 
notiren Prima⸗Kartoffelſtärke und Mehl nach Bonität loco und kurze Liefes 


Ein derartiges Vorgehen muß ent⸗ 


3 


öher. 


erzielt wurden und wodurch 


ng 27—28 Mk., abfallend Ia Marken 24—26 Mk. 97 100 Ko. Brutto incl. 

ack pr. Kaſſe. Wien und Prag notiren: Prima⸗Kartoffelſtärke und Mehl 
8-9 fl. u. für Secunda⸗Qualitäten 7—8 fl. per Wiener Ctr. Br. incl. Sack 
per Kaſſe mit Bankdiscont⸗Abzug. 


Magdeburg, 10. April. [Marktbericht.] Wir hatten in dieſer Woche 
ſehr ſchöne warme Frühlingstage und auch ein paar durchdringende Gewitter⸗ 
regen, mithin ſehr günſtiges Wetter für die Feldbeſtellung. Ueber den Stand 
der Winterſaaten ließen ſich Landwirthe dahin vernehmen, daß der des Rog⸗ 
gens gut und viel verſprechend ſei, daß aber Weizen, beſonders die Eng⸗ 
liſchen Sorten, durch die anhaltenden Fröſte gelitten habe. Das Getreide⸗ 

eihäft will ſich hier noch noch immer nicht heben. Weizen iſt aus erſter 
nd faſt gar nicht angeboten und vom Lager konnten Verkäufe bei etwas 
erhöhten Forderungen, die auf die beſſeren Engliſchen Berichte baſirten, nur 
ſehr vereinzelt bewirkt werden. Der Roggen⸗ und Gerſtehandel bewegte ſich 
in ſehr engen Grenzen und nur Hafer in guten vollkörnigen Sorten war 
leicht verkäuflich, 155 Waare dagegen unbeachtet. Weizen nach Be 
ſchaffenheit 180 —195 Mark für 1000 Kilo. Roggen, inländiſcher 160 —165 
Mk., Ruſſiſcher 150—158 Mk. für 1000 Kilo. Gerſte 160—195 Mt. für 
1000 Kilo. Hafer 180—195 Mk. für 1000 Kilo. Erbſen 190—220 Mk., 
Wicken 230—250 Mk., blaue und gelbe Lupinen 160180 Mk., Mais 160 
bis 165 Mk. für 1000 Kilo. Oelſaaten feblen. Rüböl 56—57 Mk., 
Mohnöl 140—150 Mk., Leinöl 5760 Mk., Rappskuchen 17—18.50 
ME. für 100 Kilo. Gedarrte Cichorienwurzeln 19—20 Mk. für 100 
Kilo. Gedarrte Runkelrüben 16—17 Mk. für 100 Kilo. Spiritus⸗ 
ge ſchäft unverändert ſtill, der Abſatz beſchränkte ſich lediglich auf Loco⸗ 
waare für den dringendſten Bedarf, während der Terminhandel gänzlich 
ruhte. Kartoffelſpiritus loco mit Rückgabe der Fäſſer wurde zu 56.50, 56.70 
56.40, 56.30 bis 56 Mk. nacheinander bezahlt, für größere Poſten würde 
man ca. 1 Mk. mehr haben anlegen müſſen. Spätere Lieferungen mit 1.50 
Mk. über die entſprechenden Berliner Notizen vergeblich offerirt. Rüben⸗ 
ſpiritus loco und pr. Mai mit 54—54.25 Mk. bezahlt, ſpätere Termine ohne 
Angebot und ohne Nachfrage. Rübſenſyrup 9 Mk. für 100 Kilo. 


Zuckerberichte.] Magdeburg, 10. April. Rob zucker. Das Ange⸗ 
bot blieb auch in der verfloſſenen Woche ſchwach und mußten etwas beſſere 
Preiſe bewilligt werden, um die tn Verkäufen zu bewegen. Zu ent- 
ſtehenden Notirungen wurden circa 11, Centner gehandelt. Raffinirte 

ucker haben den vorwöchentlichen Preisſtand gut behauptet und wurden ca. 
33,000 Brode und ca. 4000 Ctr. gemahlene Zucker gehandelt. Syrup. M 
4,40 —4,50 effectiv excluſive Tonne. 

Braunſchweig, 10. April. Rohzucker. Im dieswöchentlichen Verkehr 
blieb im Allgemeinen eine günſtige Tendenz vorherrſchend, und die vorliegen⸗ 
den Offerten, die übrigens eine genügenve Qualitäts⸗Auswahl nicht darboten, 
fanden zu unregelmäßigen, durchſchnittlich vollen letzten Preiſen gute Beach⸗ 
tung ſeitens der Käufer; helle Kornzucker waren in erſter Reihe beliebt. Es 
wurden im Ganzen ca. 18,000 Ctr. gehandelt, unter denen ſich einige Reſt⸗ 
partien befanden. Raffinirter Zucker. Bei unveränderter Stimmung war 
Pele in dieſer Woche zu feſt behaupteten letzten Notirungen zufrieden⸗ 

ellend. 


Halle a. S., 10. April. Rohzucker. Bei fortdauernder Zuückhaltung der 
Producenten konnten nur 100,000 Kilo zu um 0,50 M. erhöhten Preiſen um⸗ 
eſetzt werden. Raffinirter Zucker. Das Geſchäft in Broden und gemahlenen 
ae beſchränkte ſich auf den Bedarfsverkehr, und wurden zu unveränderten 
Preiſen 22,000 Brode und 75,000 Kilo gemahlene gehandelt. 


2 8 8 10. April. [Meßbericht 1.] Leder. Für die Lederfabrikanten 
hatte die Oſtermeſſe im Allgemeinen einen ungünſtigen Verlauf; Fahlleder 
und Schafleder waren im Preiſe ſehr gedrückt. Das zugeführte Leder: 
Quantum mag die Höhe von 25,000 Etr. erreicht haben, und obgleich für 
m Artikel eine flaue Stimmung vorherrſchend war, wurde trotzdem ziem⸗ 
ich Alles geräumt. Gute Kipſe waren jo wie gut gegerbte feine Kalb! 
felle geſucht und holten alte Preiſe; alle anderen Arlikel gingen nur zu 
billigeren Preiſen. Rohe Felle waren zu hohen Preiſen eingekauft, weshalb 
die betreffenden Fabrikanten ſich nicht ſo ſchnell zum Verkauf entſchließen 
konnten, wodurch ſehr verſchiedene Preiſe für annährend gleiche Qualitäten 
im Allgemeinen von Stunde zu Stunde das 
Geſchäft matter ſich geſtaltete und außerdem die anweſenden Käufer zurüd- 
haltend auftraten. Wir notiren folgende Preiſe: Trierer, Luxemburger 
ſtarke Wildſohl⸗Leder 66 Thlr. per Ctr., Siegener 61-65 Thlr., Eſch⸗ 
weger 55-61 Thlr., Brandſohl⸗Leder 45—52 Thlr. Vache und Ge⸗ 


ſchirr⸗Leder, welche wenig vorhanden, erzielten gute und lohnende Preiſe. 


Alaungare Rindleder holten 10—13 Sgr. pro Pfund. oß⸗Schuh⸗ 
leder konnte nicht ausverkauft werden, obgleich gute Waare volle übliche 
era erzielte. Roß⸗Ausſchnitt war ziemlich begehrt. Fahlleder ſehr 
au und wurde nach Gewicht und Qualität 16—22 Sgr. bezahlt. Ober: 
leder holten 14—26 Sgr. Kipſe, namentlich braune waren ſehr geſucht 
und wurde für prima 20—25 Sgr. angelegt. Mittelwaare brachte 16 20 
Sgr., untergeordnete 11 —16 Sgr. pro Pfund. Kalbfelle in kräftiger guter 
Waare erzielten bisherige Preiſe. Bei den Weißgerbern begann das Ge⸗ 
ſchäft ſehr flau und erhielt ſich bis zum Schluß der Meſſe. Das zugeführte 
Quantum war ſehr bedeutend für den diesmaligen Geſchäftsverkehr, jedoch 
wurde ziemlich geräumt. Für gutes Weißleder im Gewicht von 8 1 Pfund 
gablie man am Sonntag 58 Thlr., am Montag für dieſelbe Oualität 53 bis 
5 Thlr.; 7pfündige in reiner Waare 44—48 Thlr., 6% Pfd. ſchwere brach⸗ 
ten 38—42 Thlr., leichtere und geringere 25—30 Thlr. pro 100 Stück. — 
Braune Schafleder waren mehr geſucht, wurden auch beſſere Preiſe be⸗ 
willigt; namentlich blieb gute Gerbung naar Schürzen 20 Pfd. per 
Decher ſchwere Oſtfrieſen erzielten 90 Thlr., 16 Pfd. ſchwere 85 Thlr. und 
ſchöne Ilpfündige brachten 80 Thlr. per 100 Stück, 8—9 Pfd. ſchwere er: 
ielten 58— 62 r., 6—7 Pfd. 44—48 Thlr., 5—6 Pfd. 28—30 Thlr., 
—4pfündige 20—22 Thlr., kleine und Ausſchuß 10—20 Thlr. Bei braunem 
Leder war der Rückſchlag 3—5 Thlr. und bei Weißleder 6-10 Thlr. pro 
100 Stück. Glacee⸗Leder war in guter Prima⸗Waare wenig zugeführt und 
wurde zu gutem Preis verkauft. Secunda und Ausſchuß wurde mit 
9 Thlr. und für Schmaſchenſchuß 4—5 Thlr., auch mit 3% —4 Thlr. be 
willigt. Sämiſch⸗Leder wurde ziemlich gut bezahlt. Gute Hoſenleder 
waren ſehr begehrt und brachte Prima⸗Waare bis 60 und Secunda bis 40 
Thlr. Hirſchleder 20 Pfd. ſchwer per Decher 35 Thlr. Handſchuhleder 
fand et Abſatz und deutſche Schafleder, 12% Pfd. ſchwer, brachten 
14 Thlr., 10 Pfd. 10 Thlr. per Decher. (FJortſetzung folgt.) ? 
Julius Kornid. 


Nürnberg, 10. April. [Hopfenbericht.] Die Einkäufe find feit vor⸗ 
geltrigem Berichte vereinzelt geblieben und betrafen nur gute Sorten für 
rauerkundſchaft, wovon eine Partie Hallertauer zu 144—148 fl. Erwähnung 
verdient. Außerdem ſind auch etliche kleine Abſchlüſſe in bairiſchen und Ge⸗ 
birgshopfen zu 136—142 fl. vorgekommen, welche mit Obigem insgeſammt 
40—50 Ballen beziffern. 


Trautenau, 12. April. [Garnmarkt.] Bei andauernd gutem Begehr 


wurden die vorwöchentlichen Preiſe gern bewilligt. (Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 


Berlin, 10. April. [Deutſche Unionbank.] In der geſtern Abend 
0 5 ehabten Generalverſammlung der Deutſchen Unionbank wurde auf die 
erleſung des Geſchäftsberichts Verzicht geleiſtet. Hierauf entſpann ſich eine 
längere und ziemlich lebhafte Debatte über den Geſchäftsbericht, in der eine 
hr Neibe von Auskünften verlangt wurde. Zunächſt wurde die Höhe der Hand⸗ 
lungsunkoſten (141,583 Thlr.) und des Courtage ⸗Conto (111,139 Thlr.), 
ebenſo der geringe Ertrag des Zinſen⸗Conto bemängelt. Von verſchiedenen 
Seiten wurde ferner Aufklärung über die Verluſte bei den Filialen und Com⸗ 
manditen, ferner über die Summe zweifelhafter Forderungen verlangt. Fer 
ner wurde eine Interpellation an den Vorſitzenden gerichtet, ob es wahr ſei, 
daß die Unionbank bedeutende Börſenſpeculationen für eigene Rechnung be⸗ 
trieben habe, wie es ein allgemein verbreitetes Gerücht behaupte. Herr Com⸗ 
merzienrath Herz, Vorſitzender des Aufſſichtsraths, erwiderte den Anfragern 
ungefähr Folgendes: Die Unionbank macht an der Börfe keine Specula⸗ 
f en ale für eigene Rechnung, ſondern nur Arbitragegeihäfte. Das 
Unkoſten⸗Conto dürfte ſich künftig um einen kleinen Betrag von etwa 15 bis 
20,000 Thlr. verringern. Die Filiale in Straßburg bat günſtig gearbeitet, 
die in Stuttgart hätte günstiger gearbeitet, wenn fie nicht zwei größere Ver⸗ 
luſte erlitten hätte. Die Debitoren ſeien genau dom Aufſichtsrath 9227006 
Der Blanko⸗Credit den Debitoren haben, beliefe ſich in toto auf 825,000 
Thaler. Die . Effecten der Bank betragen 594,220 Thaler. Auf 
dem Conto „Eigene Effecten“ läge bereits beute ein Gewinn von 
Lirca 120,000 Thalern.“ Die auf dem „Hotel du Nord“ laſtenden 
Hypotheken betrügen 250,000 Thlr., der Cours, zu dem die Actien in die 

. Bilanz eingeſtellt, 72 pCt. Die neuen Grundſlücke ige von der Hotel du Nord: 
Geſellſchaft aus deren flüſſigen Mitteln aufgekauft worden, Herr Director 
Weißenburger erklärt, die Bank habe ſtets ihre Aufgabe darin erblickt, 
Handel und Induſtrie zu unterſtüßzen. Daß fie von der Krifis, die über 
beide hereingebrochen, ebenfalls betroffen ſei, ſei eben eine naturgemäße Folge 
davon, daß ſie ihre Aufgabe erfüllt. Herr Julius Alexander betont, daß 
mit 6 bis 8 Millionen Thaler Grundcapital die Bank ebenſowohl in der 


Lage wäre, Handel und Wandel zu unterſtützen und dabei gleichwohl eine! Priorität 


zur Verhandlung gekommen, die 


gute Dividende zu erzielen; er würde eine Reducirung des Actiencapitals um 
4 Millionen für außerordentlich opportun erachten. Herr Commercien⸗Rath 
Hertz erklärt, daß er glaubt, im Herbſt würde eine geſetzliche Regelung ver 
Aetienrückkaufsmaterie im Reichstage erfolgen, dann würde wahrſcheinlich 
der Auſſichtsrath ſelbſt den Antrag auf Capitalsreducttou durch Actienrück⸗ 
kauf ſtellen. Herr 1) Spingee wünſcht die Capitalsreduction durch 
Baarrückzahlung ins Auge gefaßt zu wiſſen. Man möge einen beſtimmten 
Procentſatz zurückzahlen und die Actien dann zuſammenlegen. Es würden 
ſobald nicht Schritte zur Capitalsreduction gethan werden, ſeines Wiſſens 
lich ſehr bald wieder Liquidationsbeſtrebungen geltend machen. Eine geſetz⸗ 
liche Regelung im Sinne der Geſetzlichkeit des Actienrückkaufes ſei kaum zu 
erwarten. Die Decharge wird mit 1204 gegen 21 Stimmen ertheilt. 

O Paris, 10. April. [Börſenwoche.] Die Börſe hat abermals eine 
Woche der Baiſſe hinter ſich; von 103,02 ging die Sprocentige auf 102,55, 
die Zprocentige von 64,10 auf 63,55 zurück. Große Energie bewies die 
Speculation von Anfang an durchaus nicht; die ſchwierige Effecten⸗Liqui⸗ 
dation der Vorwoche machte noch ihre Wirkung geltend und man gewann 


mehr und mehr die Ueberzeugung, daß die hohe Bank eine Hauſſe⸗Bewe⸗ A 


gung für jetzt nicht aufkommen laſſen will. Aber entſchieden ſchlecht wurde 
die Stimmung erſt heute. Ein paar Tage hindurch hatte der Markt ſehr 
gut dem Lärm über den belgiſch⸗deutſchen Zwiſchenfall widerſtanden, heute 
jedoch beunruhigte man ſich über den peinlichen Eindruck, welchen dieſer 
Zwiſchenfall hervorgerufen zu haben ſcheint. Dazu kommt, daß die Anleihe⸗ 
gerüchte immer von Neuem von ſich reden machen und daß ſie von der Um⸗ 
gebung des Finanzminiſters mit weit weniger Entſchiedenheit als bisher 
dementirt werden, wenn man ſie überhaupt dementirt. Die finanziellen 
Kreiſe erwarten daher mit äußerſter Spannung das Expoſé, mit welchem 
Léon Say gleich nach Beginn der neuen parlamentariſchen Seſſion vor die 
Kammer treten wird und worin die Pläne des Finanzminiſters, ſeine Ab⸗ 
ſichten betreffs Deckung des budgetariſchen Deficits, betreffs Amortiſirung 
des Morgan⸗Anlehens u. ſ. w., alſo auch betreffs der Anleihe endlich an's 
Licht gebracht werden müſſen. 

Auf dem Effectenmarkt war das Geſchäft geringfügig, ſelbſt in denjenigen 
Werthen, welche der Speculation am meilten am Herzen liegen, als den bei⸗ 
den Mobiliers und ähnlichen. Auch dieſe Werthe haben indeß eine mehr 
oder minder ſtarke Depreciation erfahren. Der ſpaniſche Mobilier ging von 
1510 auf 1420 und der franzöſiſche von 482 auf 465 zurück. Heute iſt der 
bekannte Prozeß des Mobilier, Philippart contra Ondin, vor dem Appellhof 
utſcheidung wird aber ſchwerlich vor Dins⸗ 
tag erfolgen. Bankactien ſind flau bei 3860. Die übrigen Creditwerthe nur 
unbedeutend verändert. Die franzöſiſchen Bahnactien ſind durchgehends feſt. 
Nordbahn 1160, Orléans (ex-conpon) 912, Lyon 948, Oſtbahn 550. Da⸗ 
gegen gingen Oeſterreicher von 693 auf 676 und Lombarden von 335 auf 
316 zurück. Auch ſpaniſche Bahnen ſind angeboten, Saragoſſa bei 360 
und Nordbahn bei 380. — Unter den auswärtigen Fonds fallen Italiener 
durch ihre flaue Haltung auf. Sie wichen von 72, 20 auf 70, 80, den 
tiefſten Cours, der ſeit langer Zeit verzeichnet worden. Flau waren ebenfalls 
Türken, die am Anfang der Woche mit 44, 80 notirt, heute mit 43, 80 
ſchließen. Spaniſche Fonds behaupteten ſich leidlich; die Exterieure ſchließt 
zu 23%. Man erwartet, daß Rotbſchild der ſpaniſchen Regierung zu Hilfe 
kommen werde und außerdem ſteht dieſelbe in Unterhandlung mit dem 
ſpaniſchen Mobilier, der Banque de Paris, dem Hauſe Fould u. ſ. w. Der 
ſpaniſche Mobilier und Fould & Co. gehören auch nebſt der Banque franco⸗ 
italienne, den Herrn Dreyfus, Ephruſſi, Haber u. ſ. w. einem Conſortium 
an, welches mit der peruvianiſchen Regierung betreffs Uebernahme des 
Guano⸗Vertriebs in Unterhandlung ſteht. Peruvianer gingen auf dies 
Gerücht von 70 auf 72%. 


Wien, 10. April. [Fuſion.] Die Generalverſammlung der Seehand⸗ 
lung genehmigte den verleſenen Vertrag, betreffend die Fuſton mit der Union⸗ 
bank und beſchloß, die Liquidation und Annahme von zwei Unionbank⸗Aktien 
für je drei Seehandlungs⸗Aktien. 


Generalverſammlungen. 

[Breslauer Handels⸗ und Entrepot⸗Geſellſchaft.] Ordentliche General: 
verſammlung am 29. April. Auf der Tagesordnung ſteht u. A. ein Antrag 
einiger Actionäre auf Auflöſung der Geſellſchaft. (S. a) 

festen che Groß⸗Kunzendorfer Marmorwerke N e 
Ordentliche Generalverſammlung am 28. April zu Breslau. (S. Inſ.) 

Deutſche Grundereditbank zu Gotha.] Ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung am 5. Mai zu Gotha. (S. Inſ.) 


g Auszahlungen. ö 
[Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn.] Die Dividende für 
pie Stammactien pro 1874 kommt mit 7½ pCt. = 45 Mark vom 16. April 
b zur Auszahlung. (S. Inſ.) 


Ausweife. 
Wien, 12. April. Staatsbahnausweis. Die Wochen⸗Einnahmen vom 
2. bis 8. April betragen 487,410 fl. Minus gegen die gleiche Woche des 
Vorjahres 12,919 fl. 


8 
[Türkenlooſe. Ofſicieller Bericht.] In der am 1. April in Konſtan⸗ 
tinopel ſtattgefundenen Ziehung des türkiſchen Eiſenbahn⸗Anlehens wurden 
folgende Gewinn⸗Nummern gezogen: 600,000 Francs gewinnt Nr. 1587020, 
60,000 Francs Nr. 1861362; je 20,000 Francs gewinnen: Nr. 142563 und 
1174046; je 6000 Francs: Nr. 36058 208754 687911 935389 987473 1234561; 
je 3000 Frances: Nr. 168302 210953 398670 457629 477489 496172 687915 
1013513 1357011 1380933 1499425 1587019; je 1000 Fres.: 36060 167654 
208751 256822 294324 330793 398669 455571 477490 496174 521080 629485 
795101 987474 987475 1013515 1041147 1174049 1184657 1191238 1257463 
1303195 1351364 1357012 1466991 1587017 1738238 1948752; 400 Francs 
gewinnen die Nummern 26566 26567 26568 26569 26570 32021 32022 
32023 32024 32025 36056 36057 36059 87171 87172 87173 87174 87175 
103436 103437 103438 103439 103440 107696 107697 107698 107699 
107700 113013 113014 113015 116247 
116249 142562 142564 
162764 167652 167653 
168305 186723 186724 
210951 2 210955 222791 2 
256541 256542 256544 256545 256821 
277201 2 277204 277205 
300101 300104 300105? 
333751 333752 333754 333755 
3472657360011 3 360013 360014 2 
455572 455573 455575 457626 
477487 477488 478482 478483 
490343 490344 5 496171 496173 
521079 629481 629483 629484 
795103 795104 849176 849177 
935387 935388 935390 954006 954007 954008 954009 
987472 1013511 1013512 1013514 1041146 1041148 
1174047 1174048 1174050 1184656 1184658 1184659 
1191237 1191239 1191240 1223181 1223183 
1228851 1228852 1228853 1228854 1234562 
1234565 1239501 1239502 1239503 1239505 1257461 
1257464 1257465 1263081 1263082 1263084 
1303192 1303193 1303194 1351361 2 1351363 
1357014 1357015 1380931 1380932 1380935 
1454508 1454509 1454510 1466992 1466994 
1499422 1499423 1499424 1539491 1539493 
1587016 1587018 1619356 1619357 1619359 
1654482 1654483 1654484 1654485 1723891 1723892 
1723895 1738236 1738237 1738239 1839636 
1839639 1839640 1861361 1861363 1861365 
1894463 1894464 1894465 1901501 1901503 
1948751 1948753 1948754 1948755 1978847 
1978850. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
IOberſchleſiſche Eiſenbahngeſellſchaft.] In der am letzten Sonn⸗ 
abend ſtattgehabten Verwaltungsrathsſitzung wurde der Geſchäftsabſchluß 
pro 1874 beſprochen, doch iſt über die Höhe der auszuzahlenden Dividende 
bisher noch Nichts bekannt geworden. 


Wien, 10. April. [Oeſterreichiſche Nordweitbahn.] Der Alt der 
Einverleibung der verſchiedenen Prioritäten⸗Emiſſtonen der Oeſterr. Nordweſtbahn 
in das Eiſenbahn⸗Grundbuch iſt nunmehr endgiltig erledigt, und zwar in der 
von der Geſellſchaft vertretenen Weiſe. Es erſcheinen demnach intabulirt die 

en Litt. A auf dem garantirten Netze, die Prioritäten Litt. B auf 


1978846 1978849 


dem Ergänzungsneße, endlich die Prioritäten Litt. O secundo 


loco ir 4 
Bekanntlich hatte gegen dieſe Art der Einverleibung der Eu 

der Prioritäten erfter Eimffion, eſchwerde erhoben und die Eine 

der von ihm vertretenen Prioritäten⸗Emiſſion auf beide Netze in erſter 

ordnung gefordert. 

. —u— . —„—„— . — 


Vorträge und Vereine. 

= Breslau, 12, April. [Central⸗Gewerbeversin.] In der aug 
10. d. abgehaltenen Sitzung des Ausſchuſſes wurde der Beitrag des Verein 
zur Gewerbeſchule für Mädchen in Brieg von 72 auf 96 Amt. erhöht. Die 
Statuten für die v. Carnall⸗Stiftung wurden feſtgeſtellt und ſollen die Zinſen 
derjelben in Höhe von circa 180 Mark an zwei Zöglinge der hieſigen Sonn⸗ 
tagsſchule, von denen der eine aus Breslau, der andere aus der Provinz 
Schleſien gebürtig fein muß, alljährlich bei der Prüfung vertheilt werden. 
Der zwölfte Schleſiſche Gewerbetag ſoll am 12. und 13. Juli d. J. abge⸗ 
halten werden, der Ort der Zufammenkunft wird binnen Kurzem definiti 
ſeine Beſtimmung finden. Für die Tagesordnung ſind vorläufig folgende 
uträge angemeldet worden: 1) Die Einführung von Arbeits⸗Contractbüchern. 
2) Die Bewegung für Erhöhung der Einfuhrzölle in Deutſchland und Oeſter“ 
reich. 8) Die gewerblichen Fortbildungs- und Zeichenſchulen. 4) Die Dampf 
keſſel⸗Exploſtonen in Beziehung zum Haftpflicht⸗Geſez. Ein Schreiben des 
Magiſtrats zu Ratibor wird einer Commiſſion zur Beantwortung übergehen. 
— Zur Beſchickung der Weltausſtellung in Philadelphia ſind ſammtliche 
Vereine der Provinz aufgefordert und ihnen Herr Grothe in Berlin als 
Agent empfohlen worden. 


Brieflaften der Redaction. 
F. J. in W. Am 1. December 1871 (einſchließlich das Militär) 
207,997; jetzt wahrſcheinlich etwa 230,000. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 12. April. Abgeordnetenhaus. Der Präſident zeigt den 
Eingang des Geſetzentwurfs über die Aufhebung der Artikel 15, 16 
und 18 der Verfaſſung an. Der Präſident theilt ferner den Eingang 
eines Proteſtes der Gemeinde Ginborf (Kreis Grevenbroich gegen die 
Aeußerungen Sybels in der Rede vom 15. März mit, wonach ein 
dortiger Einwohner wegen liberaler Geſinnung Drohbriefe erhalten, 
demſelben das Haus angezündet und Hilfe zum Löſchen verſagt wor⸗ 
den ſei. Sybel hält feine früheren Angaben aufrecht und vervollſtän⸗ 
digt dieſelben durch Anführung früherer ähnlicher Vorgänge daſelbſt. — 
Es folgt die Fortſetzung der Debatte über die Provinzialordnung. Die 
Pararagraphe 30 bis 38, 39 bis 45, 48 bis 52 werden faſt unver⸗ 
ändert nach den Commiſſionsanträgen angenommen, § 38 a mit dem 
Zuſatz Richters, wonach dem Provinziallandtage die Beſchlußfaſſung 
über die Erwerbung von Grundſtücken nicht zuſteht, $ 46 nach dem 
Antrag Saucken⸗Tarputſchen 's, der die Zahl der Mitglieder des Pro⸗ 


den Netzen. 


vinzialausſchuſſes auf 8 bis Höchftens 22 normirt, § 47 mit dem 


Antrag Virchow's, wonach die Oberpräſidenten, Reglerungspräſidenten, 


Vicepräſidenten, Mitglieder der Polizeibehörden und Landräthe nicht wähl⸗ 


bar ſind. Fortſetzung der Debatte morgen. 
Berlin, 12. April. Die Reiſe des Kronprinzenpaares, welche 


um 2 Uhr Nachmittags erfolgt, geht zunächſt über Hof, München und 


Innsbruck. 
Berlin, 12. Kpril. 
am 17. April nach Wiesbaden abre 


am 10. April in Berlin eintreffen, wie früher gemeldet wurde, ſondern 
am 9. Mai, und bis 12. Mai verweilen. Die Ankunft des Königs 
von Schweden in Berlin wird am 25. Mai erwartet. 

Berlin, 12. April. Der „Germania“ zufolge hat geſtern ein 
unbekannter Prieſter im Namen des geheimen Delegaten in der Pfarr⸗ 
kirche Kwilcz (Nachbarort von Kähme, Provinz Poſen) während des 
Gottesdienſtes die große päpſtliche Excommunication über den Propſt 
Kick in Kähme ausgeſprochen. 


Kaiſer 1 welcher, wie gemeldet, am 
ft, kehrt von dort nach Berlin 
zur Ankunft des Kaiſers von Rußland, zurück. Letzterer wird nicht 


Leipzig, 11. April. Der heute hier ſtattgehabte deutſch⸗iſraelitiſche | 


Gemeindetag hat beſchloſſen, an das preußiſche Minifterium und an 
den preußiſchen Landtag eine Reſolution zu richten, in welcher erklärt 
wird, daß es im Judenthum verſchiedene Confeffionen nicht gebe und 
daß darum die auf Trennung der Gemeinde aus confeſſtonellen Be⸗ 
denken gerichteten Beſtrebungen ungerechtfertigt und nur ein Vorwand 
für die Indifferenten ſeien, um ſich von der Gemeinde zu trennen. 
Die geſetzliche Sanction der Trennung würde den Ruin der Gemein⸗ 
den herbeiführen und das etwaige Vorgehen Preußens nach dieſer 
Richtung hin für alle deutſchen Staaten maßgebend ſein. Die Auf⸗ 
hebung des Gemeindezwanges ſei eine Verletzung der Gleichberech⸗ 


tigung der Confeſſtonen, fo lange der Parochialzwang beſtehen blelbe. 


Die Einheit der Gemeinden ſei in jedem Fall aufrecht zu erhalten 
und den berechtigten Beſtrebungen der Minoritäten durch Ueberlaſſung 


einer entſprechenden Duote ihrer Gemeindebeiträge zu ihren beſonderen 


ritualen Zwecken Rechnung zu tragen. 

München, 12. April In der Abgeordnetenſitzung wird eine Er⸗ 
klärung verleſen, wonach das Staatsminiſterium mit Ermächtigung des 
Königs den Wahlgeſetzentwurf zurückzieht. 

Wien, 12. April. Die „Montagsrevue“ meldet aus Venedig 


über die Conferenzen der handelspolitiſchen Referenten der öſterreichiſch⸗ 


italieniſchen Cabinete. Letzteres zeigte die vollſte Geneigtheit Oeſter⸗ 
reichs Wünſchen bereitwilligit entgegenzukommen und ift ein raſches Zu: 


ſtandekommen des neuen Handelsvertrages als gewiß anzuiehen. Be⸗ 


züglich der Ponteba⸗Bahn wurde abgemacht, daß Oeſterreich den Bau 
dieſer Linie beginnt, wenn Italien die letzte zum Anſchluſſe noth⸗ 


2 wendige Strecke in Angriff nimmt. 


Paris, 11. April, Abends. Die Abendblätter betonen die fried⸗ 
liebenden Abſichten des franzoͤſiſchen Volkes. 

London, 12. April. Die Morgenblätter beſprachen durchweg zu⸗ 
ſtimmend die Antwort des preußiſchen Miniſteriums auf den Proteſt 
der Biſchöfe. Die „Times“ hebt hervor, die Biſchöfe ſtrebten ihre 
vollſtändige Unabhängigkeit an, und verlangten gleichwohl die Unter⸗ 
ſtützung des Staats. Die Säculariſtrung des Kirchenvermögens habe 
die Dotirung der katholiſchen Kirche keineswegs obligatoriſch gemacht. 
Die Dotirung war ein freiwilliger und wohlwollender Act Preußens. 
Die Ehre Preußens ſei nur der loyalen, nicht der illoyalen Kirche 
verpfändet. Das Sperrgeſetz ſei eine bloße Vertheidigungsmaßregel. 

Madrid, 12. April. Die Carliſten wurden bei Tortoſa geſchlagen 
und verloren 100 Mann. General Martinez Campos iſt in der 
Naͤhe von Seu Urgel angekommen. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 12. April. Der Kaiſer hat in Venedig einen durch den 
Cardinal⸗Patriarchen Treviſanato überreichten Brief des Papſtes un⸗ 
verzüglich beantwortet. — Die Generälverfammlung des Bankvereins 
acceptirte die Verwaltungsrathsanträge: Das Gewinnſaldo beträgt 
167,020 fl., hiervon werden 4 Gulden Dividende vertheilt, die reſt⸗ 
lichen 7020 fl. werden vorgetragen. Der Geſchäftsbericht des Bank⸗ 
vereins conſlatirt, das Syndicat der Internatlonalbank ſei aufgelöſt, 
das Berliner Terraingeſchäft mit mäßigem Nutzen verkauft. Aus den 
böhmifchen Gütern fei kein Verluſt zu erwarten. Die Trifailer Kohlen⸗ 
werke haben Ertrag geliefert. Das ungarlſche Nordbahngeſchäft iſt 
abgewickelt. An verschiedenen Elſenbahngeſchäften wurden Abſchreibun⸗ 
gen vorgenommen. Die Pottendorfactſen ſind noch im Beſitze der 
Geſellſchaft. 


Zweite Beilage zu Nr. 169 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 13. April 1875. 


* Courſe und Böͤrſennachrichten. 


subig, per April 24, 50, per Mai 24, 75, per Mai⸗Juni 25, —, per Juli⸗ 
n 


Da 


8 SHoſpiz 
en Vereinshauſes in Breslau, 
ſtraße Nr. 6/8 (Mittelportal), 


in der Nähe von vier Bahnhöfen, bietet ſtillen Reiſenden, namentlich auch 


us Wolff's Telegr.⸗Bureau.) We De —. Spiritus ruhig, per April 53, —, Mai⸗Auguſt 54, 50. —. 
5 . 1 . eiler: n. N 
u 127, ee mern „, Demburg, 12. Apr [@etreidemartt.] glue Bein des Evangelisch 
255. Discontocommandit —, —. Laurahütte —, —. Dortmunder Union (Termin ⸗ Tendenz) feſt, pri Mai 187, 50, „September⸗October 194, Holte 
—,—, Culn⸗Mindener Stamm⸗Actien —, —. Rheiniſche —. Bergiſch⸗ e Roggen (Termin Tendenz) feſt, April⸗Mai 153, — September⸗October in i 
Märkische — —. Rumänſer — —. Zu niedrigen Courſen Kaufluft, 148, —. „Rübal ll, loco 57, Betober 56%, Mal 59. Spiritus einzeln reiſenden Damen, 7 
1 Berlin, 12. April, 12 Uhr — Minuten. Anfangs⸗Courſe.] Crebit, An per April 44, per Juni⸗Juli 444, per Juli⸗Auguſt 45%. — Wetter: Tag, 6—12 Mt. pro W 
f 5 5 56. — 252, —. i 7 J 2 

Seeg Dermud 2 a dag II, B. beugte mardi. 178, 50. Köln, 12. April. [Getreide Markt) (Schluß Bericht) Weiten 


34, 60. Dortmund 26, — Laura 111, 75. Discontocommandit 173, 50, 
1860er Looſe —, —. Ziemli 
Berlin, 12. April, 
ctien 429, —. 1860er Looſe 118, —. 
253, 50. Italiener 70, 75. 
cent. Türken 43, 10. Disconto⸗Commandit 174, —. Laurahütte 112, 25. 
ortmunder Union 26, —. Köln⸗Mind. Stamm ⸗Actien 114, —. Rheiniſche 
117, 75. Berg,⸗Märk. 87, —. Galizier 106, 75. Ziemlich feſt. a 
Weizen (gelber): April⸗Mai 184, —, Juni⸗Juli 188, 50. Roggen: April 
Mai 150, —, Juni⸗Juli 147, 50. Rüböl: April⸗Mai 55, —, Septbr.⸗Oetbr. 
58, 30. Spiritus: April⸗Mai 58, 80, Juli⸗Auguſt 60, 30. 


iemlich feſt. 

12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit 
Staatsbahn 551, —. Lombarden 
Amerikaner 99, 10. Rumänen 34, 60. Spro⸗ 


Berlin, 12. April. [Schluß⸗Courſe.] Matter. i 5 Schleunige Beſtellungen finden jetzt noch Berückſichtigung. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 20 Minuten. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente — Ameri⸗ 2 5 A 8 a 
Cours vom 12. 10 i Cours vom 12. 10. kaner —. Italiener 68%. Lombarden 308, 50. Oeſterreichiſche Credit⸗ Schlesinger 8 ä Efferen Handlung, 
De mer 627 55 175 > ae rer 121. 5 115 50 Actten 208, 25. Oeſterreichiſche Staatsbahn 676, —. Oeſterreichiſche Nord⸗ ner ann 1 Durch 
eſt. Sta n 547, „ Laurahütte .. . 7 1 weſtb. —, —. Anglo⸗deutſche Bank —. II. Emiſſion —. Hamb. Commerz⸗ A f 
mbarden 251, — 256, —[Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 47, — 46, — 1 \ g ; 5 45 0 „Ss 
Schleſ. Bankverein 103, — 104, — Wien kurz 183, 75 183, 85 und Disc. —. Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 115, 75. Neue Aheiniſche decorirt mit der franzöſiſchen Goldenen 
Sine Dicota 83, 50] 84, 60 Wien 2 Monat... 182, 60 182, 80 —. Bergiſch⸗Markiſche 84%. Köln⸗Mindener 111, 62. Laurabütte 109. 5 7 0 11 n — dieſer h N 
ne al a 18% „184 20 — Darm. Union — —. Inlandiſche Spanier — — 1860er Loofe lichen mere e ns n e e 
resl. Wechslerbank 77, — y eiterr. Noten. . 183, — 9 —, —. Mindenlodſe — — Sehr flau. Glasgow 69, —. von keiner anderen Seite erreicht — bezeich erck . 
I ul eee ee 28. 2 2 . rreicht — bezeichnet die Stollwerck ſchen Choco⸗ 
> 1 5 25 Re 2 En Ruß. Noten 282, 15 282, 65 Frankfurt a. M., 12. April, Abends. — Uhr — Min. [Abendborſe.]]laden⸗ und Bonbons⸗Fabrikate, Kölner Bazar, Gebr. Stollwercks Fabrikaten⸗ 
Zweite Deveſche, 3 Ubr — Min. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 208, 87. Oeſterreichiſche Lager, Schweidnitzerſtraße, gegenüber der Schleſiſchen Zeitung. 
= proc preuß Anl. 105, 25 105, 40 Köln⸗Mindener .. 112, 75 114, 50 franz. Staatsbahn 270, 75. Lombarden 123, —. Silbetrente 68, 25.) Stollwerck ſche Geſundheits⸗Chokolade. Malz-, Eifen-, Prinzeſſin⸗ 
dener Pandi 90 19 54 80 Galizien pi 58. I 158 18 1880er Looſe 114, 75. Galizier 210, 51. Cliſabethbahn —. Ungarloofe —. nen⸗Cbokolade 6 Sgr.; Stollwerck ſcher Magenbitter. Breslau, Köl⸗ 
r Pfandbriefe 94, „80 [Oſtdeutſche Bank. 78, 5 1 N; Sun tt? Sinn? Nie 2 ner Bazar, Schweidnitzerſtraße, gegenüber der Schleſiſchen Zeitung. 
Be Senn 68, 40| 69, 50 Dan; 143. — 155 2 . eK... En - en 4 . . Pa⸗ aan offen dee e ah eee 
eſterr. Papierrente 64, 40] 65,1— Darmſtädter Credit 143, — , pierrente —. ankactien —. uſchtiehrader — rdweſt —, —. . 2 8 
Turk. 5 %1865r Anl. 43, —| 43, 50 Dortmunder Union 25, 25 885 30 Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. Samen als bie Ge dnl an e Malefat ben 
* 5 a u a Sonden lan ... —, — 20, 44 Comptantcourſe — Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. — —. König von Preußen, der goldene ſpaniſche e 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 34, 1 34, 60 Paris kurz — — 81, 75 Rbeiniſche —, —. Joſephbahn —, — Matt, Realiſation und Contre⸗ von Maria Klementine Martin, Kloſterfrau in Köln am Rhein, 
Bberſchl. Litt. A. 139, 50, 145, — Moritzbütte 20. — 30, — | minebeud. Aal vie gen l en 590 17 155 len duct ab nen diene on 
„Frei 82, 50 ik Li „ 55, 1 | f FR njerer hochge en Kundſchaft nahmen dieſen Artike 
Al. B. el. 11, 2 m 80 e en 3 — 25 59. Waris, 12. April, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Dep. als Kölner Specialität auf Lager. 
Ol eÜIfer⸗ Hl 25 en n — 8c 25d. Bresl. Zig.) Zpet. Rente 63, 35. Neueſte Spct. Anleihe 1872 102, 30. do, |7% Sgr. 4420] 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 113, 25 113, — Ver. Br. Oelfabriren 56, — 56, 25 ; — 
Berlin⸗Görlitzer .. 63, 90 er 170 Schleſ. Centralbank —, — —, 1871 —, —. Ital. öpet. Rente 69. 80. do. Tabaks⸗Aetien — —. | mama ; 5 
7, 1 


Fan 86, — ; | 
Nachbörſe: Creditactien 424, 50. Franzoſen 547, —. Lombarden 250. 
Discontocomm. 170, 50. Dortm. 25, —. Laurahütte 111, —. DR 
Trotz günſtiger Auslands⸗Courſe und beruhigender Verſicherungen officiöſer 
Journale drückten Realiſirungen die Contremine durchweg. Nur Anlagen 


andauernd beliebt. Geld flüſſig. Discont 


per Mai 53, 25, per Mai⸗Juni 53, 75, per Juli⸗Auguſt 55, —. 


feſt, Mai 19, 95, Juli 19, 50. Roggen feſt, Mai 15, 50, Juli 15, 06. 
Rüböl feſt, loco 30, 20, Mai 30, 20, October 31, 70. 

London, 12. April. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen, 
Mehl ſtetig, ruhig. Hafer williger. Fremde Zufuhren: Weizen 26,942. 
Gerſte 988. Hafer 23,955. Freitagsſteigerug verloren. Wetter: Kalt. 

Amſterdam, 12. April, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco geſchäftslos, per Mai 262, per November 276. Roggen loco 
unverändert, pr. Mai 181, 50, Juli —, pr. October 180. Rüböl loco 34, pr. 
Mai 34, pr. Herbſt 35%. Raps pr. Frühjahr 366, pr. Herbſt 375 Fl. 


Hamburg, 12. April, Abends 9 Uhr 15 Minuten. [ Abendböͤrſe.] 


Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 672, 50. Neue do. —, —. 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 316, 25. do. Prioritäten 
256, —. Türken de 1865 43, 60. do. de 1869 275, —. Türkenlooſe 
124, 75. Spanier inter. —. Spanier exter. —. Börſe bewegt, Schluß 
ſehr matt. 


do. Nordweſt⸗ # ö 


ößere und kleinere Logirzimmer d 1—2 Mk. pro 
14895 


oche, 1836 Mk. pro Monat. 


Preußiſche Haupt⸗ und Schluß⸗Ziehung. 


Anfang am 16. April, Dauer derſelben ca. 3 Wochen. 


Hauptgewinn 450, 


Nmk. 


Ferner Amt: 300,000, 150,000, 120,000, 90,000, 75,000, 60,000, 45,000 


. ſ. w. u. ſ. w. 
DU Georndte Antbellooſe IN geſetzlicher Form: 
3 % 9 2 
Thlr. 80 


40 20 


[5265] 


Yan 


%% 2008. 


10 5 1% Thlr. 


BT 
Gewinn⸗Auszahlung ſofort nach Erſcheinen der amtliche Liſte. 


Breslau, Ring 4, 1. Etage. 


As Epähsvgovsgdsors Dipua yvg “"Eopevßexksidovuny 
w Bosskau 
ıor d KiAsıdsg-Balag de Teßovdse Tarsoxe, 


die Verleihung von Handſchreiben und 


Wappen der höchſten Kaiſer und Könige — 


es 
öchſten Auszeichnung der 
Vielſeitigkeit und Ausſtattung 


[4359] 


om? 


Flaſche nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 
Breslau, Kölner Bazar. 


= * F. Gerste "AlBgsxrsorgaooe No. 59, Zywusdsßgvaxsv-Exxe. 
rankfurt a. M., 12. April, 12 Uhr 40 Min. [Anfangs-Eourje, „Apri itta 1 ig Dep. BT EEE LTR. RISK FCC 
, , , , ber cat Heilung.) 

ilberrente —. Papierrente — 1860er Looſe —, —. Ermattend. Conſols Mai 934. Ital. 5. Rente 69%. Lombarden 12, 11. Spt, 7 > 
D Frankfurt a. M., 12. April, Nachm. 2 U. 45 M. [Schluß⸗Co urſe.] Ruſſen de 1871 100%. dio. de 1872 100%. Silber 57, 03. Türk. Anleihe d: Telegraphiſche Witterungsberichte vom 12. April. 

eſterr. Credit 213, —. Franzoſen 273, 50. Lombarden 125, 25. Bödm. 1865 43, 03. 6pCt. Türken de 1869 53%. pCt. Verein. St. per 188:z27 . ich. in d⸗ ö 
Weitbahn 175, 75, Glitebeih 1, —. Galigier 212, 50, Nordwest 141, | 105. Sibenente 68. Papiertente 64. Verde! ah Wake Ort. Far Aber. A und ‚ Allgemeine 
D. Silberrente 60. Wapierrente 64%. 1860er. Cooje 147. 1864er Confe urt a. M Wi ˖ One Werum, iel. Stärke. Himmels⸗Anſicht. 
306, —. Amerik. 1882 90, —. Ruſſen 1872 102 4. Ruſſ. Bodencredit 92. Monat —, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien — —. Paris —, —.| All f — 
Darmſtädter 143%. Meininger 90%. Frankfurter Bankverein 80. Wechs⸗ Petersburg —“ Spanier —. Platzdiscont —. Bankeinzablung 22,000 Auswärtige Stationen: 2 
lerbant 80. Hahn'ſche Effectenbauk 112. Oeſterreichiſche Bauk 86 7. Pfd. Sterl. 8 eee 0 f 3,81 — N. ſtark. J halb bewöͤllt. 
Schleſ. Vereinsbank 91. Matt. i Peer W. den. F. rf 075 Ae 330/6(— 1,1 NW. mäßig. bedeckt. 

5 i : 5 x ; erlin W., den 8. Apri 5 0 4 — — — — 

Wien, 12. April. a on e.] Schwäczer 12. 10. a p 8 Mostan 559 — 01] — . lebhaft, beben. 
Rense . 2, 70, 95 71, 10Staats⸗Eiſenbahn⸗ Aufkleben von Freimarken auf die Bolkfenbungen. 3 Stockholm 334,9 2, — NNW. mäßig. etwas bewölkt. 
National⸗Aulehen . 75, 15 75, 50 Actien- Certificate. 301, 500303, 50]. Nach der Vorſchrift der Poſtordnung find die Freimarken in die obere rechte 8 Stuvesnäs 339, 43 — W. ſtürmiſch. bewölkt. 
1860er Looſe 112, 20112, 70 Lomb. Eiſenbahn . 142, 25144, 50 Ecke der Adreſſe der Poſtſendungen zu kleben; es werden indeß häufig, ſtatt 8 Gröningen 339 0 3,711 — NNW. ſchwach. trübe. 
1864er Looſe 139, 20139, 30lLondoeoen 111, 154111, 50 feiner einzigen Freimarke von, dem Francobetrage entſprechenden, Nennwerthe, 8 Helder 339,5 30) — NNW. ſchwach. — 
Credit⸗Actien 233, 50 236, 75 Galizier 234, 25236, 25 mehrere . von geringerem Nehnwerthe auf ganz verſchiedene Stellen | 8 Hernöſand 335.1 — 1,3) — . ſchwach. bedeckt. 

ordweſtbahnnn -.. 156, 751159, 25 Unionsban t 111, 75115, 50 der Adreſſe, ſogar über die Schriftzüge „aufgeklebt. 8 Chriſtianſd. 339, 13 — [WN W. ſchwach. etwas bewölkt. 
Nordbah ns 196, 25197, 50 Kaſfenſcheine 168, — 163. — Da hier! die Di eit der Adreſſe leidet, und das Stempelgeſchäft 8 Paris 338,2 6,91 NNO. ſtille. bewölkt. 

RE 133, 50/136, 75 Napoleonsdoerr 8, 8744| 8, 87 erſchwert wird, fo erſucht das General⸗Poſtamt, die Freimarken ſtets in die Pro, Preußiſche Stationen: ; 0 

aunes 50, 25 51, —IBoden⸗Credit — 1 —, — echte obere Ecke zu kleben und die Verwendung mehrerer Marken für folhe] 6 Memel 1335,1 0,8 — 08 NW. mäßig. beiter, Reif. 

Paris, 12. April. [Anfangs ⸗Courſe.] Zprocent. Rente 63, 42. Werthe, für die es eine Marke giebt, thunlichſt zu vermeiden. 7 Königsberg [334,7 3.4 — 1,7 W. ſchwach. trübe. 

5 1 1 m4 Blei es Italiener e Staats⸗ Kaiſerliches General⸗Poſtamt. 5259] 1 gene 9885 335 7 5 92 W. maß 92 85 

u 676, 52. Lombarden 316, 25. Türken —, —. Spanier —, . rr een“ 6 36, 3, . mäßig eiter. 
Uneniiäisven. Altkatholiſche Verſammlung. an % 5 05 N. e heiter. 

69 den, 12. April (Anfangs Courſe] Lenſols 93, 05. Ztaliener| Dingtag, den 13. April, Abends 8 Uhr, im Cafe restaurant, Vor- 6 Bel 9 889 54 18 158 ſchra ep 
a Lombarden 12, 11. Amerikaner 105. Türken 45%. — Wetter: trag u ee Ar. Dr. Weber: „Cinige Anſichten mittelalterlicher Päpſte 6 Poſen 334.8 29 — 03 W Nd. ſchwach her t. 

N 7 N 1 g 1, Mai und ihre Nachwirkung in der Gegenwart. ER 6 Ratibor 329,6 3,3 02 ſchwach. eiter. 
VJ%%%%%/%C%/%/ ̃ er Gemeinbe-@igtiher.| 6 Ynlam 1123. 321- O4 Mi Khmas, (eier 

„ 1 N e . . Nübö i e i 4 orgau 34, 9 — 10 RD. ſchwa neblig. 
TCCCCCCCCCCCCCCCCCCVCVoà alttathelifhen Gemeinde. © Diner 1363| , 52 d ae. (hr hie 

i il-Mai 58, 7 i⸗Juli 59, — 5 60, 20. 18 : 5 n 336, g „5 S. mäßig ebel. 
e e e ee eee A Bezirks⸗Verein der Oder⸗Vorſtadt. „Is Seen Je 2 e 90. . e 
aris, 12. April. [Getreidemarkt.] Mehl matt, per April 53, —| Heute Abend 8 Uhr Verſammlung im Matthiaspark. Tages- Ord⸗ len sburg 337,60 2,60 — . mäßig. rübe, 
An N „nere e « . 8 Weizen nung: Hafen⸗Angelegenheit. Die Fleiſchbeſchauung. Anträge. [5255] 7 Wiesbaden ?333,8 4.0 völlig heiter. 


N DDr 


ein 


der Actien⸗Geſellſchaft von St. Cobain, Chauny G Cirey in Köln. 


Geaeral- 


j 


9. 


I 
epot für Schlefien 
mann. 


Das große Bedürfniß nach einem umfaſſenden Lager von geſchliffenen Spiegelglasſcheiben am hieſigen Platze iſt nun beſeitigt. 


Auf obige Annonce mache ich beſonders deshalb 


aufmerkſam, weil ich 


den permanenten Beſtand ſo paſſend aſſortirt habe, daß . 
che Verglaſen ꝛc. nunmehr aufhören. 


ich ſelbſt große Schau⸗ 


fenſterſcheiben 


rößtentheils ohne Verſchnitt ſofort werde abgeben können, und dürfte ſomit das ſtörende lange Warten, proviſoriſ 


Spiegelglasſcheiben zu Fenſtern und Thüren ſind in jeder 


Größe ſtets paſſend auf Lager. 


Werden ſehr viele Gläſer nach ein und demſelben Maße oder ſolche in ungewöhnlicher Größe gewünfcht, dann liefere ich allerſchnellſtens direct von der Fabrik. 


Durch die anerkannt beſten und weißen Cryſtall⸗ Spiegelglas 
reelle Bedienung und durch die Fabrikpreiſe mit dem üblichen vollen Na 
zu erwerben, welches ſie mir im Tafelglasgeſchäft und der Glaſerei in ſo ho 


ſcheiben der Manufacturen von St. Cobain, Chauny & Cirey, durch prompte und 
batt, zu denen ich verkaufen werde, hoffe ich mir daſſelbe Vertrauen meiner gefhäßten Kunden 
hem Grade ſchenkten. 


Das General⸗Depot eröffne ich am 1. Mai, befindet ſich aber licht in meinem Haufe, ſondern 


Neuſcheſtraße Nr. 46, 


im Hauſe der Breslauer Handels- und Entrepot-Geſellſchaft. 


Hochachtungsvoll 15269] 


II. Hollmann. Be: 


Als Neuvermählte empfe len 
M. Orgler. pfehlen ſich: 


Clara Orgler, 1 Elia 555 
Breslau, im April 1875. 3751] 


Als 1 e en ji 
Sim eisky. An: 


Helene ah geb. Not 5 
Poſen, den 5. April 1875. Glatz. 


Die heute Mittag 12 Uhr erfolgte 
ſchwere, unter Gottes gnädigem Bei⸗ 
ſtande jedoch glückliche Entbindung 

meiner lieben Frau Valeska, geb. 

Berthold von einem kräftigen Knaben 
zeige ich Verwandten und Bekannten 
ergebenſt an. 5261 

Glogau, den 10. am. 1875. 

Ernſt Werner. 


Dee früh 8 Uhr gebar mir meine 
bie Frau Sat geb. Schott, 


gel ieb 
ein derbes Mä [53 5306] 
Hugo Herz. 


Berlin, den 7. April 1875. 

Heute früh wurde meine liebe Frau 
Amalie, geb. Beyer von einem mun⸗ 
tern Mädchen glücklich entbunden. 

Gottesberg, 11. April 1875. 

[1661] F. H. Krügel. 


Heute früh 8 Uhr wurde meine 
gute Frau Ida geb. Wagner von 
But l Jungen 1 . 


Landshut i. S., den 10. Apel 1898 
Herrmann Werner. 


Nachruf. 


Der am 10. d. Mts. erfolgte 
geschätzten Freundes 


Tod unseres lieben und hoch- 


des Königl. Gerichts-Assessors Herrn Dr. jur. utr. 


Max Gitzler, 


hat auch uns in grosse Trauer 


versetzt. 


Durch die ausgezeichneten Eigenschaften seines Geistes und 


Herzens, seine seltene Treue 


und Gewissenhafligkeit, seinen 


offenen frommen Sinn für Wahrheit und Recht, seine wohl- 


thuende Herzensgüte und Bese 


uns ein leuchtendes Vorbild hinterlassen. 


heidenheit hat der Verstorbene 
Die bleibende Erin- 


nerung an sein makellosss Leben ist der Denkstein, den wir 
schmerzbewegt an seinem frühen Grabe errichten. 


Breslau, den 13. April 1875 


Mehrere seiner 2 


Nach Gottes unerforschlichem 
55 endete gestern Abend 
% Uhr ein Schlaganfall das theure 
Then unseres guten Vaters, Bru- 

N den und Onkels, des Justizrath 


Wilhelm Bouness, 
im 61. Lebensjahre. [5299] 
Um stille Theilmahme bitten: 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 12. April 1875. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, 
den 14. April e, Nachmittags 3 Uhr, 
auf dem Kirchhof bei Gräbschen 
vom Trauerhause statt. 
N Amashen: Schweidnitzerstrasse 
r. 6. 


Am geſtrigen Abend ſtarb unſer 
College, der 4 Anwalt und Notar 
Herr Juſtizrath 


Wilhelm Jonneß, 


von unſerer Stadt wegen ſeines regen 
Gemeinſinns, von ſeinen Clienten we⸗ 
gen ſeiner Berufstreue, ſeines Fleißes 
und ſeiner Kenntniſſe, von uns we⸗ 
gen ſeiner liebenswürdigen et dach 
lität und ſeiner Chrenhaftigkeit boch⸗ 
geachtet und ſchwer vermißt“ [52980 

Breslau, den 12. April 1875. 

Die hieſt igen Nechtsanwälte. 


Geſtern Abend 9 Uhr verſchied 
plötzlich am Schlage der Aa e 
Juſtizrath [5267 


Herr Wilh. Douneß 


bier. Wir verlieren an ihm ein lang⸗ 
jähriges, treu bewährtes Mitglied 
unſeres Verwaltungsrathes, deſſen 
Andenken wir dankbarlich bewahren 
werden. 

Breslau, den 12. April 1875. 
Vorſtand und Verwaltungs ⸗Nath 
des Vorſchuß⸗Vereins zu Breslau, 

eingetragene Genoſſenſchaft. 


5 5 
Am 11. d. M. ce plotzlich der 
Königl. a Rath Herr 


Wilhelm Bonnef, 


vieljähriger Vorſitzender 9905 
Vereins. 3750] 
Derſelbe hat bei allen Fragen des 
öffentlichen Wohls, ſowie in allen 
Fällen, wo er für die allgemeinen In⸗ 
terefien thätig fein konnte, mit uner⸗ 
müdlichem Eifer und unparteiiſcher 
Pflichttreue in unſerem Vereine ge⸗ 
wirkt, der ihm ſtets ein dankbares 
Andenken bewahren wird. 
Breslau, den 12. April 1875. 
Der Vorſtand 
des Bezirks⸗Vereins der 
Nicolai- Vorſtadt. 


Der unterpeicnete Verein meldet fei- 
nen Mitgliedern den Tod ſeines be⸗ 
währten und geliebten Auen Vor⸗ 
ſitzenden des Juſtizrath W. Bouneß 
in Breslau, [5297] 

Breslau, 12. April 1875. 

Der Turnverein „Vorwärts“. 
1 


Statt beſonderer 1 
Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluß entſchlief ſanft nach zweimonat⸗ 
lichem ſchwerem Krankenlager unſer 
inniggeliebter Gatte, Vater, Bruder, 
Schwiegerſohn, Schwager BT: 9571 


der den 
9 Breyer, 


1 ole Mi Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Die tiefbetrübten Sinterbliebenen. 
Breslau, den 10. April 1875. 
Das Begräbniß findet Dinstag, den 
13. April um 2 Uhr auf dem großen 
Kirchhofe zu Lehmgruben ſtatt. 
Trauerhaus: Neue⸗Taſchenſtraße 28. 


Unſre geliebte, _ theure Schweſter, 
Schwägerin und W die verwitt⸗ 
5 Nechnungs⸗ Rath l En, 
Günther, iſt am 
Nate 11 Uhr, Mi einen Kane: 
Tod von uns geſchieden. 3769] 
Breslau, den 12. April 1875. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Statt beſonderer Meldung 


zeigen wir theilnehmenden 1 
und Bekannten mit tiefer Betrübniß 
hierdurch ergebenſt an, daß unſere 
liebe kleine Eliſabeth geſtern, den 
10. April, Abends 10 Uhr, nach 
kurzem, uns ſo theuren Leben von 
faſt ſieben Wochen, in die ewige Hei⸗ 
math eingegangen iſt. [5274] 
Breslau, den 11. April 1875. 
F. W. Hofmann 
und Frau, geb. Albrecht. 


Heut Morgen 4 Uhr ſtarb meine 
liebe Frau Pauline, geb. n 
in 955 des Wochenbettfiebers 
ſtille Theilnahme bittend, zeigt dies 
Verwandten und Bekannten biermit 
ergebenſt an 3770 

Wilhelm Rettig. 

Breslau, den 11. April 1875. 


Todes⸗Anzeige. 

Sanft und ſtill — wie ſie Due — 
verſchied heute früh 4% Uhr nach un⸗ 
ſäglichen Leiden mein theures Weib 
Ottilie, geborene Peters, im blühen⸗ 
Dt Alter von 23 Jahren 10 Monaten 

5 nachdem ſie mir am 
d. Mts. einen Sohn geſchenkt. 

Abeilnh benden Freunden und Ver⸗ 

wandten zeige ich dieſen unerſetzlichen 

Verluſt mit der Bitte um 55 Bei⸗ 

leid tiefbetrübt an. 3791] 
Breslau, den 12. April 1875. 
Carl Przibilla, 

Landes⸗Deput.⸗ e ⸗Aſſiſtent, 
zugleich im Namen der übrigen Hinter⸗ 

bliebenen. 

Beerdigung: Mittwoch den 14. April 

„Nachm. 4 Uhr, auf den Kirchhof zu 
St. Mauritius. 

Trauerhaus: Gartenſtraße Nr. 32 a, 
Parterre. 


Am gten d. M. wurde unſer lieber 
College, Herr Stadtrath und Apotheker 
Hugo Beinert 
hier, aus dieſem Leben abgerufen. 
Sein liebewarmes, für alles Gute be⸗ 
geiſtertes 7 thätiges Herz hat ſich 
auch den Arbeiten fur unſere evan⸗ 
geliſche Gemeinde mit ſtets gleichem 
Eifer hingegeben. In ſeiner freudi⸗ 
gen Treue und ſeiner hilfsbereiten 
Opferwilligkeit für das Gemeindewohl 
iſt er uns ein ſchönes Vorbild wahrer 
Bürgertugend geweſen. Voll ebren- 
der Anerkennung ſeines Wirkens ſtehen 


wir heute mit ſeinen vielen Freunden | —— 


trauernd an ſeinem Grabe. 
Gleiwitz, den 12. April 1875. 
Der evang. Gemeindekirchenrath. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobte. Hr. Paſtor Strunk in 
Dobien mit Frl. Julie Naumann in 
Dabrun bei Wittenberg. 
Verbindungen. Dr. med. Bel⸗ 
gard mit Frl. Eliſe Hahn in Berlin. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. 
Corvetten⸗Capitän Stenzel in Kiel. — 
Eine Tochter; dem Hrn. Oberförſter 
Siewert in 1 dem Hrn. 
en Blankenbur n Köntop. 
Todesfälle. Aftefräulein Pau⸗ 
line v. Bremer in Neu⸗Ruppin. 


Allen meinen werthen Kunden und 
een zeige ich hiermit] 


ganz ergebenſt au, daß ich das Geſchäft 


meines verſtorbenen Mannens, des 
Eifler, unver⸗ 


Goldarbeiters Wilh. 
ändert weiterführe und bitte das uns 
bis jetzt geſchenkte Wohlwollen und 
Vertrauen auch mir ferner gütigſt zu 
Theil werden zu laſſen. 1] 

1 


Maria Bill 
ser III az 


Meine Druckerei 


Bi: lith. Utenſilien⸗Geſchäft 
0 befindet fich jetzt 


9 
KBiſchofſtraße 7, 
@vis-A-vis König v. Ungarn. 
4 Lithograph G. Ertel 

in Breslau. [4887] 


ISIS 


— 


» 


5 GH 


Stadi-Theater. 


Dinstag, den 13. April. Zweites 
Gaſtſpiel der Frau Defirde rtöt 
und des Herrn Padilla. „Der 


Troubadour.“ Oper in 4 Akten. 


Muſik von G. Verdi. (Leonore, Frau 
Graf Luna, 


Deſirée Artôt; 
Hr. Padilla.) 


Mittwoch, den 14. April. Zum 1. 


Male: „Der Lieutenant ni cht der 
Oberſt!“ Luſtſpiel in 3 Akten von 


Louis von Laville. 


Thalia - Theater. 


* Aſchen ⸗ 
2 ape in 4 Akten von 
15295] 


Dinsion, den 13. April. 
brödel. 


2 Benedig 


Kobe Theater. 


„Der Meineidbauer.“ 


„Ein Ki 
(Hermence, Frau 
[5294] 


Nur noch li- Theater 


Mellin 2 Theater, |; 
Große een 


Auftreten des kae 
Schwimmers und Tauch 


Mr. Victor Natator, 


enannt: 


Der 81 iſchmenſch. 


rner: [5264] 
Maleriſche 5 Wunder, 
Fontaine, lebende ilder ꝛc. 
Anfang 7% Uhr. 
Mr. Natator wird nur noch dieſe 
Woche W 
Sonntag, den 18. April: 


Schlußvorſtellung. 


Naturwissenschaftliche Section. 
Mittwoch, den 14. April, 
Abends 6 Uhr: [5273] 
Die neuesten mikroskopischen 
Präparate von Möller, insbesondere 
von Trichinen, von Herrn Geh, 
Rath Dr. Göppert und Assistent 
Dr. Schumann im pharmaceutischen 
Institut im neuen Universitäts-Ge- 
bäude Schuhbrücke 38/39. 


Verein für Geschichte und Alterthum 
Schlesiens, 
Mittwoch, den 14, April, 
Abends 7 Uhr: [5271] 
Herr Gymnasial- Oberlehrer Dr. 
Markgraf: Die katholische Liga 
gegen König Georg König Georg Podiebrad. 


Concert An nzeige. 
Dinstag, den 13. 
findet im Springer'ſchen Vcale das 


Beneſiz⸗Concert 


des e C. Schick, 
ausgeführt pon der Springer ſchen 
Capelle, ſtatt. Zum Schluß Theater⸗ 
Se ausgef. von Mitgliedern 
der Reſſource. Entree à 5 Sgr. E 
ladet hierzu ergebenſt ein C. Schick. 


Paul Scholtz's 
Etablissement. 


Heute: 


Doppel⸗ Concert 
der Preslaner Concert-Kapelle 


unter Leitung 
ihres Directors Herrn Bilſe 
und der 


Tiro ler 
— 


Ludwie "Rainer 


aus Achenſee 


(4 Damen und 6 Herr 
— 7 5 Uhr 


— 5521 


Schiesdwerder- | 
Concert-Saal. 


5 Heute 
Dinstag, den 13. April 1875: 


großes 
Exlra⸗ Concert 


der auf Der Surärelfe nach 
Br and begriffenen 
5 Mann ſtarken 


K. K. öſterreichiſchen 
Muſik⸗Kapelle 


in ihrer [5312] 


Militär⸗Uniform, 


unter Leitung ihres Kapellmeiſters 

0 Johann Drennetz. 

Anfang 7 Uhr. Entree 279 Sgr. 
e an der ales 


Breslauer Actien- 


Bier⸗Brauerei. 


[Großes Coneert. 


Anfang 7 mers [5287] 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Dine geübte 1 und 


den geehrten Herrſchaſten ins Haus. 
Friedrich⸗Wilhelmſtr. 62, Hof links. 


Maſchinennäherin empfiehlt ſich verbunden mit Reſtauration, empfiehlt 


N 


if 


Zelt⸗Garten. 
Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Oberichleſiſche Ei ub ahn. 


er. iſt zum Poſen⸗Niederſchleſiſch⸗Sachſiſchen Verbandtari 
vom . Sener 1872 ein 3 XIII. in Kraft getreten und auf da 
Berbandſtationen zu haben. 
3 den 6. Apri 
Am 1. April cr. iſt zum Echleſſc⸗ Märkiſchen Verbandtarif vom 1. October 
Auftrete 1870 ein Nachtrag XV. in Kraft getreten und auf den Verbandſtationen 
der deutſchen Chanfoneite-Sängerin zu haben 
Fräulein Cora Wolff. Breblau, den 8. April 1875. 
—— Am 15. April cr. tritt zum Schleſiſch⸗Polniſchen Verbandtarif vom 1. Ja⸗ 
Auftreten nuar 1871 ein zwölfter Nachtrag mit ermäßigten Tarifjägen für fagonnirtes 
des ge € Major. e Eiſen in Kraft und iſt auf A 875 Verbandſtationen zu haben. 15310 
. 9 


eren Breslau, den 8. A 
9 7% Uhr. [5293] 


Entree 4 Berfon 30 Pf. Köniz liche Direction. 


Der letzte [5263] = * T + 
Vortrag von Profeſſor e 0 rau 


1874 iſt auf 52 
Hasert 15 1% Procent oder 15 Thlr. = 45 Mark pro N 
mit 
großen bildlichen 


feſtgeſetzt. 
Darſtellungen 


Ne Zahlung erfolgt gegen Abgabe des Dividendenſcheins Nr. 10 Vor⸗ 
mittags mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
in Breslau durch unſere Hauptkaſſe vom 16. April cr. ab, 
des vorgeſchichtlichen Menſchen im 
Muſikſaale der Univerſität findet nicht 
— 5 Dinstag, ſondern morgen Mitt⸗ 


in Berlin bei der Bank für ei und Induſtrie, 
„7 7 Uhr Ab Abends, ſtatt. 


bei dem Bankhauſe S. Bleichröder, 
Hotel ( de Silésie. 


in Dresden bei dem Bankhauſe Gebrüder Guttentag, 
in Leipzig bei der Allgemeinen Deutſchen Credit⸗Anſtalt, 
Heute ak 8 Uhr 
Abends: 


in Hamburg bei dem Bankhauſe Ed. Frege & Co., 
1. Vorſtellung 


bei dem Bankhauſe L. Behrens & Söhne, 
in Frankfurt a. M. bei der Filiale der Bank für 

der altbaieriſchen Geſellſchaſt 

unter Direction von J. B. Schneider. 


Handel und Induſtrie, 
in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie, 
Programm. 
Abrahams Dankopfer. 


Bei 14955 1 mehrerer Dividendenſcheine iſt denſelben ein nach der 
IE olge geordnetes, mit Namensunterſchrift verſehenes Verzeichniß bei⸗ 

Die Flucht nach Egypten. 

Die Werkſtube zu Nazareth. 


zufüge 
Die Taufe Chriſti. 


„maß Se eig 91 wog 


Breslau, den 11. April 1875 


Directorium. 


Im Musiksaal der Universität. 


Richard Türschmann's 


Recitationen 


Der Einzug in Jeruſalem. 1 ilogie des Sonh € 

Der Abſchied zu Bethania. . 3 e König 3 nn 

Das letzte Abendmahl nach e e eee 
Leonardo da Vinci. * — i 


Anfang praecis 7 Uhr. 


Chriſtus am Oelberg. 


10 Minuten Pauſe. 
Chriſtus vor Annas und 
Kaiphas. 
Die Velen 1 5 des Pe⸗ 
trus im Vorhofe. 
Die Dornenkrönung. 
Chriſtus vor Pilatus. 
Der Kreuzweg. 
Die Annagelung. 


Abonnements auf alle 3 Abende für numerirte Sitze à 6 Mk., 
Abonnements für unnumerirte Plätze 4 Mk. 50 Pf. 

Einzelne Billets für numerirte Sitze 3 Mk, für unnumerirte 
Plätze à 2 Mk. (nur am Tage der Reeitation) bei [5315] 


Theodor Lichtenberg, Basen or 30. 
Kanfmännifchee Elub. 


Sonnabend, den er., Abends 8 Uhr, findet in Pietſch's Local 


auf er Gartenſtraße das Eröffnungseſſen unter Herren ſtatt. 
Der Preis pro Couvert beträgt für Mitglieder 2 Mark, für Gäſte 


2,50 Mark. Anmeldungen hierzu nimmt bis 15 ag, den 15. 2 
Die Srenzigung. inel. Herr Earl Stein (in Firma Sckeyde & Stein, Ohlauerſtraße 25 
entgegen. 
Die Kreuza nahme nach Breslau, im A 1875. [5283] 


Nubens. 
Pieta nach Achtermann. 
Die Grablegung. 


Die Auferſtehung. 
Kali * 7 be Ti 
r. 

Das Räber die Zageszettel. 


Gleiwitz 0.8. 


Sonntag, Ren 18. April c., 7 7 517 
77% Uhr 11671] 


im Saale des Herrn Burda: 
Aufführung des Oratoriums 


„Paulus“ 


. Mendelsſohn⸗ Bartholdy. 15270 S chweidnitzerſtraße 36. 


| Gefelichaftder Freunde. ] Mein Gold- und Sſlberſchläger⸗Geſchäff 


Sonnabend, den 17. April: I ſowie Verkauf von Blatt⸗Metall und geriebenen Broncen befindet ſich 


Aierren- Abendbrot: Ulrſalinerſtraße Nr. 2 
im Gesellschafts-Lokal. Die f 13765) Th. Oesmann ir. 24 Nachfolger), 


Subseriptionsliste liegt daselbst Goldſchläger. 


r r ee 
Schramm's Milch⸗ und Kaſſee⸗Garten, 


15. April, ge 3 3797 2 
2 Die 8 . 7 
N ee Arpt Ketzerberg 14, an der Promenade. 
5 Einem hochgeehrten Pulte jowie meinen Stammgäſten und Gönnen 
die ergebenſte An ae ige, daß ich meinen Garten wieder eröffnet habe. 


Um gütigen Beſuch bittet ganz gehorſamſt 3 amm 


Der Vorſtand des kaufmänniſchen Club. 


Nicht zu überſehen! 


Anderer Unternehmüngen wegen löſe ich mein Special⸗ 
Magazin von 


Teppichen, Möbelſtoffen, 
iſchdecken ꝛc. 


anf und 1 ſämmtliche Beſtände zu und unter dem 


Koſtenpreiſe. 
Es wird ſomit den Herren Hotelbeſitzern, Möbelhändlern, 
Tapezierern ze, ſehr günſtige Gelegenheit geboten, obige Gegen- 


ſtände billigſt zu l 


eginn 8 Ubr, 
5289) 


. Wartenberger, 


ZA. 


Bad Langenau, 


u Sue von der Bahnſtation Habelſchwerdt. 
Sa iſon⸗Etöffnung 20. Mai. 
Stahl⸗, Moor⸗ und Dampf⸗Bäder ꝛc. ꝛc., Trinkeuren. 
Rechtzeitige Wohnungs⸗ e Fur erbittet [1672] 


e Curverwaltung. 


Vom 20. Mai ab practicire ich in Bad Langenau und bin täglich 


R N zu conſultiren. 
| DDr. Möckel. 


Stadt. Theater. £ 
Von 11 bis 1 Uhr 


| taglich: 
Großes 


Frühſtücksbuffet 
nach Hamburger Art; 
bei glasweiſer Verab⸗ 
reichung 

— Weine 

Porter und Ale. 


Kempner’s 
[Veinhandlung. 
Hotel zum Schwert, 


Reuſche⸗ Straße 2, 146530 


Habelſchwerdt. 


J. Friedländer’s 
Hotel „zum ſchwarzen Adler“ in Namslan 


empfiehlt 4 dei ſolideſten Preiſen und guter Bedienung einem geehrten 


reiſenden Publicum und den geehrten Herrſchaften zur geneigten Beachtung. 
f 


> 


H. Zukale’s Handels-Gärtnerei, 


4 eee e, 8 . 
empfiehlt zu billigen Preiſen ſtarke Lau rauer⸗ un 
Auf Baume, Rosen, edle und wilde, Weine edelſter Sorten, ſtarke 
engliſche Gehölze, Buchsbaum e. 


t t Garten⸗ und Park-Anlagen unter Garantie. 
ſich einer geneigten 5 er rt. Ausführungen an 5 a au Anſchage gratis 9258 


’ f 


Germania. 


Mittwoch, den 14. d.: 
5 Bei günſtigem Wetter 


E Extra⸗Fahrt 
nach Treſchen 


mit Muſik, zur Beſichtigung der von 
der Oder überſchwemmten Ortſchaften. 
Abfahrt früh 9 Uhr von der Leſ⸗ 

ſingbrücke ab. 5310] 
Krauſe & Nagel. 


Mein Geſchäft 


befindet ſich ſeit dem 3. April d. J. 


Schmiedebrücke 55, 


Ecke Kupferſchmiedeſtraße, 1. Etage, 
Eingang: Kupferſchmiedeſtraße. 


Heinrich Bindernagel 


Schneidermeiſter. [3760] 


* 
Geſchäſts⸗Verlegung. 
Wegen Betriebsſtörung in meiner 
bisher innegehabten Brauerei zum 
„Gambrinus“ habe ich dieſelbe nach 
dem „goldenen Baum“, Oderſtraße⸗ 

und Meſſergaſſe⸗Ecke, verlegt, mel: 

ches ich hiermit meinen geehrten Kun⸗ 

den ergebenſt anzeige. 1 3748 
Breslau, den 12. April 1875. 


J. Richter. 


W. von Rembowski, 

prakt. Zahnarzt, hi 
Schuhbrücke Nr. 70, 1. Etage 

(Ecke Albrechtsſtraße). 

7 * 

nger’s Atelier 

für künſtliche Zähne, Plombiren ꝛc. be⸗ 


findet ſich jezt Schweidnitzerſtr. 8, 
Eingang Slo Ole 8 [3680] 


A. Horn, Architekt, 
Breslau, Friedrichſtraße Nr. 6, I., 
fertigt Bauprojecte, Koſtenanſchläge ꝛc. 
und übernimmt die Bauleitung. 


In doppelter [3793] 


KA 
Buchführung, 
Wechſelk. ꝛc. ertheilt ein erfahr. Buch⸗ 
halter practiſchen u. gründlichen Unter⸗ 
richt. Näh. Sonnenſtr. 14, 3. Etage 

links, v. 1274, Abds. 7—9 Uhr. 
Unterricht im Zeichnen, auch Per ⸗ 

ſpective ꝛc., Aquarelliren, Malen 

ertheilt [3513 


Hugo Buchwald, 


Tauenzienſtraße 59a, IN. 
Spreäftune: Nachmittags 1—2 Uhr. 


Mädchen⸗Turnen. 


Neuer Curſus. Anmeld. Mittwoch 
und Sonnabend von 2—4 Uhr in der 
Kallenbach'ſchen Turnhalle. (5071) 
osteutſcher und Stephan. 


{ 1 I; ige 
Pfandbriefe 
anf das Rittergut 8 5233] 

Pinkotſchine, 

Kreis Militſch lautend, tauſche 

ich mit einem Aufgeld von 

0 auf gleichartige um. 
Glogau. 

Leopold Pinkuß, 
Bank: u. Wechſelgeſchaͤft. 


— 


Zur 4. Klaſſe [4715] 


151. Preuß. Lotterie 


verkauft und verſendet Antheil⸗Looſe 
751 Ya % % Hr 51 94 
570 33 17% 8% 4% 24 17 v 

J. Julinsburger, Breslau, 
Lotterie⸗ u. Staats⸗Effecten⸗Comptoir, 

Roßmarkt Nr. 8, par terre. 

Gewinne werden von mir wie bisher 
nach Erſcheinen der amtl. Liſte ſofort 
bezahlt. 


Preußiſche Lotterieantheile 


ohne Preiserhöhung! 
Zu haben Carlsſtr. 24, 1. Etage. 


Lotterie⸗Looſe % 20 Thlr. (Original) 
9, 6.4%, Ya 2% Thlr. verſ. L. G. 
Ozanski, Berlin, Jannowitzbrücke 2. 
Frauen⸗Arbeits⸗Verein, 
Schweidnitzerſtr. 36, 1. Et., zur Krone. 
Lager fertiger Wäſche: ſehr gut 
ſitzende Oberhemden in Shirting und 
Leinen mit handgeſt. Einſätzen, auch 
für Knaben, Damenhemden von ver⸗ 
ſchied. Schnitt. Unterröcke mit u. ohne 
Schleppen, Schürzen, Jacken, Bettkrau⸗ 
ſen, handgeſtr. Socken u. Strümpfe. 
Wäſche für Neugeborene. jahr: und 
Tragelleidchen. Auch wird jede Näh⸗ 
arbeit angen., ſchnell u. ſauber ausgef. 


otheken und Grundſtücke ver⸗ 
N 5 1 5200] 


E. Lewy, Neumarkt 6, I. Et. 
Agentur, Commiſſious⸗ & 
Nachweis⸗Geſchäft [3764] 


„Providentia", 


Breslau, Werderſtr. 5a, empfiehlt ſein 
eim Ans u. Verkauf vom Grundbeſitz, 
Hypotheken ꝛc. ſowie Geſchäſte aller Art. 


1 Dividendenſcheine pro 1 8075 erheben. 


Herrmann Thle 1 Junkernſtraße 8, 1. Etage. 
ekauntmachung. 


Die für hieſigen Rathhausbau in dieſem Jahre zur Ausführung kom⸗ 
menden 


8 Stuckateur⸗Arbeiten, veranſchlagt auf 2406 Mark — Pf. 
b) Asphalt⸗Arbeiten . 24798 87 


e) Schloſſer⸗Arbeiten, = „ 4200 — ss 
d) Glaſer⸗Arbeiten, - s „1200 ᷑⸗ — s 
e) Anſtreicher⸗ und Malerarbeiten, = 1 3000 sl: 
1) Ofenſetzer⸗Arbeiten. „ 39600 ᷑⸗-— . 


4 
ſollen an qualificirte Unternehmer vergeben werden. 
Offerten werden bis zum 24. April d. J. entgegengenommen. 
Anſchläge und Bedingungen ſind in unſerer Regiſtratur während der 
Dienſtſtunden einzuſehen. [849] 
Königshütte, den 8. April 1875. 


' Der Magiſtrat. 
Frankenſtein⸗Silberberger Chauſſee. 


Die Herren Actionäre werden unter Hinweiſung auf die 88 23 und 24 
des Statuts erſucht, die aus den Revenüen pro 1874 feſtgeſetzte Divi⸗ 


dende von 1 
3% Procent 


beim Vereins⸗Kaſſen⸗Director, Landſchafts⸗Regiſtrator Herrn Conſchak hier⸗ 

ſelbſt, vom 14. bis inel. 28. April c. in den Amtsſtunden gegen Ablie⸗ 

ferung der Dividendenſcheine pro 1874 zu erheben. 
Frankenſtein, den 9. April 1875. 


Das Directorium. 
Eckersdorf⸗Warthaer Chauſſee. 


Die Herren Actionäre werden hiermit unter Hinweiſung auf die SS 23 
und 24 des Statuts erſucht, die aus den Revenüen von 1874 feſtgeſetzte 


Dividende von N 
1˙½ Procent 


beim Vereins⸗Kaſſen⸗Director, Apotheker Herrn Köhler zu Camenz, vom 
14. bis incl. 28. April c. in den Amtsſtunden gegen Ablieferung der 


[1665] 


[1664] 


Wartha, den 8. April 1 


Das Directorium. 
Schleſiſche Groß⸗Kunzendorfer 
Marmorwerke Actien⸗Geſellſchaft. 


In Gemäßheit der SS 31 und 32 unſerer Statuten werden die 
Herren Actlonäre zur diesjährigen 


ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf Mittwoch, den 28. April 1875, Vormittags 11 Uhr, 
in Breslau, Hotel de Sileſie, eingeladen. 
Tages⸗Ordnung: 
1. Entgegennahme des Geſchaͤftsberichtes, Genehmigung der Jahres⸗ 
Rechnung und Bilance und Ertheilung der Decharge. [5268] 

2. Abänderung des § 4 der Statuten. 

Diejenigen Herren Actionäre, welche ſich bei dieſer General:Ber: 
ſammlung betheiligen wollen, werden erſucht, ihre Actien gemäß § 34 
des Statuts bis ſpäteſtens den 26. April c. bei Herrn Philipp 
Callenberg in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr 14, zu deponiren. 

Breslau, den 12. April 1875. 


Der Nufſichtsrath. 
Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Hiermit erlaube mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am bies 
ſigen Platze ſeit dem 1. Januar 1875 unter der Firma: 


Emil Müller 


eine 


' Damaſt⸗ und Jacquard Fabrik, 


beſtehend in 


Handtüchern, Tiſchzeugen der, 


; Bi habe. 


Indem ich mein aſſortirtes Lager in beiten Qualitäten angelegentlichſt 


empfehle, werde ich bemüht fein, durch Reellität und billige Preiſe mir das 


Vertrauen meiner geehrten Kunden erwerben zu ſuchen. 


Achtungsvo 
* 


u oo 
Emil Müller, 
Ning Nr. 40. 


Breslau, im bn 18s 
P. P 


Hierdurch cht Fi ergebenft an, daß wir am hieſigen Platze 


Albre raße Ar. 3, par terre, 


Producten, Mehl. 
und Commiſſions⸗Geſchäft 


etablirt haben. £ 1 
Mit genügender Fachkenntniß, ausreichenden Mitteln und beiten Referenzen 
verſehen, wird es unſer eifrigſtes Beſtreben ſein, das uns bewieſene Ver⸗ 
trauen in jeder Hinſicht zu rechtfertigen. [5276] 
. Hochachtungsvoll 


Paulisch & Co. 
F. Gnerucci aus Italien 


empfiehlt fein großes Lager von Florentiner Marmor: und Alabaſter⸗Kunſt⸗ 

ien als: Figuren, Vaſen, Kannen, Frucht⸗, Blumen⸗Schalen, 
ckereigegenſtände, Briefbeſchwerer, ſowie auch Figuren in Elfenbein⸗ 

maſſe zu günſtigen Preiſen und reeler Bedienung. [4868] 
Auch übernehme ich alle in meinem Fache vorkommenden Reparaturen. 


F. Gnerucci, 
Nr. 1 Königsſtraße Nr. 1 (früherer Marſtall). 


Verpachtung zweier Landbau⸗Güter 
in Oberſchleſien. 


Gebäude des Ritterguts Dambrau mit ca. 725 event. 880 Morgen, ſowie 
das % Stunden von Dambrau entfernt geleyene Rittergut Polniſch⸗Leipe 
mit 1015 Morgen Hofraum, Garten, Aeckern und Wieſen ꝛc. 2c. ſoklen ent: 
weder zuſammen oder jedes Gut einzeln mit Antritt am 1. Juli d. J. ver⸗ 


pachtet werden. 
Aupächter haben das lebende und todte Inventar nach Vereinbarungs⸗ 
zu übernehmen und eine entſprechende Pacht⸗Caution in 


Zülz OS., im April 1875. 


reiſen . . 
aar, in Staatspapieren oder Hypothek auf liegende Güter zu ſtellen. 
Qualificirte Pachtliebhaber werden gelbe zur Beschlag der Pacht⸗ 
Objecte, Einſichtnahme der Pachtbedingungen und zur ſchriftlichen Abgabe 
Bade e e 
welche zur Erthei e ewünſchten mündli Auskunft bereit iſt. 
Ambrau, Oberſchleſien, Im April 1875 enn 16 


D 75. 
Fürſtlich Hatzfeldt⸗Wildenburg'ſche Merkstsieskltung. 


Atelter für künſtliche Zähne u. f. w. 


un am die unterzeichnete Renteiverwaltung, empfehlen ſich zur Lieferung von engl. mechan. Webftühlen in allen Gattun⸗ rendes Colonia 


er 
W 
“a 


Breslauer Handels- 
und Entirepot- Gesellschaft. 


Vierte ordentliche General⸗Verſammlung 
Donnerstag, den 29. April, 4 Uhr, 
im Parterre-Locale des Cafe restaurant. 
} Tagesordnung: 

Geſchäftsbericht des Jahres 1874. 
Beſchlußfaſſung über die vorgelegte Bilanz, ſowie über Ertheilung der Decharge. 
Wahl von 3 Mitgliedern des Verwaltungsrathes. 5 
Antrag einiger Actionäre auf Auflöſung der Geſellſchaft; 

und im Falle der Annahme dieſes Antrages: 
Feſtſtellung des Tages der Auflöſung. 
Beſchlußfaſſung über Liquidation der Geſellſchaft. 
Wahl der Liquidatoren. 
Ermächtigung der Liquidatoren, die der Geſellſchaft gehörigen unbeweglichen Sachen auch auf 
anderem Wege, als durch öffentliche Verſteigerung zu veräußern. 

Nur diejenigen Actionäre ſind zur Theilnahme an dieſer General⸗Verſammlung berechtigt, welche 


ihre Actien 1 
bis ſpäteſtens am 24. d. Mts., Nachmittags 6 Uhr, 
deponirt haben, entweder 
in unſerem Geſchäftslocale, Antonienſtraße 11/12, oder 
bei den Herren Manczyk & Schlesinger in Berlin. 
Breslau, den 12. April 1875. 


Der Verwaltungsrath 


der Breslauer Handels- und Entrepöt- Gesellschaft. 
N Leo Molinari. 


General⸗Verſammlung 


der Actionäre der Deutſchen Grunderedit⸗ 
Bank zu Gotha. 


Die Herren Actionäre der Deutſchen Grunderedit⸗Bank zu Gotha laden wir zu der 


am 5. Mai dieſes Jahres, Vormittags 11 uhr, 
im Vankgebände hierſelbſt 


ſtattfindenden [5257] 


ordentlichen General-Berfammlung 


hierdurch ergebenſt ein. 


Gegenſtände der Tagesordnung im: 


a. Jahresbericht und Jahresabſchluß für das Geſchäftsſahr 1874, ſowie Decharge der Verwaltung. 
b. Beſchlußfaſſung über die Bilanz des Geſchäftsjahres 1874 und Beſtimmung der an die Actionäre 
zu vertheilenden Dividende, 
c. Wahl von fünf Mitgliedern des Aufſichtsraths. 
In Bezug auf die Stimmberechtigung verweiſen wir auf Art. 39 unſeres Statuts. 
Die zur Legitimation für die General⸗Verſammlung erforderlichen Actien find 


ſpäteſtens am 27. April a. ©. 
bei dem unterzeichneten Vorſtande oder bei folgenden Bankhäuſern, Zahlſtellen und Agenturen: 0 
Berlin bei der Berliner Handels ⸗Geſellſchaft, 
„ bei Herrn General-Agenten Hugo Bauer, Friedrichſtraße 195, 


Breslau bei dem Schleſiſchen Bank Verein, 
» bei Herren Ruffer & Co., 
7 hei Herrn Moritz Schlesinger, Tanuenzienplatz 12, 


Bonn bei Herrn Jonas Cahn, 

Coburg bei Herren Schraidt & Hoffmann, 
Deſſau bei Herrn J. H. Cohn, 

Dresden bei Herren George Meusel & Comp., 
Erfurt bei Herrn Adolph Stürcke, 

Fan a. M. bei der Deutſchen Vereinsbank, 


CFC 
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amburg bei der Norddeutſchen Bank, 
annover bei der Vereinsbank, 
Königsberg i./ Pr. bei Herren J. Simon Wwe. & Söhne, 
Leipzig bei Herren Hammer & Schmidt, 
Magdeburg bei Herren Dingel & Comp., 
oſen bei der Oſtdeutſchen Bank, 
tettin bei Herrn 8. Abel jun., 
Trachenberg bei Herrn Commiſſionsrath Schy Schlesinger, 
bis nach Beendigung der General⸗-Verſammlung gegen Empfangsbeſcheinigung zu hinterlegen. 
Gleichfalls, ſpäteſtens am 27. April a. 0., find etwaige Bevollmächtigungen zur Stellvertretung 
nebſt den Empfangsbeſcheinigungen dem Vorſtande vorzulegen. 
Die von der £ K A 
Königlich Preußiſchen Hauptbank zu Berlin 
aus geſtellten Depot⸗Scheine über bereits hinterlegte Actien unſerer Bank haben dieſelbe Giltigkeit, wie 
Depot⸗Scheine der obenbezeichneten Firmen. 7 
Die Behändigung der Eintrittskarten, ſowie der nöthigen Stimm: und Wahlzettel erfolgt gegen 
Vorzeigung der obengedachten Empfangsbeſcheinigungen bis zum 4. Mai dieſes Jahres, Nachmittags 
4 Uhr, im Banklocale hierſelbſt. 


Gotha, den 7. Aprll 1875. 
Der Vorſtand der Deutſchen Grunderedit⸗Bank. 
von Woltzendorf. Landsky. 


BR. Frieboes. 
Ab Brauerei Culmbach in Baiern, 


265,000 Thlr. 
z ' beabſichtige ich al pari bei 5 % 5 
N liefern wir Si ken bel einer 10 kbrigen 
feinſtes Export Bier e au 
Sal . 18 in Schleſien per erſten 
à Hectoliter 22 Mark, uli e. zu begeben. 
ab Dresden à Hectoliter 30 Mark, Näheres unter P. S. 7 poſtlagernd 
bei Entnahme von Wagenladungen noch billiger. Dresden. 15190 
Bier⸗Groß⸗Geſchäft Gebrüder Hollack, . r ee e re en 
Dresden, Königsbrücke Nr. 945, 3000 Thlr. zur Vergrößerung 
Lager und Verſandt der renommirteſten Brauereien aus Böhmen eines im beiten Gange befind⸗ 
und e u. 90 115 gen eee 
8 Bi . als Compa 
e ff. Böhmiſch⸗Bier von 13% Mark an et Mal eibei a h 
urch die Annoncen⸗Expedition 
7 v in & Vogler in 
Smith & Freygeb, Se 
Agentur: und Commiſſious⸗Geſchäft 
Zittau in Sachſen, 


Fir mei junge ſtrebſame Kaufleute 
wird ein nachweislich gut rentis 
f 0 5 Eol Il önnen.efife 
en, Trocken⸗, Seng: und Finiſh⸗Maſchinen neueſter und befter Conſtruction, zu erwerben geſucht. 

owie alle Oatiungen Maſchinen für Weberei, Färberei, Schlichterei und Ap. Offerten im Comptoir Salt. 10 
pretur. Reichhaltiges Lager von Webeutenſilien, Schlichtbürſten ꝛc. [5278] "abzugeben. a 


Die Annahmestelle von Annoncen er 
Otcſterreichiſche 
Hagelverſicherungsgeſellſchaft 


Wien. 
Grund Capital: 2 Millionen Gulden. 


eingetheilt in vier Emiſſionen à 3000 voll eingezahlte Actien, 
wovon die erſte Emiſſion mit Fl. 500,000 baar eingezahlt iſt. 


Die Geſellſchaft, welche ihr Geſchäft heute bereits in den Oeſterreich⸗Ungariſchen Staaten, im ganzen deutſchen Reiche, 
Holland, Dänemark und der Schweiz aufgenommen, und ſchon durch dieſe große territoriale, die Gefahr compenſirende Ausdehnung 
nebſt ihrem Grundcapital die überwiegendſte Sicherheit bietet, hat ſich die Aufgabe geſtellt, durch praktiſche Reformen den Wünſchen des land⸗ 
wirthſchaftlichen Publikums entgegenzukommen und wird mit möglichſter Bermeidung der bis dahin empfundenen Mängel die Verſicherung 
gegen Hagelfchlag auf rationellſter Bafis betreiben, dieſelbe thunlichſt erleichtern und ohne unmotivirten Ausſchluß ganzer Länder oder Diftricte 
allen Oekonomen zugänglich machen. 

Die abgelaufenen Geſchäftsjahre legen, da ſie der Anſtalt einen nicht unerheblichen Gewinn brachten, ein günſtiges Zeugniß für die 
Zweckmäßigkeit der getroffenen Einrichtungen und die ſolide Leitung ab, und rechtfertigen die unter den widrigſten und ungünſtigſten Ver⸗ 
hältniſſen bereits erzielten günſtigen Reſultate das der Anſtalt bereits heute im weitgehendſten Maße entgegengebrachte Vertrauen. 

Die Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugniſſe aller Art zu den liberalſten Bedingungen und billigſten feſten Prämienſätzen ohne jede 
Nachſchußverbindlichkeit der Verſicherten und bietet noch nachſtehende beſondere Vortheile: 

1) Exkennt die Geſellſchaft bei Schäden von ½0 bereits die Erſatzpflicht an, während dieſelbe bei den meiſten Geſellſchaften erſt 
mit /, 12) ½ keſp. 4 beginnt. 

2) Gewährt die Geſellſchaft bei mehrjähriger Verſicherungs verpflichtung und zwar 

bei fünfjähriger Verpflichtung einen Rabatt von 6 pCt. 

bei dreijähriger Verpflichtung einen Rabatt von 4 pCt. 
der Geſammtprämie, welcher für jedes einzelne Jahr auf die Geſammtprämie des nächſtfolgenden Jahres in Abrechnung gebracht, reſp. bei 
Ablauf der Verpflichtung ohne Erneuerung derſelben mit Schluß des letzten Jahres baar rückgewährt wird. 

3) Gewährt die Geſellſchaft landwirthſchaftlichen Vereinen, wenn deren ſämmtliche Mitglieder bei ihr verſichern, und anderen cor- 
porativen Verſicherungen Sonderbedingungen, wie auch entſprechende Prämienermäßigungen. 

4) Kürzt fie nur 5 pCt. der Entſchädigungsſumme für die Regulirungskoſten, während die Mehrheit der übrigen Aetiengeſellſchaften 
7½—10 pCt. in Abzug bringen. 

5) Berechnet fie für ſämmtliche Halm⸗ und Hülſenfrüchte, Nunkel⸗ und Zuckerrüben nur einen billigen Prämienſatz, wäh⸗ 
rend die coalirten Actien⸗Geſellſchaften für Roggen⸗ und Hülſenfrüchte und für Runkel⸗ und Zuckerrüben eine bedeutend erhöhte Prä⸗ 
mie berechnen. 

Behufs coulanter und prompter Schadenerhebung hat die Geſellſchaft unter dem Titel „Bezirks⸗Deputirte“ in jedem Bezirke unter 
den ehrenhafteſten, das allgemeine Vertrauen genießenden Oekonomen unparteiiſche Vertrauensmänner aufgeſtellt, welche in Schadenfällen 
zu interveniren haben. Die Schäden werden binnen Monatsfriſt nach Feſtſtellung baar und voll bezahlt. 

Die Geſellſchaft nimmt Recht vor den Gerichtshöfen jeden Landes (in Preußen alſo vor preußiſchen Gerichten), in dem fie 
ihr Geſchäft betreibt. 

5 Der unterzeichnete Verwaltungsrath der Geſellſchaft, welcher zumeiſt aus Großgrundbeſitzern, alſo Fachgenoſſen der verſichernden 
Oiekonomen, der verſchiedenen Länder zuſammengeſetzt iſt, übt die Controle behufs gerechter, coulanter und liberaler Geſchäftsführung 
und dürften neben den hier angezogenen Momenten auch wohl hierin die Verſicherungsnehmer eine Garantie für beſte Wahrung ihrer 
Intereſſen finden. 8 

g Wir erlauben uns daher unſere Anſtalt nach jeder Richtung zur geneigten Beachtung und Verſicherungsnahme zu empfehlen, und 
find ſowohl wir, als die mitunterzeichnete Direction, ſowie unſere General, Haupt: und Sub⸗Agenturen, wie unſere Herren Bezirks⸗Depu⸗ 
tirten jederzeit gerne bereit, weitere Auskunft bereitwilligſt zu ertheilen. 

Wien, im Januar 1875. 


Oeſterreichiſche Hagelverſicherungs⸗Geſelſchaft. 


Präſident: 
Graf Carl Althan, Excellenz, 
K. K. Wirklicher Geheimer Rath, erbliches Mitglied des öftereihiihen und preußiſchen Herrenhauſes, Grand von Spanien 1. Kl., 
Großgrundbeſitzer in Pr. Schleſien, Böhmen, Nieder⸗Oeſterreich, Mähren dc. ıc. 


Vice⸗Präſidenten: 5 BR 
Graf Friedrich Hartig, | Dr. Josef Ritter v. Winiwarter, 
K. K. Kämmerer, Vice⸗Präſident der k. k. landwirthſchaftlichen 85 und Gerichts⸗Advokat, Präſident der Wiener Lebensverſicherungs⸗ 


eitungen, zu gleichen Preiſen wie 
54 den Zeitungs⸗Expeditionen ar 


für alle hieſigen und auswärtigen 
ohne Porto und Speſen, befindet 


Geſellſchaft, Reichsraths- Abgeordneter, Großgrundbeſitzer in Nieder: Geſellſchaft, Offizier des Ordens der Ehrenlegion und des 
Oeſterreich ıc. 2 päpſtlichen Pius⸗Ordens de. 
Berwaltungsräthe: f 
Eduard Siegl, 


Reichsraths⸗Abgeordneter und Fabrilbeſitzer. 
Graf Josef Rzyszcezewsky, Excellenz, 

K. K. Wirklicher Geheimer Rath u. Kämmerer, Oberſtſtabelmeiſter 
S. M. des Kaiſers, Herrſchaftsbeſitzer in Galizien u. Polen ꝛc. 
Dr. Spanner, 

Hof und Gerichts-Advoeat. 

Franz Nav. Semsch, 

Wirthſchaftsrath, Mitglied des Landesculturrathes für Böhmen. 
Ritter des Franz Joſeph⸗Ordens ꝛc., Böhmen. 

Ritter v. Flondor, 
Großgruudbeſitzer, Bukowina. 


Prinz Louis Rohan, 
Herrſchaftsbeſitzer in Böhmen, Ungarn ıc. 


Marquis Heinrich Bellegarde, 
K. K. Kämmerer, Herrſchaftsbeſizer in Böhmen, Steyermark ıc. 


Graf Cajetan Brunetti. 
K. K. Major a. D. und Grundbeſttzer in Nieder-Oeſterreich, 
Italien ꝛc. 


Freiherr v. Kielmannsegg, 
Groß⸗Grundbeſitzer und Reichsraths⸗Abgeordneter ꝛc. ꝛc. Nieder⸗ 


Oeſterreich. ö a 
Direction: 


Theodor Jaensch, General⸗Director. 


General⸗Bevollmächtigter für das Königreich Preußen: 


O. Opitz in Breslau. 
Ohlauer Stadtgraben 20. 
Klinik v. Staate conceſſio:] Geschlechtskrankheiten, 


nirt. Gründl. Heil. 
hartnäckigſter Fälle] Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die hoff⸗ 
von Syph., Geſchl.⸗, re om nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle, 
tionen, Schwäche ꝛc. Dirigirender Arzt 


heile ich brieflien nach der neuſten 
Dr. Rosenfeld, Berlin, Kochſtraße 63. 


15260 


Agenten⸗Geſuch. 

Zum Abſatz eines leicht und überall 
verkäuflichen Artikels, wozu keine kauf⸗ 
männiſchen Kenntniſſe nöthig ſind, 
werden Agenten gegen hohe Proviſion 
geſucht. Franco⸗Offerten unter J. K. 
99 beſorgt die Expedition der Bresl. 
Zeitung. [5275] 


Ein tüchtiger Vertreter 
wird für. Pommern, Preußen und 
Schleſien von einem Wollwaaren⸗Fa⸗ 
brikgeſchäft in Greiz gefucht. Saeſen 
Offerten unter C. 1. 61 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Greiz i. Th. 


Für Deitillatenre! 


Reine unverfälſchte Lindenkohle 
iſt nur zu haben bei 150850 


H. Aufrichtig jun. 


Neuſcheſtraße 


Park⸗ und Gartenanlagen, 


ſowie jede Gartenarbeiten übernimmt 


. Georg, 

13763] AL.-Zücktenftrane 4. 

3% ſauberen Aufpolirung von 

Möbel, Flügel und Pianino's 

ee ſich Adam, Tiſchlermeiſter, 
Telegraphenſtr. 9. [3772] 


Karpienfamen-Berfauf. 
Auf der Herrſchaft Schräbsdorf 
bei Frankenſtein iſt eine größere 
Partie ſchöner Karpfenſamen bei der 
ſcherei bis ten d. 15 abzugeben. 
nten wollen uns zur Vormer⸗ 

a 1155 Bedarfs bald benachrichtigen. 
r aa En 


Pfeffergurken 


empfiehlt billigſt [3676] 


Joh. Kattner, 


Schmiedebrücke 56. 


Heilmethode ohne jede Berufsſtörung. 


A briefli ohne Berufsſtörung.] Desgl. Onanſe und deren Folgen. 
ee 14800 Sehwächezusiände,. Pollutionen und 


alle Unterleibsleiden. Dr. Har- 
Specialarzt Dr. Ned. Meyer mut, Berlin, Prinzenstr. 62. 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 

Syphilis, Heſglechte und Hauttran: Schwaben Tod! 
eiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell] Dieſes unſchädliche Pulver tödtet 
und gründlich, ohne den Beruf und radikal die Schwaben nebſt Brut. 

die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗] 3 Schtl. 2% u. 5 Sgr., a Pfd. 3 Mr. 


ndlung erfolgt nach den neueſten 
* — ee [1593] ed 0 Urin,, 
Ohlauerſtraße 52. 


Rebofitorien, Eine mechan. Weberei 


elegant, ſtehen zu verk. Karuthhof 1. 
an Kleiderſtoffe Leinenfabr., iſt für 27,000 Thlr., bei 
7000 Thlr. Anz., zu verk. Näh. bei 


ſ. z. b. Landsberger, Antonienſtr. 17, 
im rothen Hauſe. 3796] A. Geisler in Breslau, Gartenſtt. 23e. 


„Breslau, Rudolf Mosse. 


| Holz⸗Auctionen! 


Aus den zur Majorats⸗Herrſchaft Langenbielau gehörigen Forſten folen 
nachſtehend verzeichnete Hölzer, gegen Baarzahlung in Preuß. Cour, Der 
auctionirt werden, und zwor: . 11648 

Aus dem Schutzbezirk Gr. Ellgut 120g 
30 Nadelholz⸗Klötzer, 300 Nadelholz⸗Stämme und eine Quantität diverſe 
Stangen und Breunbölzer 
Montag, den 19. April 1875, Vormittags von 10 uhr ab, 
im Lache ſchen Gaſthauſe in Gr.⸗Ellguth. 
Aus dem Schutzbezirk N. L. Seifersdorf 
160 Nadelholz⸗Klötzer und eine Quantität diverſe Stangen und Brennböler 
Donnerstag, den 22. April 1875, Vormittags von 10 Uhr ab, 
im Gottfried ſchen Gafthaufe in N. L. eiferöborf. 
Aus dem Schutzbezirk Eichberg 
70 Birken⸗ und 60 Eichenſtämme und eine Partie Reiſigbölzer 
Freitag, den 23. April 1875, Nachmittags von 2 Uhr ab, 
im Scholz ſchen Gaſthauſe in Eichberg. 
Aus dem II. und IV. Schutzbezirk Langenbielau 


circa 2500 Nadelholz⸗Klötzer und 300 Raummeter Scheit⸗ und Knüppelholz 


Montag, den 26. April 1875, Vormittags von 10 uh 
im Hoffmann 'ſchen Gaſthauſe zu Steinkunzendorf. 
Aus dem J. und II. Schutzbezirk Langenbielau 
70 ae 600 Nadelholz⸗Klöͤtzer und 200 Raümmeter Scheit⸗ und 
nüppelho 
Mittwoch, den 28. April 1875, Vormittags von 10 Uhr ab, 
. im Stephan ſchen Gaſthauſe in Neubielan. 
Die betreffenden Revierförſter ſind angewieſen, qu. Hölzer auf Verlangen 
vor dem Termine örtlich Borstel en. 116159 
Forſtverwaltung Langenbielau, den 8. April 1875. 


er Oberförſter 


Springer. 


| Zur Saat 
offerire: Amerik. Mais, echt Holländ. u. Rigaer Leinſaat, Klee 
u. Grasſämereien aller Art in befter Qualtät. 


4445] 
Ulius Kringel, 
Breslau, Nicolaiſtraße 7. 


Einige hundert, Stück 
Cliches 


(Skizzen und Porträts) große und kleine, von einem großen Wiener humo⸗ 
riſtiſchen Wochenblatte, ſind theilweiſe oder zuſammen billig zu verkaufen. 


r ab, 


2 * j 
Gefl. Offerten find unter Chiffre „„ Iiches“ 740 an 


das Annoncen: Bureau von A. Oppelik in 
die ſofort ausführlich beantwortet werden. 


Der Betrieb der hieſigen Kalkbrennerei iſt 
nunmehr eröffnet und dann tegie friſcher Stück⸗ 


Wien umgehend einzuſenden, 
11631] 


talf in bekannter guter Qualität zu zeitgemäßen Preiſen abgegeben 


werden. (H 21212) [5258] 
Gefällige Beſtellungen wolle man richten an 3 


Die Direction 
der Oppeln⸗Tarnowitzer Kall⸗Geſellſchaft 
(M. Odelga) zu Keltſch, 


Station der Rechte ⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 


Von heute ab verkauft unterzeichnete Kalkofen⸗Verwaltung die 
Tonne Stückkalk bis incl. 30 Tonnen mit 20 Sgr., darüber 
bis 100 Tonnen à 18 Sgr. und mehr als 100 Tonnen nach 
Vereinbarung. 11660] 


Die Kalkofen⸗Verwaltung der 
Dominii Langendorf. 


Portland- Cement. 


Bei Beginn der Bauſaiſon empfiehlt 


> h 8 a 11884] 
die Mittelſteiner Cement⸗Fabrik C. Klose 
ihr anerkannt gutes Fabrikat zu zeitgemäß billigen Preiſen. Proben ver⸗ 


ſenden auf Wunſch jederzeit. . 
Briefe bitten wir zu richten an die 


Mittelſteiner Cement⸗Fabrik C. Klose 
in Mittelſteine per Schlegel, Grafſchaft Glatz. 


Pekroleum⸗Kochapparate 


+ 
Grösstmöglichste Auswahl. [4901] 
Schnellste und billigste Heizkraft. 
Preiſe ſolid und feſt. 
FP. Langoseh, 
Schloßohle, 2. Laden von der Ecke der Schweidnitzer⸗ 
a : Straße Nr. 8. 


Geruchloſigkeit 


] Glas-Salond und Fenſter 
in anerkannt beſter Conſtruction und ſolideſter Arbeit von 


[5266 


ch miedeeiſen 


empfiehlt das Special⸗Geſchäft von 


M. G. Schott, Matthiasſtraße 26. 


Die Rheinische 
Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft 
in Kalk bei Deutz am Rhein 


empfiehlt ſich zur Lieferung ſämmtlicher Maſchinen für Zuckerfabrikation 
und Bierbrauerei, Uebernahme ganzer Anlagen, Umänderungen und 
Reparaturen. (H. 43045) [4899] 


Echt engl. Wollwaſchmittel 


aus levantiniſcher Seifenwurzel 
er Ctr. 15 Thlr. (R. 56/4) [5221] 


eiix Lober & Go., Breslau, 


Sadowaſtraße, zwiſchen Kleinburgerftt. und Höſchenweg. 


empfehlen 


n unſer Firmen⸗Negi t Nr. 
307 die 5 5 N 5 
N R. M. Scharffetter 
Ab. als deren Inhaber der Kaufmann 
ſierntecht Matthias Scharffetter 
ler heute eingetragen worden. 
dreslau, den 7. April 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtb. I. 
Ju 1 10 4 0 
zan unſer Firmen⸗Regiſter i r. 
08 die Firma 
1 Wilhelm Niepold 
W als deren Inhaber der Kaufmann 
wilhelm Niepold hier heute einge: 
klagen worden. 
Freslau, den 7. April 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


— ... RER a ER 
Bekanntmachung. [328] 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

die Firma 5 

| Guſtav Eduard Geier 

60 als deren Inhaber der Kaufmann 

En Eduard Geier hier heute ein⸗ 
en. 

Breslau, den 7. April 1875. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [329] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
40 die Firma 

Max Sander 
aud als deren Inhaber der Kaufmann 
Nax Sander hier heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 8. April 1875. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtb. 1. 


Bekanntmachung. K 20 
% In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 
gal die Firma 

Nudolpb Betenſted 
und als deren Inhaber der Zinngießer 
Rudolph Betenſted hier heute ein⸗ 
getragen worden. . 
Areslau, den 8. April 1875. a 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
n unſer Firmen ⸗-Regiſter iſt bei 
Au. 3279 das durch den Eintritt des 
aufmanns Nobert Füllborn hier in 
as Handelsgeſchäft des Kaufmanns 
Eugen Krantz erfolgte Erlöſchen der 
Einzel)⸗Firma: Eugen Krantz hier, 
und in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
Nr. 1225 die von den Kaufleuten 
Eugen Krantz und Robert Füll born, 
beide zu Breslau, am 1. April 1875 
ier unter der Firma: [331] 
1 Krantz & Füllborn 
richtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
eute eingetragen worden. 
Breslau, den 7. April 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafte⸗Regiſter iſt 
ei Nr. 978, die 
Schleſiſche Preſſe, Actiengeſellſchaft 
zetreffend, folgendes: 

Der Aufſichtsrath der Geſellſchaft 
hat durch Beſchluß vom 8. März 
1875 (Beilageband Blatt 30) das 
Grundcapital um weitere 40,000 
Thaler, in Worten bierzigtaujend 
Thaler, zerfallend in 40 neue, auf 
den Inhaber lautende Actien über 
je 1000 Thaler, mithin auf 185,000 
Thaler erhöht; 
eut eingetragen worden. 332 

Ireslau, den 7. April 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 838] 
5 unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 376 die Prinz Emil 
Ulrichs zu Waldenburg und als deren 
Inhaber der Kaufmann Emil Ullrichs 
am 6. April 1875 eingetragen worden. 
Waldenburg, den 6. April 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 839] 
l In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
aufende Nr. 377 die Firma Ferd. 
Domel's Buchdruckerei (S. Neidt) 
zu Waldenburg und als deren Inhaber 
der Buchhändler Hermann Neidt am 
„April 1875 eingetragen worden. 
Waldenburg, den 7. April 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


| Bekanntm 8 4841] 
In unſerm Firmen⸗Regiſter iſt die 
nter Nr. 98 eingetragene Firma: 
räflich von Sauerma'ſche Preß⸗ 
dach⸗Ziegel⸗Fabrik, Inhaber: Majo⸗ 
tathsherr und Landſchafts⸗ Director 
ugen Graf von Sauerma zu Rup⸗ 
ersdorf, ſowie in unſerm Procuren⸗ 
Regiſter die von demſelben, dem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Director Oswald Sucker zu 
uppersdorf ertheilte, unter Nr. 4 ein⸗ 
etragene Proeura zufolge Verfügung 
om heutigen Rage gelöſcht worden. 
Strehlen, den 9. April 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 836] 
Die unter Nr. 18 des Geſedſcafts⸗ 
egiſters eingetragene offene Handels: 
eſellſchaft: „Mittelwälder Ziegelei 
u Mittelwalde“ befindet ſich 
iquidation und Liquidator iſt der Mit: 
eſellſchafter Conditor Joſef Nagel 
ſelbſt. Eingetragen zufolge Verſü⸗ 


3080 


3) 


Neurode, den 7. April 1875. 
nigl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


men eg 11 20 
ter i 


unter Nr. 232 Firma „O 
Güttler zu Wartha“ und als deren 
alleiniger Inhaber der Apotheker 
Oskar Güttler zu Wartha einge⸗ 
tragen worden. * 
Frankenſtein, den 5. April 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Die unter Nr. 86 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters eingetragene Firma „E. 
Teuber zu Camenz“ ift erloſchen und 
dies heut im Firmen⸗Regiſter einge: 
tragen worden. 1843 

Frankenſtein, den 6. April 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [844] 

In dem Concurſe über den Nachlaß 
des zu Heinrichswalde hieſigen Kreiſes 
verſtorbenen Pfarrers Joſef Hilde⸗ 
brandt iſt zur Anmeldung der Forde⸗ 
rungen der Concurs⸗Gläubiger noch 
eine zweite Friſt 

bis zum 15. Mai 1875 
\ einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre An- 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden hierdurch aufgefordert, dieſel⸗ 
ben, ſie mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte bis zu dem gedach⸗ 
ten Tage bei uns ſchriftlich oder zu 
Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 20. März 1875 bis zum 
Ablauf der zweiten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen iſt 

auf den 26. Mai 1875, Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, vor dem Commiſſar 

Herrn Kreisrichter Freytag im 

Termins⸗Zimmer Nr. 11 unſeres 

Geſchäfts⸗Locals 
anberaumt und werden zum Erſcheinen 
in dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderungen innerhalb einer der Fri⸗ 
ſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtg⸗Bezirke ſeinen Wohn: 

5 bat, muß bei der Anmeldung 
einer Forderung einen am hieſigen 

rte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. ; 

enjenigen, welchen es hier an Ber 
kanntſchaft fehlt, werden der Juſtiz⸗ 
Rath Faſſong und die Rechts⸗An⸗ 
wälte v. Wedell und Urban zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Frankenſtein, den 6. April 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Schloſſermeiſter Emanuel 
Bedronka a a in der Bollwerk⸗ 


ſtraße belegene Maſchinen⸗ und Four⸗ 
nierſchneide⸗Fabrik nebſt Wohnung mit 
Keſſelhaus, Holz⸗ und Kohlenſchuppen, 
Blatt Nr. 20 des Grundbuches von 
Neuſtadt⸗Ratibor, mit einer der Grund⸗ 
ſteuer unterliegenden Geſammtfläche 
beziebungsweiſe Hofraum von 7 Ar 
80 Quadratmeter, nach einem Rein⸗ 
ertrage von 18⅛ Thlr. zur Grund⸗ 
ſteuer und für das Steuerjahr 1876 
nach einem Nutzungswerthe von jähr⸗ 
lich 1050 Mark zur Gebäudeſteuer 
vorläufig veranlagt, wird im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 31. Mai 1875, von Vormit⸗ 

tags 10 Uhr ab, in unſerem Sitzungs⸗ 

zum im Appellations⸗Gerichts⸗ 
ebäude hierſelbſt 
verſteigert und das Urtheil über Er⸗ 
theilung des Bufblages 

am 5. Juni 1875, Vormittags 
11% Uhr ebendaſelbſt 
verkündet werden. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Beſitzung betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau II. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte, der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein: 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden wu dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 

Ratibor, den 6. April 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
Pickart. [840 


Bekanntmachung. (837 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
gms unter laufende Nr. 135 die 
irma C. Drogand in Wohlau und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
und Lederhändler Carl Drogand 
daſelbſt zufolge Verfügung vom 3. d. M. 
costa, den 5. Mprif 
Wohlau, den 5. April 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Behufs Verpachtung des [846] 


Rathskell ers 


auf weitere 6 Jahre vom 1. October 
cr. ab haben wir auf Montag, den 
3. Mai er., Vormittags 11 Uhr 
Termin in unſerem Seſſionszimmer 
im Rathhauſe anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige eingeladen werden. 

Die Bedingungen ſind in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen. 

triegau, den 7. April 1875. 

Der Magiſtrat. 


Breslau, den 9. April 1875. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Kummet⸗Ge⸗ 
ſchirren für 36 Poſtpferde und von 
38 Stück Pferdedecken ſoll im Wege 
der Submiſſion contractlich verdungen 
werden. Die Lieferungs⸗Bedingungen 
können in der Kanzlei der hieſigen 
Kaiſerlichen Ober⸗Poſt⸗Direction ein⸗ 
geſehen werden. Abſchrift der Be⸗ 
dingungen wird auf Verlangen gegen 
Erſtattung der Abſchreibe⸗Gebübren 
überſandt. 848] 

Offerten find bis zum 1. Mai c. 
ſchriftlich an die hieſige Ober⸗Poſt⸗ 
Direction einzuſenden. 

Der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗Director, 
Geheime Poſt⸗Rath 
Albinus. 


Belanntmachung. 


Bei dem unterzeichneten Artillerie⸗ 
Depot ſoll die Lieferung von [831] 
4800 kleinen Patronenkaſten 
im Wege der öffentlichen Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden vergeben 

werden. 3 

Die Offerten find ſchriſtlich und ver: 
ſiegelt unter der Adreſſe des Artille⸗ 
rie⸗Depots und außerdem mit der Ber 
zeichnung: NEE 
„Submijfion auf Heine Patronen: 

kaſten“ 
verſehen, ſpäteſtens bis zu dem auf 
Montag, den 19. April er., 
Vormittags 10 Uhr 
im Bureau des Artillerie⸗-Depots — 
Burgfeld Nr. 10 — anberaumten 
Termine portofrei einzureichen. 

Die Submiſſionsbedingungen, ſowie 
ein Probekaſten ſind im genanntem 
Bureau zur Ein⸗ reſp. Anſicht nieder⸗ 
gelegt, erſtere können auch auf Ver⸗ 
langen gegen Copialien abſchriftlich 
mitgetheilt werden. 

Breslau, den 8. April 1875. 

Artillerie⸗Depot. 


Bekanntmachung. 


Für den Neubau der Bürgerwerder⸗ 
ſchleuſe hierſelbſt ſoll die Ausführung 
verſchiedener Pflaſterarbeiten zur 
Umlegung der über den Bauplatz füh⸗ 
renden Straße im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſion vergeben werden, 
wozu Termin auf 

Dinstag, den 20. April er., 
Vormittags 11 Uhr 
im Baubureau auf der Bauſtelle an⸗ 
geſetzt iſt. . 

Die Unternehmer haben ihre Ge⸗ 
bote portofrei, verſiegelt und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen, bis zum 
oben genannten Termine einzureichen. 

Die näheren Bedingungen können 
im genannten Baubureau in den 


— [Dienſtſtunden eingeſehen, auch gegen 


Erſtattung der Copialien von dort be⸗ 
zogen werden. 
Breslau, den 10. April 1875. 
Der Baumeiſter. 
C. Krebs. [851] 


Forſtaufſeherſtelle. 
Die Stelle eines Forſtaufſehers 
ſoll zum 1. October cr. ander: 
weit beſetzt werden. Das pen⸗ 
ſionsfähige Dienſt⸗Einkommen 
dieſer Stelle beſteht in 825 Mark 
Jahresgehalt, 12 R.⸗M. Knüppel⸗ 
und 12 R.⸗M. Stockholz incl. 
Anfuhr, ſowie in einem Stamm⸗ 

eld⸗Antheile, welcher mit 150 

ark als penſionsberechtigt an⸗ 
geſetzt iſt. Die Stellung iſt eine 
dauernde, doch wird für beide 
Theile eine dreimonatliche Kün⸗ 
digungsfriſt vorbehalten. [5303] 

Zum Waffengebrauch berechtigte 
gelernte Jäger wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe bis 
zum 1. Juni er. bei uns melden. 


Hirſchberg i. Schl., 
den 1. April 1875. 
Der Magiſtrat. 


Saus verkauf. 

Zum meiſtbietenden Verkauf des der 
hieſigen Stadtgemeinde gehörigen Zoll⸗ 
Etabliſſements, beſtehend aus einem 
Wohnhauſe mit 7 Stuben nebſt Kam⸗ 
mern, Bodenraum ꝛc., einem Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude und einem 4 Morgen 
großen Obſt⸗ und Gemüſegarten, ha⸗ 
ben wir auf 767 

Donnerstag, den 13. Mai d. J., 

Vormittags von 1012 Uhr, 
im Amtszimmer Nr. 2 des hieſigen 
Rathhauſes Termin anberaumt, zu 
welchem wir Kaufluſtige hierdurch mit 
dem Bemerken einladen, daß die Ver⸗ 
kaufsbedingungen im Termine ſelbſt 
bekannt gemacht werden ſollen, aber 
auch ſchon vorher in unſerer Kanzlei 
eingeſehen oder durch dieſelbe gegen 
Erſtattung der Copialien abſchriftlich 
bezogen werden können. 

Das Etabliſſement liegt in nächſter 
Nähe der Stadt und eignet ſich vor⸗ 
züglich zur Anlage einer Reſtauration 
und Geſellſchaftsgartens. 

Lüben, den 31. März 1875. 

Der Magiſtrat. 
Salix caspica. 
Zur diesjährigen Frühjahrskultur 

find noch Stecklinge der salix caspica 
abzugeben. [845] 

Culturmethode und Rentabilitätsbe⸗ 
rechnung werden franco überſandt. 

Ohlau, den 10. April 1875. 

Die ſtädtiſche Forſtverwaltung. 


e Zeitung. 


„Dinstag, den 18. April 1875, 


Eine große Auswahl Dampfkeſſel, Dampfmaſechinen, 
Vorwärmer, Filter, 2 Vacuum⸗Apparate, 1 Scheidepfanne, 3 Cen⸗ 
trifugen, 1 Luftpumpe, 450 Loch Nutſchrohre, Filterpreſſen, Schützen⸗ 
bach ſche Kaſten, eine große Parthie Melis⸗ u. Lompsformen, Traus⸗ 
miſſionen, ſchmiedeeiſerne Neſervoire und Kupferrohre in allen 


Dimenſionen 1c. empfiehlt zu außerordentlich billigen 
der Einrichtung der Excellenz Gräflich Larisch v. 


Zuckerfabrik in Ober⸗Suchau. 


e. Goldmann aus Berlin, 
3. Z. Ober⸗Suchau bei Karwin, Oeſterr. Schleſien. 


Die Stelle eines Polizei⸗Ser⸗ 
geanten iſt vacant und ſoll bald ⸗ 
möglichſt beſetzt werden. — Gehalt 
840 M. pro anno. Militär⸗Anwärter 
wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Atteſte bis 1. Mai cr. melden. 

Bereits im Polizeifach erfahrene 
Bewerber haben den Vorzug. [847] 

Striegau, den 0. April 1875. 

Der Magiſtrat. 


Holz⸗Verkauf 


aus dem 5 Forſt⸗Nevier 
eiſterwitz. 


Dinstag, 1 20. April kommen 
von 9 Uhr Morgens ab im Pant⸗ 
ke'ſchen Gaſthofe in Grüntanne zum 
öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen 
Baarzahlung, zuerſt aus Belauf Grün⸗ 
tanne etwa 100 Stangenhaufen und 
einige Nutz⸗ und Brennhölzer, dann 
aus Rodeland einiges Totalitäts⸗ und 
Durchforſtungsholz, dann aus Schei⸗ 
delwitz circa 70 Eichen, meiſtens V. 
Klaſſe und das Brennholz, aus Kani⸗ 
gura der Erlenſchlag im Jagen 126 
mit etwa 400 Meter Derbholz, und 
aus . etwa 100 Eichen, 
meiſtens IV. Klaſſe, mit dem zugehö⸗ 
rigen a f 
Der Oberförſter. 

Hahn. [850] 

Beuthen OS., den 8. April 1875. 

Wir beabſichtigen, zum 1. Juli d. J. 


einen Kaſſencontroleur 

mit einem Gehalte von jährlich 1800 

Mark und einen Regiſtrator mit 
1200 Mark Gehalt anzuſtellen. 

Civilverſorgungs⸗Berechtigte haben 

den Vorzug. Meldungen mit Zeug⸗ 

niſſen find baldigſt bei uns a ae 
Der Kreis⸗Ausſchuß. 


Berichtigung. 

Zur Berichtigung der Bekanntma⸗ 
chung in der Bresl. Zeitung Nr. 10%, 
105 und 107, die Auslooſung der 
biefigen Kreis⸗Obligationen pro 1875 
betreffend, wird hierdurch zur Kenntniß 
gebracht, daß nicht die Obligation 


itt. D. Nr. 232 à 50. Thlr. 25 


die Obligation Litt. D. Nr. 23 
Thlr. gezogen worden it. [1669] 
Leobſchütz, den 8. April 1875. 
Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes 
Leobſchütz. 


E. Meyer. 


Die Chauſſee⸗Hebeſtelle 
bei Jacob⸗Grube 


an der Privat⸗Straße von Zawodzie 
über Jacob⸗Grube bis an die Grenze 
des Kreiſes Pleß, von welcher das 
Chauſſeegeld für eine Meile erhoben 
wird, ſoll in dem auf 8 
Montag, den 24. Mai er., 
Vormittags 10 Uhr 
in dem Bureau des Herrn Rendanten 
Knappe hierſelbſt anberaumten Ter⸗ 
mine vom 1. Juli d. J. ab meiſtbie⸗ 
tend verpachtet werden. 

Zu dieſem Termine werden Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen, 
daß jeder Bieter zur Sicherheit ſeines 
Gebotes Dreihundert Mark baar, oder 
in Preußiſchen Staatspapieren von 
gleichem Courswerthe zu deponiren 
19 und daß im Termine Gebote nur 

is 5 Uhr Nachmittags angenommen 
werden. 2 

Die Contracts- und Licitations⸗Be⸗ 
dingungen ſind in dem Bureau des 
Herrn Rendanten Knappe hierſelbſt 
und auf der Hebeſtelle einzuſehen. 

Kattowitz, den 8. April 1875. 
von Tiele⸗Winckler'ſche Geſammt⸗ 

Verwaltung. 
Mauve. [1662] 


Anfragen reſp. Ordres, welche 
nicht mit Rückantworts⸗Karten 
oder Marken verſehen ſind, 
bleiben unbeachtet, wenn ſolche 
nicht effectuirt werden können. 

Emanuelsſegen, 
den 10. April 1875. 


Fürſtlich Pleß'ſche 
Wildmeiſterei. 
Mach. [1658] 


Gerichtliche Auction. 

Am 22. April c. Vorm 9 Uhr, 
ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
Kleidungsſtücke, Meubel, diverſe herren⸗ 
loſe Sachen aus Monat November 
1874, 35 Paar Damen⸗Gamaſchen, 
662 Pfd. Roßleder zu Beſätzen, Vor⸗ 
ſchuhen, Schäften ꝛc. und Utenſilien 
für Lederzurichter, gegen ſofortige Zah⸗ 
lung verſteigert werden. 5286 

Der Rechn.⸗Rath Piper. 


Klee 


Fange). 


ett⸗Heringe (neue vom Frühlings⸗ 
miirt: Berlin 1873. 
einer von mir neuerfundenen pikant und wohlſchmeckenden Sauce 
marinirt und in hermetiſch verſchloſſenen Doſen verpackt, worauf 
die Temperatur ohne jeden Einfluß iſt. Ich halte jede weitere 
Empfehlung für überflüſſig, bemerke aber, daß dieſe feine und billige 


on aus 
Lönich'ſchen 


[5307] 


Sofort nach dem Fange in 


Delicateſſe in wenig Jahren eine dauernde Anerkennung ſelbſt bei den 


desgl. in feinſter Tafelbutter 

a 4% Mark. Geräucherte 

gegen baar oder Nachnahme. 
ungen und Reſtaurationen vorräthig. 
[5022] 


Ein Nittergut 


von d— 800 Morgen in Mittel⸗Schleſien, 
wird ohne Einmiſchung eines dritten 
zu kaufen geſucht. 52511 

Offerten unter ſpecieller Angabe 
werden unter Chiffre Z. Nr. 400 poſt⸗ 
lagernd Schweidnttz erbeten. 


Zu verkaufen 


ein ländlicher Wohnſitz, 4 Stunde 
per Eiſenbahn von Breslau, dillgartig, 
maſſiv gebaut, mit Veranda, 7 Zim⸗ 
mern und Beigelaß, von Obſt⸗ und 
Ziergarten umgeben, maſſive Stallung, 
Wagenremiſe und Scheuer; Areal 1 

Morgen. Näheres auf gef. Anfragen 
sub E. W. 63 poſtlagernd Deutſch⸗ 
Liſſa i. Schleſ. [3761] 


In der Provinz Poſen, unweit der 
Peſen⸗Thorner Bahn, wo feit 
kurzer Zeit mehrere Beſitzungen preis⸗ 
würdig an Käufer aus Schleſien über⸗ 


=& 


egangen find, ſtehen noch einige 
eſitzungen verſchiedener Größe 
preiswürdig zum Verkauf. [1651] 


Näheres bei S. Nothmann in 
Tremeſſen. 


Saus kauf. 


Ein elegantes Haus aus reeller 
Hand, im guten Stadttheil gelegen, 
Miethen nicht zu hoch geſtellt, wird 
bei boher Anzahlung zu kaufen geucht, 
Directe Offerten unter B. R. 100 
an die Exped. d. Bresl. Zeit. [3787] 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Eine ſehr rentable, vortheilhaft ein⸗ 
gerichtete Eſſig⸗Sprit⸗Fabrik an der 
Bahn gel., in weitem Umkreiſe einzig 
daſtehend, mit guter Kundſch. verſ., iſt 
mit maſſ. Wohn⸗ u. Stall⸗Geb. Ver⸗ 
hältn. h. b. bei Anzahlung von 3000 
Thlr. ſofort zu verkaufen. [1667] 
Offert. beliebe man unt. A. Z. 96 
5 d. Exped. d. Bresl. Ztg. niederzu⸗ 
egen. 


Es wird ein gutes Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft in einer größeren Stadt 
zu übernehmen geſucht. Off. beliebe 
man sub H. 21229 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau zu richten. [5282] 


In einer frequenten Stadt von ca. 
Einwohnern, mit Bahn und 


Schiffabrt, fott ein ſeit 50 Jah⸗ 
ten beſtehendes Colo⸗ 
nialwaaren⸗, Eiſen⸗, 
Wein⸗, Cigarren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft, 


verbunden mit einer lebhaften Wein⸗ 
und Bierſtube, mit Grundſtück verkauft 
werden. Umſatz ca. 60 bis 65 Mille 
Thlr. Anzahlung 10000 Thaler. Re⸗ 
flectanten belieben ihre Adreſſen sub 
I. 3668 an Rudolf Moſſe in 
Berlin SW. einzuſenden. [5122] 


I. Für Reltaurateurel. 


Auswahl in Glas und Porzellan. 


Stammkufen, Porz.-Schilder, 
Grabkreuze m. Porzel.⸗Platte 
und Schrift für 8 Rmk. 


be Garl Stahn, e. 


20000 13 


ſchoͤne Birlendoſen 
hat abzugeben 15231] 


Noſenberg OS. 
L. J. Weigert's 
Nachfolger. 


—— 


höchſten Herrſchaften gefunden hat, in Doſen von 9 Pfd. à Doſe 6 Mark, 
ebraten & 6 Mark. Flomenheringe geſalzen 
eringe à Kiſte von 7 Pfd. à 4 Mark verſende 

Auch in allen renommirten Delicateßhand⸗ 


H. Häfcke in Barth a. d. Oſtſee. 


D br 


Zu dem jüdiſchen Oſterfeſte 
offerire ich eine ſehr große Aus⸗ 
wahl öſterlicher Kuchenwaaren, 
Liqueure, Weine, Meth, Choco⸗ 
laden und Confecten unter 
Empfehlung des Herrn Ober⸗ 
Landes-Rabbiner und meiner 
. Beaufſichtigung. 


. Ehrenhaus, 
14924] früher: 1 
Goldſtein'ſche Condilorei, 

Graupenſtraße Nr. 16. 
Beſtellungen nach Auswärts 
werden pünktlich und gut aus⸗ 
geführt und bitte mir dieſelben 
nur recht zeitig zugehen zu laſſen. 


5 | 
“ See-Dorsch, 


2 


empfiehlt i [5280] 

Carl Beyer, 
schrägüber der Liebichshöhe. 
Friſchen 2 


Silberlachs, 


jetzt ſehr billig, 


Steinbutt, 
Zander, 
Dorsch de Hechte 


empfiehlt [3795] 


E. Huhndorif, 
Schmiedebrücke 22. 


Oſtſee⸗Krabben, 


täglich friſch abgekocht, verſendet unter 
Nachnahme und excl. a ee 


Quantum billigſt 52 


Stralſund. 
H. Wolter, Alter Markt 2. 


Baumwollene Strickgarne, 
Spitzen, 
Perlbeſätze, 
Knöpfe, 
Strumpflängen, 
Chappe Seide, 
Nähmaſchinen⸗Garne, 


aufgezeichnete 
Weißwaaren 


empfiehlt billigt 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße 1, zur Kornede. 


Dielfarben, 


bald zum Anſtrich fertig, beſt geloch⸗ 
ten Firniß, engl. Lacke don Nobles 
& Hoare in London zu Fabrilpreiſen, 
deutſche Lacke, Temperaſachen zum 
Einkleben, Pauſen, Schablonen, Frieſen 
x. in größter Auswahl empfiehlt 


A. Weber, 
Schmiedebrücke 39. 


Gartenzäune, 
A Grabgitter ꝛc. von Schmiede⸗ 


en empfiehlt in geſchmackvoller 
Zeichnung das 7 von 


[5151] G. Schott, 
Matthiasſtraße Nr. 26 


5171 


PRESS", 


GT up RE 


Albrechtsſtt. 8. 8. 


Den Herren Militairs empfehlen beſtſitzende Uniforu⸗Röcke u. Hoſen Cohn & Jacobp, 8. 


Pohl's 
Rieſen⸗ 


p. preuß. Mor: 
gen 3-400 Er. 
nahrhafte, 

dauerhafte, 
ſehr blatt · 
reiche Nüben gebend, als die ertrag⸗ 
reichſte und vorzüglichſte aller Futter⸗ 
rüben vielfach prämiirt und von land: 
wirthſchaftlichen Lehranſtalten empfoh⸗ 
len, verkauft als Züchter von eigener 
Ernte unter 43 T0 5184 


pro Ctr. 45 Thlr., pro Pfd. 
15 Sgr. 


Futter⸗Runkelrüben, 
pr. Ctr. pr. Pfd. 
Rothe Turnips .. 16 Thlr. 6 Sgr. 
Gelbe Turnips .. 20 Thlr. 7 Sgr. 
Nothe in der Erde 16 Thlr. 6 Sgr. 
Vorzüglich große 
rothe Oberndorfer 22 Thlr. 7% Sgr. 
. 22 Thlr. 7% Sgr. 


gelbe Baierſche 
gelbe Leutewitzer . 22 Thlr. 74 Sgr. 


Sutter: 
Möhren. 


Weiße Rieſen 
„ Engl. Originalſaat 
pr. Pfd. 11 Sgr. 
„ Deutſche, 8 „ 
Rothe Niefen „ 14 „ 


Gras⸗Samen 
in vorzüglicher Miſchung 


15 einem dauerhaften, ſchönen, fein⸗ 
e von Unkraut freien Garten⸗ 
Naſen, pr. Ctr. N „pr. Dir. 5 Sgr. 
(Ausſaat pro Q.⸗Ruthe ½ Pfd.; 
Cultur⸗Auweiſung Aa; 
desgl. nur hochwachſende, Ben. ertrag⸗ 
reiche Gräſer zur Anlage und Ver⸗ 


Seegras 


empfiehlt billigſt [5175] 


„Weber, 


Apotheker dchürer 8 
Butterpulver | 
erleichtert nicht allein das But: W 
tern, ſondern giebt auch der 
Butter einen feinen, angenehmen W 
Geſchmack. 

ie Vaart a 5 Spt, A 9 
haben bei [4870] 


S. G. Schwartz, 


Ohlauerſtraße 21. 


Stoermer & Mohr, 5 


8 55. 


Stellen-Anerbieten Pr 
Geſucht. 


Juſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


um 1. Juli ſuche ich für zwei 
Madchen von 12 und 15 Jahren 
eine Er 1 1. welche beſonders in 
franzöſiſcher und engliſcher Converſation 
tüchtig und muſikaliſch iſt. 

bitte ich einzuſenden an 
Frau Fanny Doms 

in Natibor. 


18 Nepräſentantin der Hausfrau 
ſucht eine Dame, Israelitin, geſt. 

a. d. beſten Zeugn. über mehrjährige 
8 in derart. St. Engagem. 
Gefl. Of. sub H. 21238 d. d. An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaſt enftein & 
Vogler, Breslau, Ring 29. [5281] 


Fu eines der erſten Putzgeſchäfte 
Berlins wird eine tüchtige 


Directriee 
gewünſcht. Perſönliche Vorſtellung 
Mittwoch früh zwiſchen 9— 10 Uhr 
bei den Herren Goldſtein & Silber⸗ 
ſtein, Breslau, Ring 52. 153130 


803070 


Ein Buchhalter, 


der die Holzbranche verſteht und 


RNudolf Moſſe, Breslau, nie⸗ 
[5: — 1 


9 derzul gen. 


r Ein en Ta 
in den 30er Jahren, bereits 4 Jahre 
in größten Mühlen Oberſchleſiens als] 
Buchhalter tbätig, mit dem Getreide- ſichtigen hat. 
9 Dualificirte Bewerber wollen 
(H. 21228) 


enz, 0 


Einkauf, Buchführung vollſtändig ver⸗ 
traut, der polniſchen Sprache mächtig, 
gegenwärtig noch activ, ſucht per 1. 


Juli c. in einer Mühle als Müblen | 
verwalter 1 Gefl. Offerten] 
beliebe man unter C. 1353 y 
Exped. v. Rudolf Moſſe, 1 8 
A| einzufenden. [5128] 


and. Annonc.⸗ 


Wir ſuchen Buchhalter, Comp⸗ 


ſchiedene Branchen. Germanla, 
Breslau, Reuſcheſtr. 52. [3790] 


92. 

Ein. Din Commis, Speceriſt, der ein» 
fachen Buchführung und ſchöner 
Handſchrift mächtig, ſucht behufs wei⸗ 
terer Ausbildung per 1. Juli c. Stel: 
lung in dem Comptoir einer Fabrik 
oder eines Engrosgeſchäftes. [3616] 
Gef. Offert. unter Chiffre J. H. 87 
an die Eur d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein junger Mann, 


mit d. , ug vertraut, d. doppelt. 
italieniſchen Buchführung und Corre⸗ 
ſpondenz nach jeder Richtung hin mächtig, 
ſucht geſtützt mit Prima⸗Zeugniſſen u. 
Referenzen, ebenſolche, oder in einem 
Den womöglich bald oder per 
J. Juni 8 Gefällige Offerten 
sub Chiffre C. P. 98 an die 5 
der Bresl. an [3759] 


Ein, junger Mann, gelernter Mate⸗ 
rialiſt, ſucht per 1. Juli er. oder 
ſpäter, für Comptoir und Lager, 
a in welcher Brauche Stellung. 

Offerten ſind an die Expedition 
des „Neuen Wochenblattes“ in 


0 toiriſten und Commis für ver⸗ 


Ein ju iger Speceriſt, 
der polniſchen Sprache, ſowie der dop⸗ 
pelten Buchführung mächtig, wird zum 
ſofortigen Antritt rn 


ich einen mit der Holzbranche 


vertrauten Platzmeiſter, 


der mit Gintbeilung und Aus⸗ 
ſchnitt der Hölzer Beſcheid weiß 
und die Arbeiter zu 5452040 5 


9 ſich melden bei 
5 Louis Bun 


; — Für e ein II Gut ? 
wird zur Unterſtützung des In⸗ 


\ ſpectors ein Verwalter 
geſucht, der wenigſtens 8 


5 90 10 Jahr Landwirth iſt, in 
ſchriftlichen Arbeiten gewandt 
und über ſeine Tüchtigkeit ꝛc. 
ſich durch gute wahrheitsgetreue 
Zeugniſſe ausweiſen kann. Ge⸗ 
halt 450 Mrk., freie Station, 
ohne Wäſche. Antritt zum 1. 
Juli 1875. Offerten sub N. 53 
N . — ee Ku 
in der polniſchen Sprache mächtiger 
Brennerei ⸗ Beamte, ne 
Sabre ſelbſtſt. thätig, der d. techn. Inſt. 
Berlin beſ., mit laſchine und den 
neueſten Maiſch⸗ ſowie Deſt.⸗Appara⸗ 
ten vertraut, welcher momentan eine 
der größten Brennereien Pommerns 
leitet, ſucht anderweit Stellung. 
Offerten poſtlagernd unter A. W. 
9. 9. 9. Demmin Pr. Pommern. 


Ein ordentlicher Knabe kann als 


Lehrling 
eintreten bei A. Ed. Schmidt, Gra⸗ 
veur, Riemerzeile 23. 3752 2 


Vermiethungen und 
ielhsg eſucht. 


Inſertionspreis 10 Mrlpf. die Zeile. 


1—2 unmöblirte Zimmer 
zu mietben geſucht. 
Beköſtigung ſehr erwünſcht. 
Offerten unter der Chiffre A. 0. 97 
nimmt die Expedition der Bresl. Zeir 
tung erbeten. 


Eig. Wohnung, beſtehend aus 6 
Zimmern und Beigelaß, iſt per 1. 
Juli c. Meſſergaſſe Nr. 1 zu ver⸗ 
miethen. [3 3780) 
Ein gut ıt möbl. Zimmer mit Cabinet 
iſt bald zu vermiethen Sonnen⸗ 


Iſtraße 28 im Seitengebäude, 1. Tr. 


Schwertſtraße Nr. 9, 


im 2. und 3. Stock, ſchönes großes 
Quartier von Jobanni zu vermfeben. 


ö Ein in Geſchäfts⸗Local it Bültner⸗ 


ſtraße Nr. 7 zu vermiethen. Nähe⸗ 
4 x a. Conditorei Nikolaiſtraße 


[3775] 


unkernſtr. 4, ſof. 1 Hofwohnung zu 
verm. Näb. 3 — —— alte . 


been . N 
1 möbl. Zimmer, 1 Tr., per 


1. Mai, Näh. Nikolalſtr. 80, 1 
“vornheraus. [5510] $ 


Herrenſtraße 28 


iſt die herrſchaftliche Wohnung, 


im zweiten Stock, beſtehend aus 
zehn Piecen, per Michaeli zu 


[3783] 


Ein Laden, 


bis jetzt Specereigeſchäft mit Ausſchant, 
iſt zu vermiethen Fr.⸗Wilhelmsſtr. 43. 


vermiethen. 


in fr. möbl. Zimmer, ſep. mer, ſep. Eingänge 
E für Herren zu vermiethen iz 
gaſſe 15, 2 Tr. [3777] 


Ein f. gr. möbl. Zimmer nebſt Schlaf. 


L Breslauer Platzkenntniſte beſitzt, zu Hochp. 
Futter⸗ wird unter 5 nach vorn iſt Grünſtr. 8, Ho 
9 guten Bedingun® ] geſacht, ür eine allein ſtebende 3778 
ö 2 junge Dame zu vermiethen. 37 
D Runkel⸗ Sömiedebrüce 35. gen zu engagiren de ſucht. f dns: Paul Oldb. 5 aus guter Familie, werden beil & ß 7 7 
" Offerten sub W. 1372 bei A| gem wa | einer geachteten Familie oder am liebiten Tauen zienſtr. 8 AB 
Rüben, guns Folortigen Antritt ſuche bei einer älteren Dame 1762 


iſt die in Hälfte der dritten Etage, 
mit Balcon, beſtehend aus neun großen 
Zimmern inclufide Badezimmer, Küche, 
ädchenſtube und ſonſtigem Zubehör 
per Michaelis 1875 zu vermiethen. 
Näheres in der 1. Etage rechts 
zwiſchen 8 und 9 Uhr Morgens, 
2 und 3 Uhr Nach. 
zu erfahren. [5786] 


u ELIAUREHE n 
Wohnungen 
mit allen Einrichtungen der Neuzeit, 
Waſſercloſet, Badecabinet ꝛc. billigſt 
von Een oder J. Juli, am 155 
Ufer Nr. 27. 3784 


Neue Taſchenſt raße 11 


per 1. Juli zu vermiethen die 
erſte Etage, 5 Z., 2 Cab., großes 
Entree, und die halbe dritte lage 
rechts, 3 Z., 1 Cab., Entree, beides 
mit Zubebör. Gas: und Waſſerlei⸗ 
tung. Fagade und Flure werden rer 
novirt. Näheres beim Beſitzer am 
kernſtraße 4, 2 Tr. [3789] 


g gnesſtr. 11 


iſt eine gere 2. Etage ſofort und 
eine Wohnung 1. Etage per 1. N 
zu beziehen.“ 3745 

Näheres Parterre rechts. 


Friedrichſt. 84. 86, zwiſchen Zim⸗ 
mer⸗ und Gräbſchnerſtraße iſt eine 
herrſchaftliche A UnR beſtehend in 
* Stuben, Cabinet, Mädcheuſtube und 
Zubehör zu vermiethen. [683] 


3 große jelommenbängenbe Kellet 
find per 1. April zu vermiethen. Näb. 


ISchmiedebr. 57 von 11—12 Uhr. 


Bahnhofſtraße 12 


iſt der 1. Stock zu vermiethen, 1. 
cr. zu beziehen, beſtehend aus 5 heiz⸗ 


Juli 


nn ns een 9 Sgr. Centuer E 7 Dahme, Brobing 2 Brandenburg, unter Für ein größeres Colonialmaaren: Carlsſtraße 31 baren Zimmern, 2 Mittelcabinets, Küche, 
pferbezahn. Mals ſchönſter Dualität Reſtaurationslöchinnen Bezeichnung R. W. einzuſenden. Geſchäft wird [1666] l iſt die 2. Etage, 6 Piecen, Jobanni a Entree, Gartenbenutzung, Gas: 
unter Garantie der Keimfähigkeit zum] und Kellner, die Caution legen kön⸗ 5 ein Lehrling, a 325 Thlr. zu vermiethen. [5302] Waſſerleitung und ent 13693 


Stadtpreiſe; 
jowie alle andern Oeconomie⸗ Ge 
müſe⸗, Wald und Blumen⸗Samen 
in bekannter Güte 
empfiehlt die Samenhandlung von 


nen, Buffet- u. Bedienungsſchleuße⸗ 
rinnen ins Bad werden“ emſpohlen von 
[3788] Wentzel, 
Breslau, Hintermarkt 3. 


In einer größeren Provpinzialſtadt 
Schleſiens wird zum baldigen An⸗ 


2 Em 5 M, mit dem Mablen⸗ 
Mehl⸗ und Producten Geſchäft 


vertraut, 2 . Offer⸗ 
ten sub A nn . 
b bl . — 615] 


nicht unter 15 Jahren, geſucht. 
Offert. unter Nr. 95 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 


Ein Lehrling, 


Carlsſtraße 44 


iſt die 2. Etage, beſtehend aus 10 
Piecen, zu bermieihen. 13781 ] 


Carlsſtraße 44 


. nähere Auskunft ertheilt 
V. Hiller, 


Waltaße la. 


Zimmerftraße 23 ſind zwei elegante 
herrſchaftl. be bu 600 2 in erſter 


Etage zu 500 ST % Thlr. zum 


Friedrich&ustavPohl, Sten der ; 1. Mir re. 1 Jul 
ppelten Buchfüh⸗⸗ ſch, der polniſ Zune Mach. 4 ai reſp. kal reſp. 1. Juli ; zu bermiethen. 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 5. rung vertrauter junger Mann 19 Ein Uhrmacherg ehilfe ur et Me Tuch⸗, Leinen: en ene 5 Büüchervas 1 tag 11 ſofort auch Juli 
Ausführliche Samen⸗Preisverzeich⸗ ſucht. 16: (auter Repaſſeur) findet rgept Be⸗ u 259 e N 10 - große Remiſen mit Comptoir zu 


niſſe ſtehen auf Verlangen franco zu 
Dienſten. 


Eiſenbahnſchienen 


Bevorzugt werden Diejenigen, — 
in der Manuſacturwaarenbranche und 
1 90 Bankgeſchäft einige Kenntniß 


Offerten mit Angabe erg 2 


ſchäftigung bei H. Pliſchke in Rybnik. 
Reiſegeld vergütet bis 4 Mark. [3583] 


Tüchtigechtaurergeſellen 


kun 


Ein Eehrling 


Rin 


iſt 1. Etage ng 30 ſchäftslocal von 
drei Zimmern, nach dem Hofe gelegen, 
zu Comptoir und Fabrilzwecken gut 


Engros⸗Geſchäft — erſte Etage drei 
er zu Comptoir ꝛc. — Laden — 
Näh. b Näh. b. Haush⸗ u. Zimmerſtr. 19 II. 


Weinſtraße 18 


zu Bauzwecken empfiehlt billigſt [3370] | Wirkſamkeit find sub W. 2 an finden 8 n 11668 mar fih melden Altbüßer - An geeignet, bald zu vermiethen. 
Julius Wiedemann, die Expedition der Bresl. Birne zu 78 den 9. April 187 44 bei 3754] Näheres S. Silbermann, 1 57 find vier Wohnungen im erſten Stock 
Antonienſtraße 11 — 12. "richten. G. John, ame, E. Nega, Glafermeifter. r 50 [3749] mit Gartenbenutzung zu vermiethen. 


inländische Fonds. 


Breslauer Börse vom 12. April 1875. 


inländische Elsenbahn-Prlorlitäts-Obllgatlenen. 


Industrle- und diverse Aotlen. 


Preise der Cerealien. 


4 1. 17 Cours. | Nichtamtl. C. ai A | zen Coda. Nichtamtl. C. 1 | Amtl. Cours. | Nichtamtl, C. Feststellungen 
Press. cons. Anl, | 4} 5,50 8. — reiburger . — resl. Act.-Ges. N 
75 e 42 55 5 Fi e 97 8. TR 1. Möbel. |4 2 En der städtischen Marktdeputation 
da. Anleihe.. 99 B. — de. aus 5 4½% | 94,70860 bz — 75 1 6 — 81 B. pro 100 Kilogramm.) 
Bt,-Schuldsch.. 3 91 B. — do. Litt. 4 — o. A.-Brauer. ei 5 
do, Prüm.-Anl. 3½ 137 6. — Oberschl. Lit. E. 3½ | 85 6. (Wiesner) |5 5 ee Wers A 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — 5 — do. Lit. Ou. D. 4 93,25. 5. — do, Börsenact. 4 — — M. Pf. M F M. Pf 
do. do. 4½ 100,75 bz — do. 1874. 14% | 98,70&60 bz _ 48 Malzactien 4 — — . Weizen weisser, 19 | 60118 | 20316 | — 
Schl. Pfdbr- altl. 34 | 85,50 bz — do. Lit. F.. [4% 100 @. — o. Spritactien 4 — — do. gelber 18 | 20 116 ‚| 60 #15 60 
do. dv, 4 96 bz — do. Lit. G. 4 99,50 B. — agenb. G. 4 — 55 B. Roggen 15 5015 — 1370 
do. Lit. A. 34 — — do. Lit. H... 4½ 101,25 B. — 0. Bau ank. 4 — — Gersten. 16 | — 1147013 — 
do. do. 4 94,15 6. 7 do. 1869.5 103,60 B. — Donnersmhütte 4 — 33 B. [bz Hafer. 17 | 10115 4014 | 60 
do. do. 444 100,858 101 bzG. | — do. Ns. Zwb.. 3 — — Laurahütte....|4 111/75 bzG. p u 111,75412,25 Erbsen, ee N 20 180119 | 70 11640 
do. Lit. B 3 — — do Neisse Brieg 422 — — Moritzhütte . . 4 — 40 6. N near 
do. do. 4 — [9,15bzG.| — Cosel-Oderbrg. 4 — — 0.-8. Eisb.-Bed. 4 — — Notirungen der von der Handelskammer 
do. Lit. C 4 I. 96,75 G. II. — do. eh. St.-Act. 5 — — Oppeln Cement 4 = — ernannten Commission 
do. do. 477 101 bzG. — R.-Oder- Ufer. 5 | 103,60 B. | — 2 A Ein eg) 7 Ene 600 0 zur Feststellung dor Marktpreise von 
do. Gai) 4 |T, er Ausländische Elsenbahn-Aotlen. A Innen Te Co 9 8. Raps und Rübsen. 
do. do. 4% 101 bd. — Carl-Lud.-B....!5 106 B. 106 B. do. do. II. 4 2 71 G. Pro 100 Kiligramm netto. 
Pos. Ord.-Pfdbr. ur. 94,35 bz 2 Lombarden ... 4 252,50 G. pu 2548553 ba do. Kohlenwk. 4 55 — M. Pf. M. Pf. M. Pe. 
Pos, Prov.-Obl. 5 => 1 Oest. Franz-Stb. 4 — pu 550448 bz do, Lebenvers.—— — F 2550 424 50 122 50 
Rentenb. Schl. 4 | 97,20 B. 5 Rumänen-St.-A.|4 34,6560 bz = do. Leinenind. 4 | 88 b2G. — Winter-Rübsen 24 — 122 | — 19 50 
do. Posener 4 — 2 do. St.-Prior. 8 | do. Tuchfabrik |4 — — Sommer-Rübsen 24 | — 522 | — 19 50 
Schl. Tr.-Hilfsk.|4 | 93 B. 55 Warsch.-Wien.! 4 l — 5 do. Zinkh.-Act. 5 — — Peter, Jecn beiea 22 7521 251925 
do. do. 4 99 6. — do. do. St.-Pr. 4 — — Schlaglein 27 25 50 2350 | 
Schl. Bod.-Crd. | 4% | 95,25 bz — Ausländische Eisenbahn-Prlarltäts-Obligationen, Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — 55 B. 
do. do. 5 5 — Kasch.-Oderbg. 5 — 5 Ver. Oelſabrik. 4 — 57 B. Kleesaat, rothe, ordinair 38—41, mittel 43—45 
8 
Goch. Pr.-Piäbr. |5 | — | - __] do. Stammact, |— | — — Vorwärtshütte. |4 | — 29 G. fein 47--49, hochfein 50-52 pr. 50 Kilo. 
‚Ausländische Fonds, 575 e 7 m 2 | Kleesaat, weisse, ordinair 39—45, mittol 48--54, 
Amerik, (1881 — 103,85 B. Mähr.- Schl. — . . fein 59-—62, hochfein 65—69, pr. 50 Rilo, 
. 1859 5 — 102,15 B. Central-Prior..|5 28 6. 55 3 Fremde Valuten. 1 
= 4 — I Ducaten ...... — — eu 5—5, 50 Kilo. 
Italien. » „5 — 71,35 B. Zank -Aotlen. 20 Fro. Stücke 2 Roggenstroh 23,50..29 50 u k 
 Oost. Pap.-Reut. 4½ — 65 E. Bresl. Börsen-. Oest. W. 100 Fl. 184,10 bz — 55 ‚ 9 
do. Sub. Rent. 4½ | 69,20815 bz | — Maklerbank |4 | — 90 B det. Silber — — pr. Schek. à 600 Klgr. 
do. Loose1860 5 — 118,50 B. do. Discontob. 4 84 B. — do. % Gulden. — — W 1 
do. do. 1864 — — 311,05 B. do. Handels- u. fremd.Banknot.| — — Kün d igu gs - 7 reise 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 70,20 520. — Entrep.-G. 4 — = einlösb, Leipzig = 8 
do. Pfandbr. 4 — N 84 B do. Maklerbk. 4 — 76 B. Russ, Bankbill. — für den 13, April. 
Rus Bod, rd 8 2 a rn Pen 2 5 — 100 F.-R. 282 bzB. Roggen 142 Mrk., Weizen 174, Gerste 160, 
UBS, rd. => 2 5 o. Prv.-W.-B. fr. — 69 6. 9 a ie P 
1 5 Ai 5 do. Wechsl.-B. 4 7550 B Er . ͤ 1 Hafer 157, Raps 256, Rüböl 52,50, Spiritus 55. 
„Anl. 5 5 — 3.5 — EN. — 2. i 
Tur 43,50 B e 85 5 bz in 2 10 8 5 377 0 7 85 . Börsennotiz von Kartoffel-Splritus, 
Inländische Elsonhahn-Stammastlen und Stamm- Ostd. Bank ... 4 — er do. do. Is lex. 174,70 d. ER Pro 100 Liter à 100 & Tralles 
FPrioritätsaotien. do. Prod.-Bk. 4 — = Belg. Pl. 100 Fres. 3 kS. -— 5 loco 53,50 B., 52,50 G. 
re Sehw. Erb. 4 82,75883 bz er 1 An N do. 100Fres. |3 5 — = dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 49,01 B. 
do. neue 5 — rov.-Maklerb. — — } Lendon 1L.Strl.|3% kS. | 20,61 b29. | —- 
Oberschl, ACD [34% 143, 7582,50 8 — Schls. Bankvor. 1 03,25 ba 5 do 4 37 31. 2046. — pro 100 Quart bei 80 & Tralles 48,10 8 
de. B. — 9 ek — do. Bodenerd. 4 97,25 bz ur Paris 100 Fres. 4 ns. | 8175 G. 2 Zink ruhig, aber fest 
do. E. 5 — — do. Centralbk. 4 — eu ja — | Zu 
R,-O.-U,-Eisenb|4 |111 B. — de, Vereinsbk.| 4 | — 91,50 bz. Warsch 1008. * en 282,50 G. er „ 
do. Sc. Frior. 5 112 B. 5 Oestorr. Credit 4 | 426 G. pn 426,50 327 bz | Wien 1 55 2 40 5 183, 80 B. — 
B.-Worsch. do. 5 — 32,65 B. do. 2M. 182, BB 


Z r . ·˙ . ee 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


